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1 Aufgabenstellung und Zielsetzung 
Das Energiekonzept 2020 entwickelt für das Land Berlin eine Zukunftsstrategie für 
die Energieversorgung, die sich an den Grundsätzen der Versorgungssicherheit, 
der Wirtschaftlichkeit sowie der Umwelt- und Sozialverträglichkeit orientiert. Da-
bei spielt der Klimaschutz eine zentrale Rolle. Berlin hat bereits im Rahmen des 
Energiekonzeptes 2010 eine Reduzierung der Treibhausgasemissionen um 25 % 
bis 2010 gegenüber 1990 beschlossen. Dieses Ziel wurde bereits im Jahr 2005 
erreicht.  

Im Klimapolitischen Arbeitsprogramm vom Juli 2008 hat sich das Land Berlin wei-
tergehend dazu verpflichtet, die CO2-Emissionen bis zum Jahr 2020 sogar um 
mehr als 40 % gegenüber dem Jahr 1990 zu reduzieren [Senatsverwaltung für 
Umwelt, Gesundheit und Verbraucherschutz Berlin 2008]. Während im Zeitraum 
von 1990 bis 2005 nach der Verursacherbilanzierung bereits eine Reduzierung der 
CO2-Emissionen von 29,3 auf 21,9 Mio. t/a verwirklicht wurde (25,3 %), ist für eine 
Umsetzung des 40 %-Ziels bis zum Jahr 2020 ein weiterer Rückgang der CO2-
Emissionen von 21,9 auf 17,6 Mio. t/a, das heißt eine Minderung um 4,3 Mio. t/a 
erforderlich [Amt für Statistik Berlin-Brandenburg 2008]. 

Abbildung 1 stellt die bisherige Zielerreichung des Landes Berlin zur Umsetzung 
dieses klimapolitischen Gesamtziels zwischen 1990 und 2005 dar. Zusätzlich 
wird veranschaulicht, welche weiteren Anstrengungen bis zum Zieljahr 2020 zu 
unternehmen sind, um das klimapolitische Gesamtziel der 40 %-Minderung bis 
2020 gegenüber dem Ausgangsjahr 1990 zu realisieren. In der Abbildung wird 
außerdem die Zielumsetzung dargestellt, wenn bis zum Jahr 2020 das im Energie-
konzept 2020 empfohlene Zielszenario mit dem hierzu entwickelten Maßnah-
menkatalog umgesetzt wird (gelbe Linie). Es zeigt sich, dass im Zielszenario sogar 
eine Übererfüllung des klimapolitischen Gesamtziels unter Berücksichtigung des 
Gebots der Umsetzung ausschließlich wirtschaftlicher Maßnahmen möglich ist. 
Schließlich wird auch eine Referenzentwicklung der CO2-Emissionen illustriert, 
also eine konservative Fortschreibung der bisherigen Klimaschutzpolitik in Berlin 
bis 2020, ohne ambitionierte Initiativen zur Umsetzung betreffender Maßnahmen. 
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Abbildung 1: Zeitlicher Verlauf der jährlichen CO2-Gesamtemissionen in Berlin 
von 1990 bis 2005 (Verursacherbilanz) 

 

Quelle: Berliner Energieagentur 

Vor diesem Hintergrund wird das Energiekonzept 2020 eine Handlungsstrategie 
aufzeigen, wie das Klimaschutzziel 40 % zu erreichen ist. Dabei werden für ver-
schiedene Verbrauchssektoren (private Haushalte; Gewerbe, Handel und Dienst-
leistungen (GHD); Industrie und verarbeitendes Gewerbe; Verkehr) Szenarien zu 
Energieverbrauch und CO2-Minderungspotentialen entwickelt und auf dieser Basis 
Maßnahmen unter Einbeziehung von Politik, Wirtschaft und anderer wichtiger 
Akteure vorgeschlagen. Die Maßnahmen sind hinsichtlich Ihrer inhaltlichen Aus-
gestaltung und Weiterentwicklung als „offen“ zu verstehen, um auf zukünftige 
nichtvorhersehbare Entwicklungen und Änderungen der Rahmenbedingungen 
Einfluss nehmen zu können.  

Neben einer Beschreibung von Szenarien und Maßnahmen zur Realisierung der 
vergleichsweise kurzfristigen Klimaschutzziele des Landes Berlin sind die mittel- 
bis langfristigen Ziele einer Reduktion von Treibhausgasemissionen zu berück-
sichtigen. Das Land Berlin ist Mitglied im europäischen Städtenetzwerk „Klima-
Bündnis“ (auch „Climate Alliance“). Die Mitglieder des KlimaBündnisses haben 
sich die folgenden Ziele gesetzt: 

- Reduktion der Pro-Kopf-Emissionen bis zum Jahr 2030 gegenüber 1990 
um 50 % 

- Minderung der CO2-Ausstoß alle fünf Jahre um zehn Prozent 

- Verminderung der Treibhausgasemissionen auf ein nachhaltiges Niveau 
von 2,5 Tonnen CO2-Äquivalent pro Einwohner und Jahr  

Abbildung 2 stellt die mittel- bis langfristigen spezifischen CO2-Minderungsziele 
pro Einwohner in Berlin dar. Die Abbildung bezieht sich auf die Daten der Ener-
giebilanzen zwischen 1990 und 2005 des Amtes für Statistik des Landes Berlin-
Brandenburg sowie auf eine Bevölkerungsprognose der Senatsverwaltung für 
Stadtentwicklung aus dem Jahr 2008. 
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Abbildung 2: Zeitliche Einordnung der CO2-Minderungsziele in Berlin 

 

Quelle: Berliner Energieagentur 

Das Energiepolitische Leitbild des Landes Berlin vom September 2009 legt fest, 
dass Berlin bis zum Jahr 2050 gegenüber 1990 eine Einsparung der CO2-
Emissionen um 85 % erzielen wird [Senatsverwaltung für Wirtschaft, Technologie 
und Frauen 2009]. 

Das von der Senatsverwaltung für Wirtschaft, Technologie und Frauen im Februar 
2009 in Auftrag gegebene Energiekonzept 2020 für Berlin trägt in diesem Kontext 
dazu bei, die Energieversorgung unter Berücksichtigung von Umwelt- und Klima-
schutz auch in Zukunft sicher und für alle Bevölkerungskreise bezahlbar zu ma-
chen. Ob im Verkehr, der Industrie und dem Gewerbe, bei den privaten Haushal-
ten oder öffentlichen Einrichtungen – auf allen Feldern braucht Berlin innovative 
und effiziente Lösungen für die Energieversorgung von morgen. 

Eine moderne Energieversorgung hat die Aufgabe, Umwelt- und Klimaschutz, 
Wachstum, Beschäftigung und Energiesicherheit in einem sinnvollen Gesamtkon-
zept miteinander zu verbinden.  

Das vorgelegte Energiekonzept 2020 für Berlin zeigt den Energieverbrauch (Status 
Quo) und in Szenarien für das Jahr 2020 den Verbrauch an Energie (Strom, Wär-
me, Kraftstoffe für Mobilität) in den Handlungsfeldern Private Haushalte, Öffentli-
che und Private Dienstleistungen, Gewerbe und Handel, Industrie und Verarbei-
tendes Gewerbe und Verkehr auf. Dies erfolgt unter der Annahme, dass verschie-
dene handlungsfeldbezogene Effizienzmaßnahmen zur Vermeidung und Reduzie-
rung des Strom- und Wärmeverbrauchs (z. B. Gebäudedämmung im Handlungs-
feld Private Haushalte) ergriffen und Erneuerbare Energien (z. B. Wärmepumpen, 
Biomasse, etc.) verstärkt eingesetzt werden. 

Für den prognostizierten Energieverbrauch im Jahr 2020, für den im Zielszenario 
die wirtschaftlichen Effizienzpotentiale zur Energieeinsparung berücksichtigt wur-
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den, wird ein Konzept für eine klimafreundliche Energieerzeugung entwickelt. Das 
Energiekonzept 2020 legt somit konkrete Ziele fest und empfiehlt Maßnahmen zu 
ihrer Umsetzung. 

Zur Realisierung der anspruchsvollen energiepolitischen Ziele Berlins ist ein Bün-
del an Maßnahmen auf Landesebene und die Mitarbeit aller relevanten Akteurin-
nen und Akteure in der Stadt erforderlich: Politik, Wirtschaft, Wissenschaft, Um-
welt- und Verbraucherverbände und die privaten Haushalte. Zur Strukturierung 
dieser umfangreichen Aufgaben und zur Einbindung aller relevanten Akteure un-
terbreitet das Energiekonzept 2020 konkrete Vorschläge.  

Als Metropole im Herzen Europas will das Land Berlin mit gutem Beispiel voran-
gehen. Durch den verstärkten Einsatz Erneuerbarer Energien, durch Effizienzstei-
gerungen bei der Energieerzeugung und auch beim Energiesparen sollen für eine 
nachhaltige Energiepolitik Maßstäbe gesetzt werden. Das Energiekonzept 2020 
weist deshalb nicht nur im Hinblick auf das Jahr 2020 eine Reihe von energie- und 
umweltpolitischen Maßnahmen aus. Es werden auch Visionen für eine langfristig 
nachhaltige Politik entwickelt. 



Energiekonzept 2020Energiekonzept 2020Energiekonzept 2020Energiekonzept 2020        

 5 

2 Zusammenfassung 
In diesem Abschnitt werden die Ergebnisse des Energiekonzepts 2020 im Hinblick 
auf die Szenarienbetrachtungen zusammengefasst. Der Fokus liegt auf einer Zu-
sammenfassung des empfohlenen Zielszenarios im Vergleich zum Ist-Zustand der 
Energieverbrauchs- und der CO2-Bilanzierung, für den im Energiekonzept das Jahr 
2005 gewählt wurde. Die Vorgehensweise und Methodik zur Ableitung der Ergeb-
nisse werden in einem nachfolgenden Kapitel erläutert. 

Bei der Erstellung des Energiekonzepts 2020 wurde das Jahr 2005 mit folgender 
Begründung als Referenzjahr gewählt: Zum einen bildet das Jahr 2005 für den 
Betrachtungszeitraum von 1990 bis 2020 den „Halbzeitwert“. Das Jahr 2005 stellt 
eine wichtige Zwischenetappe des Berliner Senats zur Umsetzung der klimapoliti-
schen Ziele (s. Abbildung 2) dar. Zum anderen wurde im Jahr 2003 mit dem In-
krafttreten des Energiestatistikgesetzes (EnStatG) die Erhebungsmethodik und 
Erfassung von Energieverbrauchswerten in der amtlichen Statistik erheblich ver-
feinert. Dies zeigt sich an einer größeren Detailliertheit der erhobenen Daten und 
der zunehmenden Berücksichtigung dezentraler Erzeugungsformen in der Bilanz. 
Die im Zeitraum vor 2003 erhobenen Energieverbrauchsdaten sind demgegenüber 
mit größeren statistischen Unsicherheiten belastet und lassen sich zudem nicht 
teilsektorscharf abbilden,1 wie es im Energiekonzept 2020 erfolgen soll. Vor die-
sem Hintergrund erscheint ein Bezug auf das Referenzjahr 2005 als validere sta-
tistische Grundlage gegenüber der Energiestatistik des Jahres 1990, um Energie-
verbrauchszenarien für das Zieljahr 2020 abzuleiten. 

Im Energiekonzept werden zwei Szenarien für das Jahr 2020 betrachtet: Das Refe-
renzszenario stellt dar, welche Energieeinspar- und CO2-Minderungspotentiale 
ohne besondere Maßnahmen bis zum Jahr 2020 erreicht werden können. Im Ziel-
szenario wird hingegen davon ausgegangen, dass die Politik weitergehende Maß-
nahmen ergreift, um die Energieeffizienz und den Einsatz Erneuerbarer Energien 
im Land Berlin voranzubringen und wirtschaftliche Effizienzpotentiale zu erschlie-
ßen (s. Kapitel zu den handlungsfeldübergreifenden Maßnahmen). 

Das klimaschutzpolitische Ziel der CO2-Reduktion um 4,3 Mio. t pro Jahr im Ziel-
jahr 2020 gegenüber dem Referenzjahr 2005 wird mit dem Zielszenario erreicht. 
Werden die Zielwerte in den einzelnen Handlungsfeldern erreicht, so ist mit einer 
Reduktion von 4,8 Mio. t pro Jahr zu rechnen (ohne die Berücksichtigung von Gut-
schriften für Stromerzeugung aus BHKW).2 Wird zusätzlich eine CO2-Gutschrift in 

                                                           
1  Die Energiebilanzen des Landes Berlin weisen im Zeitraum vor 2003 z. B. bei der Bilan-

zierung des Endenergieverbrauchs nach Energieträgern empirisch teilweise nicht nach-
vollziehbare Wertsprünge auf [Amt für Statistik Berlin-Brandenburg 2008]. Z. B. redu-
ziert sich innerhalb eines Jahres zwischen 1994 bis 1995 der Endenergieverbrauch von 
Steinkohle um 71 % und der von Braunkohle um 41 %. In gleicher Weise auffällig ist der 
Anstieg des Endenergieverbrauchs für Fernwärme zwischen 2002 und 2003 um über 
21 %. Im Jahr 2003 hat sich mit dem Inkrafttreten des Energiestatistikgesetzes auch die 
organisatorische Zuständigkeit für die Energiebilanzierung im Land Berlin geändert. 
Seitdem erfüllt das Amt für Statistik Berlin-Brandenburg als zentraler Dienstleister die 
bundesgesetzlichen Vorgaben zur Erstellung der Energiebilanzen für das Land Berlin 
und das Land Brandenburg. 

2  Es wird davon ausgegangen, dass der von BHKW erzeugte Strom herkömmlichen Strom 
substituiert. Da der BHKW-Strom mit einem deutlich geringeren CO2-Faktor gegenüber 
dem herkömmlichen Strom bewertet wird, entstehen für die BHKW-Stromerzeugung 
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Höhe von 279 kt/a für die Stromerzeugung aus BHKW angesetzt, beträgt die Ge-
samtminderung an CO2-Emissionen im Zielszenario gut 5 Mio. t pro Jahr gegen-
über dem Referenzjahr 2005. Zur jährlichen CO2-Minderung tragen die privaten 
Haushalte mit 2.339 kt CO2/a den größten Anteil bei. Der GHD-Sektor liefert mit 
einer Einsparung von insgesamt 1.912 kt CO2/a auch einen erheblichen Anteil, 
während das Handlungsfeld Industrie und Verarbeitendes Gewerbe, entspre-
chend seinem relativ geringen Anteil an den Emissionen im Referenzjahr, mit rund 
384 kt CO2/a einen vergleichsweise niedrigen Beitrag leistet. Aufgrund der Ent-
wicklungen im Flugverkehr können trotz großer Minderung des Energieverbrauchs 
auf Seiten des Straßenverkehrs nur geringe Reduzierungen in den Gesamtemissi-
onen des Verkehrs bewirkt werden. Insgesamt sinken die CO2-Emissionen im 
Handlungsfeld Verkehr im Zielszenario gegenüber dem Referenzjahr um 423 kt 
pro Jahr. 

Die nachfolgende Abbildung 3 zeigt für das Referenzjahr 2005 und für das Ziel-
szenario 2020 die Verteilung der energiebedingten CO2-Emissionen auf die ein-
zelnen Handlungsfelder.  

Abbildung 3:  Handlungsfeldbezogene energiebedingte CO2-Emissionen im Refe-
renzjahr 2005 (Gesamtemissionen: 21.376 kt/a) und im Zielszena-
rio 2020 (Gesamtemissionen: 16.597 kt/a) 
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Quelle: Berliner Energieagentur 

 

                                                                                                                                                         

CO2-Gutschriften. Bei der reinen Verursacherbilanzierung wird für die CO2-Bilanzierung 
jedoch der Generalfaktor des Bundes zugrunde gelegt. Die Gutschrift für den BHKW-
Strom stellt also genau genommen eine zusätzliche Minderung der CO2-Emissionen 
dar, die in der Verursacherbilanz eigentlich nicht dargestellt wird. 
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Abbildung 4 fasst den Endenergieverbrauch nach den einzelnen Handlungsfel-
dern bzw. Verbrauchersektoren für das Jahr 2005 und für das Zielszenario zu-
sammen. Im Referenzjahr machen die privaten Haushalte mit gut 36 % einen 
Großteil des gesamten Energieverbrauchs der Stadt Berlin aus. Der GHD-Sektor 
liegt mit knapp 31 % als zweitstärkster Verbrauchersektor knapp über dem 
Verbrauch des Verkehrssektors, während die Industrie und das Verarbeitende 
Gewerbe einen relativ geringen Anteil des Endenergieverbrauchs ausmachen.3  

Das Zielszenario ist so aufgebaut, dass alle Sektoren entsprechend ihres Energie-
verbrauchs im Jahr 2005 Effizienzsteigerungen erreichen müssen. Insgesamt än-
dern sich die Anteile der dargestellten Verbrauchssektoren untereinander nur 
geringfügig. Der nur leichte Rückgang beim Verkehr beruht auf der zu erwartenden 
deutlichen Zunahme des Energieverbrauchs im Flugverkehr. Auch im Industrie-
sektor sinkt der Endenergieverbrauch nur geringfügig, da hier der zunehmende 
Einsatz der dezentralen KWK in der Energiebilanz zu einem höheren Brennstoff-
verbrauch führt. 

Abbildung 4:  Handlungsfeldbezogener Endenergieverbrauch im Referenzjahr 
2005 (Gesamtenergieverbrauch: 69.414 GWh/a) und im Zielszena-
rio 2020 (Gesamtenergieverbrauch: 62.598 GWh/a) 
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Quelle: Berliner Energieagentur 

Die prozentuale Verteilung des Endenergieverbrauchs weicht aufgrund des unter-
schiedlichen Primärenergieträgereinsatzes zur Wärmebereitstellung geringfügig 
von der Verteilung der CO2-Emissionen ab. 

                                                           
3  Gegenüber der amtlichen Energiebilanz des Statistischen Landesamtes Berlin-

Brandenburg gibt es geringfügige Abweichungen. Diese werden in der Langfassung des 
Energiekonzeptes erläutert. 
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Im Zielszenario 2020 (ohne dem Handlungsfeld Verkehr) liegt der Großteil der 
CO2-Einsparpotentiale auf der Wärmeseite (Anteil von gut 69 %), während strom-
seitig ein geringeres Potential zu verzeichnen ist (knapp 31 %). Aufgrund der gro-
ßen Bedeutung des Wärmemarktes am Energieverbrauch wird dieser im Folgen-
den genauer betrachtet. Die prozentualen Angaben zu den Anteilen beziehen sich 
dabei durchgehend auf die Anteile des jeweiligen Energieträgers an der Wärmebe-
reitstellung im betreffenden Bezugsjahr (z. B. GWh/a). 

Abbildung 5:  Handlungsfeldbezogener Energiemix zur Wärmebereitstellung im 
Referenzjahr 2005 (bezogen auf den Endenergieverbrauch, Ge-
samtwärmeverbrauch: 40.166 GWh/a) 
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2,69%
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1,12%

 

Quelle: Berliner Energieagentur 

Im Referenzjahr 2005 wurde der Wärmeverbrauch Berlins zu rund 40 % aus Erd-
gas, 30 % aus Fernwärme, 24 % Heizöl und einen geringen Anteil aus Kohle, Heiz-
strom, Flüssiggas sowie Erneuerbaren Energien gedeckt. 

Für das Zielszenario im Jahr 2020 empfiehlt das Energiekonzept 2020 im Wärme-
sektor den in Abbildung 6 dargestellten Energiemix. 
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Abbildung 6:  Handlungsfeldbezogener Energiemix zur Wärmebereitstellung im 
Zielszenario 2020 (bezogen auf Endenergieverbrauch, Gesamt-
wärmeverbrauch: 35.986 GWh/a) 
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*   Erdgas enthält 7,5 % aufbereitetes Biogas

** enthältgeminderten CO2-Faktor für 

Fernwärme in 2020 durch Umstellung der Primärenergiestruktur/Erneuerbare Energien und Effizienzsteigerung
 

Quelle: Berliner Energieagentur 

Das Energiekonzept 2020 sieht für das Zielszenario 2020 besondere wirtschaftli-
che Ausbaupotentiale bei den dezentralen Effizienztechnologien, also den Erneu-
erbaren Energien und der dezentralen KWK. Eine vertiefende Darstellung der Aus-
baupotentiale folgt in den untergeordneten Kapiteln4. Abbildung 7 stellt die Vertei-
lung der Potentiale für einen Ausbau Erneuerbarer Energien dar. 

                                                           
4  Die Ausbaupotentiale der Erneuerbaren Energien werden im Kapitel 6.2 und die der 

dezentralen KWK in Kapitel 6.3 eingehender dargestellt. 
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Abbildung 7:  Verteilung der Potentiale Erneuerbarer Energien im Zielszenario 
2020 (Gesamtpotential: 1.797 GWh/a, nicht beinhaltet: Potentiale 
Erneuerbarer Energien in der zentralen Fernwärme)5 
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39,78%
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Quelle: Berliner Energieagentur/IÖW 2010 

Im dezentralen Bereich werden die größten Ausbaupotentiale bei der festen Bio-
masse (z. B. Holzhackschnitzel, Holzpellets) gesehen. Zusammen mit einem ge-
ringen Ausbaupotential für Nahwärmenetze kann der Anteil dieser Erneuerbaren 
Energien bis zum Jahr 2020 über 50 % betragen. An zweiter Stelle rangiert die 
Umweltwärme (Wärmepumpen) und an Dritter die Solarthermie. Außerdem wird 
ein Potential für tiefengeothermische Projekte in Berlin gesehen.6 

                                                           
5  Die Abbildung enthält nicht die Einsatzpotentiale für Erneuerbare Energien in den 

Großkraftwerken Berlins, deren Wärmearbeit in die zentralen Fernwärmenetze einge-
speist wird. Eine Betrachtung dieser Potentiale erfolgt im Teilkapitel zu den Erneuerba-
ren Energien. 

6  Wärmepumpen nutzen als Wärmequellen die oberflächennahe Geothermie (Erdreich, 
Wasser) oder Umweltwärme (Luft). 
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Abbildung 8 gibt einen Überblick über das Gesamtergebnis der Szenarienberech-
nungen.  

Abbildung 8:  Handlungsfeldübergreifende Ergebnisse der Szenarien 
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Quelle: Berliner Energieagentur 

Neben den Gesamtwerten zum Endenergieverbrauch sowie den daraus resultie-
renden CO2-Emissionen werden gegenüber dem Referenzjahr die großen Minde-
rungspotentiale beim Strom- und Wärmeverbrauch deutlich. Die geringsten Ein-
sparpotentiale bestehen im Handlungsfeld Verkehr. Der Grund hierfür liegt in der 
deutlichen Zunahme im Flugverkehr um 45 % gegenüber dem Jahr 2005. Wegen 
den großen Unsicherheiten bezüglich der Bilanzierung des Flugverkehrs wird an 
dieser Stelle auf die Sensitivitätsanalysen im Anhang hingewiesen. 

Zur Umsetzung des klimapolitischen Ziels der CO2-Minderung leisten sowohl der 
Erzeuger-/Umwandlungssektor wie auch die Verbraucherseite einen entscheiden-
den Beitrag. Die Energiewirtschaft trägt über einen verbesserten Primärenergie-
trägereinsatz in der Fernwärmeerzeugung (z. B. Energiekonzept Vattenfall Europe 
AG) und Effizienzsteigerungen in der Anlagentechnik sowie über die Nutzung kli-
mafreundlicher Energieträger (z. B. GASAG-Programm „Berlin verpflichtet“, Bio-
erdgas-Beimischung zum Erdgas, Biokraftstoffe bei den Kraftstoffen) zu den Kli-
maschutzzielen des Landes bei. Die Einsparungen durch die Energiewirtschaft auf 
der Stromseite und im Verkehr enthalten neben den oben genannten Unterneh-
men auch die Reduzierung des Primärenergieträgereinsatzes im deutschen Kraft-
werkspark und die weitere bundesweite Beimischung von Biokraftstoffen bis 
2020. Gleichzeitig verbessert sich auf der Endverbraucherseite die CO2-Bilanz 
aufgrund von Maßnahmen zur Energieeinsparung, aber auch durch den zuneh-
menden Einsatz dezentraler Energieeffizienztechnologien zur Strom- und Wärme-
bereitstellung (z. B. Erneuerbare Energien, Mini-KWK). 
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Abbildung 9 stellt dar, welchen CO2-Minderungsbeitrag der Erzeugungs- und Um-
wandlungssektor für die Realisierung des Zielszenarios im Energiekonzept 2020 
im Vergleich zum Verbrauchssektor an dem CO2-Minderungsziel von 4,3 Mio. t/a 
bis 2020 beiträgt. 

Abbildung 9:  Verteilung der CO2-Minderung im Zielszenario auf Energiewirt-
schaft und Handlungsfelder (Verbrauchersektoren) 
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Quelle: Berliner Energieagentur 

Nach der obigen Darstellung entfallen auf den Erzeugungs- und Umwandlungsbe-
reich ca. 44,5 % des dargestellten wirtschaftlichen Minderungspotentials (ca. 
2.126 kt CO2/a). Der Anteil der Endverbrauchersektoren an dem CO2-Gesamtziel 
liegt bei ca. 55,5 % (ca. 2.654 kt CO2/a). 
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3 Gesetze, Konzepte und Programme für Berlin 

3.13.13.13.1 Berliner EnergiespargesetzBerliner EnergiespargesetzBerliner EnergiespargesetzBerliner Energiespargesetz    

Das derzeit noch geltende Berliner Energiespargesetz (BEnSpG) aus dem Jahr 
1990 hat das Ziel, eine möglichst „sparsame, rationelle, sozial- und umweltver-
trägliche, ressourcenschonende, risikoarme und gesamtwirtschaftlich kosten-
günstige Erzeugung und Verwendung von Energie zu fördern und dadurch 
zugleich die Versorgung mit Energie zum Wohle der Bürgerinnen und Bürger des 
Landes Berlin langfristig zu sichern“ [§1 BEnSpG]. 

Das BEnSpG enthält als Instrument die Erstellung von Energiekonzepten, mit de-
nen die Entwicklung der Energieversorgung in Berlin perspektivisch aufgezeigt 
werden soll. Im Energiekonzept von 1994 sind klima- und energiepolitische Ziele 
für den Zeitraum bis 2010 festgeschrieben [Senatsverwaltung für Stadtentwick-
lung und Umweltschutz 1994].  

Aufbauend auf dem Energiekonzept stellt der Senat „alle vier Jahre ein Landes-
energieprogramm auf, das Ziele und Maßnahmen zur Einsparung von Energie, zur 
Entwicklung des Energieverbrauchs, zur Umweltbelastung und zur Entwicklung 
bei den Energieträgern enthält“. Das Landesenergieprogramm legt die klimapoli-
tischen Ziele und Instrumente für den entsprechenden Zeitraum fest. 

Das aktuelle Klimapolitische Arbeitsprogramm aus dem Jahr 2008 ergänzt das 
Landesenergieprogramm [Senatsverwaltung für Umwelt, Gesundheit und 
Verbraucherschutz 2008]. Berlin verpflichtet sich, die CO2-Emissionen bis 2010 
um 25 % (im Vergleich zu 1990) zu reduzieren. Das Ziel wurde bereits im Jahr 
2005 erreicht. Wegen der erreichten Zielumsetzung wird nunmehr eine Reduzie-
rung der CO2-Emissionen um 40 % bis zum Jahr 2020 angestrebt. 
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Abbildung 10: Rechtlicher und programmbezogener Rahmen der Energie- und 
Klimapolitik in Berlin 

 
Quelle: Berliner Energieagentur 

Erneuerbare Energien werden überwiegend durch Instrumente auf Bundesebene 
gefördert z. B. EEG, Marktanreizprogramm, EEWärmeG. Im Fall des EEWärmeG hat 
der Gesetzgeber den Ländern ermöglicht, weitergehende Anforderungen zu formu-
lieren, die den Gebäudebestand adressieren und damit gerade im urbanen Raum 
eine größere Hebelwirkung zum Einsatz der Erneuerbarer Energien und von Ener-
gieeffizienz ermöglichen. Vor diesem Hintergrund wird es für sinnvoll erachtet, 
das Berliner Energiespargesetz zu überarbeiten, um den Einsatz Erneuerbarer 
Energien und die Energieeffizienz im Gebäudebestand zu forcieren. 

3.23.23.23.2 Instrumente und AktivitätenInstrumente und AktivitätenInstrumente und AktivitätenInstrumente und Aktivitäten    

Zur Verminderung der Treibhausgasemissionen, zur Förderung des rationellen 
Umgangs mit Energie und zur Anpassung an den Klimawandel nutzt das Land 
Berlin verschiedene Programme und Instrumente zur Information und als Anreiz-
programme für die Wirtschaft und die Bevölkerung. 

Der erste Bericht zum Klimawandel in Berlin wurde von der Senatsverwaltung für 
Gesundheit, Umwelt und Verbraucherschutz im Juli 2009 veröffentlicht und zeigt 
bisherige Auswirkungen des Klimawandels auf die Region Berlin-Brandenburg, 
sowie Prognosen für die zukünftige Entwicklung auf und beinhaltet Handlungs-
empfehlungen [Senatsverwaltung für Umwelt, Gesundheit und Verbraucherschutz 
2009]. 

Das Landschaftsprogramm Berlin liegt im Zuständigkeitsbereich der Senatsver-
waltung für Stadtentwicklung und zeichnet sogenannte Vorranggebiete für den 
Klimaschutz aus, die eine klimatische Entlastungsfunktion erfüllen sollen. 
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Das Umweltentlastungsprogramm (UEP) wird aus Mitteln des Europäischen Fonds 
für regionale Entwicklung und des Landes Berlin ermöglicht. Hierbei werden Pro-
jekte aus den Bereichen Gewässer-, Klima- und Naturschutz gefördert. Als Haupt-
ziele gelten die Verbesserung der Berliner Umweltsituation, die Steigerung des 
umweltverträglichen Wachstums der Berliner Wirtschaft und eine Stabilisierung 
der nachhaltigen Beschäftigung. Die Förderschwerpunkte des Programms liegen 
unter anderem in Untersuchungen zu den Folgen des Klimawandels und der Be-
kämpfung des Klimawandels durch den Einsatz Erneuerbarer Energien und eine 
Verbesserung der Energieeffizienz. 

Beim Verkauf der Landesanteile der Bewag und GASAG im Jahr 1997 wurde mit 
den Käufern vereinbart, den „Berliner Energiefonds“ zur Förderung von Projekten 
im Bereich innovativer Technologien und Erneuerbarer Energien einzurichten.  

Die Investitionsbank Berlin (IBB) bietet zahlreiche weitere Förderangebote – unter 
anderem im Bereich Erneuerbare Energien, Energieeffizienz und Klimaschutz. 
Neben Programmen zur Wirtschaftsförderung werden Förderungen im Bereich der 
energetischen Gebäudesanierung für private Investoren oder Wohnungsunter-
nehmen bzw. -genossenschaften angeboten.  

Zusammen mit der Berliner Energieagentur hat das Land Berlin das Modell der 
Energiesparpartnerschaft entwickelt. Das Modell ermöglicht, auch bei knapper 
Haushaltslage klima- und energiepolitische Ziele zu erreichen und Energiekosten 
einzusparen. Der Vertrag zwischen dem Land Berlin und einem Energie-
dienstleister garantiert, dass über einen bestimmten Zeitraum eine gewisse Men-
ge an Energie eingespart wird. Der Dienstleister übernimmt Planung, Durchfüh-
rung und Betreuung der Maßnahmen und kann aus den eingesparten Energiekos-
ten seine Investitionen refinanzieren. Die verbleibenden Einsparungen werden 
zwischen Land und Dienstleister aufgeteilt. 

Die zentrale Kommunikationsplattform der Senatsverwaltung für Gesundheit, 
Umwelt und Verbraucherschutz im Bereich Energieeffizienz ist das Programm Im-
pulsE. Der Schwerpunkt der Aktivitäten des Programms liegt auf der Mobilisierung 
von Energiesparpotentialen im Gebäudebestand. Neben Veranstaltungen wie 
Workshops, Tagungen und den jährlich stattfindenden Berliner Energietagen bie-
tet das Programm grundsätzliche Möglichkeiten zum Informationsaustausch. 

Auch durch das am 13.August 2010 vom Senat beschlossene Abfallwirtschafts-
konzept für das Land Berlin zeigt auf, dass durch die dort genannten abfallwirt-
schaftlichen Maßnahmen zur hochwertigen Verwertung von biogenen Stoffen 
relevante Einsparungen an Klimagasen (CO

2
-Äquivalente) in der Größenordnung 

von über 200.000 t pro Jahr bis 2020 realisiert werden sollen.  
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4 Das Handlungskonzept 

4.14.14.14.1 AkteureAkteureAkteureAkteure    

Als wesentliche Akteure der Berliner Energie- und Klimaschutzpolitik gelten neben 
den involvierten Senatsverwaltungen, die von Abgeordnetenhaus und Senat er-
nannten beratenden Stellen sowie regionale und internationale Initiativen zum 
Klimaschutz mit konkreten Zielvorstellungen. Die folgende Abbildung gibt einen 
Überblick über die energie- und klimapolitischen Zuständigkeiten zwischen dem 
Berliner Abgeordnetenhaus und dem Berliner Senat sowie den ihnen zugeordne-
ten klimaschutzrelevanten Organisationen und Instrumenten. 

Abbildung 11:  Übersicht über energie- und klimapolitische Zuständigkeiten und 
Aktivitäten des Berliner Senats 

Quelle: Berliner Energieagentur 

 

4.1.14.1.14.1.14.1.1 Akteure der Berliner VerwaltungAkteure der Berliner VerwaltungAkteure der Berliner VerwaltungAkteure der Berliner Verwaltung    

Der Klimaschutzrat wurde im Jahr 2006 gegründet und besteht aus 16 Fachleuten 
aus Wissenschaft und Energiewirtschaft. Als unabhängiges Beratungsgremium 
steht der Klimaschutzrat dem Senat bei allen grundsätzlich klimaschutzpoliti-
schen Fragen zur Seite, so z. B. bei der Umsetzung und Fortschreibung des Lan-
desenergieprogramms, bei der Erstellung des Energiekonzepts, der Novellierung 
des Berliner Energiespargesetzes sowie der Klimafolgenforschung und  
-anpassung. 

Die Berliner Energieagentur wurde 1992 auf Initiative des Berliner Abgeordneten-
hauses gegründet und ist ein privatwirtschaftliches Energiedienstleistungsunter-
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nehmen. Wesentliche Aufgaben sind die Beratung zu rationeller Energienutzung 
einschließlich der Vorbereitung und Umsetzung von Ausschreibungen im Hinblick 
auf Energiespar-Contracting bzw. Energiesparpartnerschaften. Die Berliner Ener-
gieagentur unterstützt die Übertragung erfolgreicher Modelle zur rationellen Ener-
gienutzung und zum Einsatz Erneuerbarer Energien in neue Märkte. Außerdem 
betreibt die Agentur eigene Anlagen als Contractor.  

Laut BEnSpG sind in den Bezirken Energiebeauftragte zu bestellen. Aufgabe der 
Energiebeauftragten ist es, die bezirklichen Gebäude und Anlagen energetisch zu 
bewerten, Möglichkeiten zur Energieeinsparung aufzuweisen, entsprechende 
Maßnahmen vorzuschlagen und deren Wirksamkeit zu überwachen. Die Energie-
beauftragten der Bezirke leisten einen wichtigen Beitrag zur Umsetzung der Ziele 
und Grundsätze des BEnSpG. 

Als 100%ige Tochtergesellschaft des Landes Berlin wurde die Berliner Immobi-
lienmanagement GmbH (BIM) im Jahre 2003 gegründet. Die BIM GmbH ist für das 
gesamte Energiemanagement der Gebäude des SILB zuständig (nicht für sämtli-
che Gebäude des Landes Berlin). Sie verwaltet außerdem die Dienstgebäude der 
Berliner Hauptverwaltung sowie Finanzämter, Gerichtsgebäude, berufsbildende 
Schulen, die Immobilien der Berliner Polizei und Feuerwehr. Insgesamt betreut die 
BIM ca. 1.300 Gebäude. Ein Schwerpunkt der BIM liegt in der energieeffizienten 
Gebäudebewirtschaftung durch entsprechende Investitionen. 

Die Energiewirtschaftsstelle des Landes Berlin ist schließlich für die Beschaffung 
von leitungsgebundenen Energien zuständig (z. B. Strom, Gas und Fernwärme). 
Ihr obliegt im Auftrag der Senatsverwaltung für Finanzen das Management der 
Strom-, Gas- und Fernwärmebezüge der Landesliegenschaften und der sonstigen 
öffentlichen Einrichtungen, nicht jedoch das Controlling für die Grundstücke des 
SILB. 

4.1.24.1.24.1.24.1.2 Organisationen der Berliner WirOrganisationen der Berliner WirOrganisationen der Berliner WirOrganisationen der Berliner Wirttttschaftschaftschaftschaft    

Neben den Akteuren der Berliner Verwaltung und sonstiger öffentlicher Einrich-
tungen engagiert sich die Berliner Wirtschaft in verschiedenen Initiativen für den 
Klimaschutz. 

Die Industrie- und Handelskammer, die Handwerkskammer, der Deutsche Ge-
werkschaftsbund und der Bund für Umwelt- und Naturschutz Deutschland sind 
Partner des Stadtvertrages Klimaschutz. Das Ziel der Kampagne ist es, durch eine 
gezielte Mobilisierung der beteiligten Zielgruppen der Organisationen die Ener-
gieeinsparung und den Einsatz Erneuerbarer Energien voranzubringen. Konkrete 
Schwerpunkte der Kampagne liegen zum einen im Abschluss von klimaschutzbe-
zogenen Selbstverpflichtungen der Berlinerinnen und Berliner und zum anderen 
in der Bekanntmachung bestehender Klimaschutzprojekte als Best-Practice-
Beispiele. 

Das Berliner KlimaBündnis ist eine gemeinsame Initiative der Berliner Wirtschaft 
und des Senats. Mit der Unterzeichnung einer Selbstverpflichtung werden die 
Unternehmen Partner im Bündnis und verpflichten sich, über konkrete Projekte zu 
einer CO2-Minderung in Berlin beizutragen. Partner sind einige der größten priva-
ten Emittenten der Stadt. 

Mit der Unterzeichnung von Klimaschutzvereinbarungen zwischen dem Land Ber-
lin und einzelnen Berliner Unternehmen und Verbände werden gegenseitige Ver- 
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pflichtungen im Bereich Klimaschutz festgehalten. Die Unternehmen verpflichten 
sich dabei, mittels konkreter Aktivitäten zu einer CO2-Reduzierung beizutragen.7 

Das Berliner NetzwerkE setzt sich zusammen aus Berliner Energiedienstleistern, 
Technologieunternehmen und Großanwendern von Energie sowie Einrichtungen 
der Wissenschaft. Das NetzwerkE hat zum Ziel, Berliner Unternehmen der Ener-
gieeffizienz- und Erneuerbare-Energien-Branche zu stärken und konkrete Projekte 
in den Bereichen Energieeffizienz und Erneuerbare Energien umzusetzen.  

Abbildung 12:  Initiativen der Berliner Unternehmen im Bereich Klimaschutz 

 

Quelle: Berliner Energieagentur 

4.1.34.1.34.1.34.1.3 Internationale OrganisationenInternationale OrganisationenInternationale OrganisationenInternationale Organisationen    

Auf internationaler Ebene ist Berlin vielfältig vernetzt. 

Berlin ist Mitglied im internationalen KlimaBündnis. Das KlimaBündnis wurde im 
Jahr 1990 als Verein mit dem Ziel gegründet, die klimaschädlichen Treibhausgase 
zu reduzieren. Mittlerweile haben sich weltweit etwa 1.500 Städte und Gemeinden 

                                                           
7  Mit den folgenden neun Unternehmen bzw. Initiativen hat die Senatsverwaltung bisher 

Klimaschutzvereinbarungen unterzeichnet: Berliner Bäder-Betriebe (AöR) / BBB Infra-
struktur GmbH Co.&KG (BBB), Verband Berlin-Brandenburgischer Wohnungsunterneh-
men e.V. (BBU), Berliner Immobilienmanagement GmbH (BIM), Berliner Stadtreini-
gungsbetriebe (BSR), Berliner Wasserbetriebe (BWB), Gasag (Berliner Gaswerke Aktien-
gesellschaft), Vattenfall Europe AG, IT-Dienstleistungszentrum Berlin und Öl-Effizienz-
Initiative. 
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dem KlimaBündnis angeschlossen. Die Mitglieder des Vereins verpflichten sich zu 
einer kontinuierlichen Verminderung ihrer Treibhausgasemissionen. Konkrete 
Ziele für Berlin sind bis zum Jahr 2030 (siehe Abbildung 2): 

- die Reduzierung der Pro-Kopf-Emissionen um 50 % (Basisjahr 1990) bzw. 
auf 14,6 Mio. t CO2-Emissionen insgesamt (bei zugrundeliegender Bevöl-
kerungsprognose von 3.475.900 Einwohnern für das Jahr 2030) 

- Minderung der spezifischen Treibhausgasemissionen auf 4,3 t CO2-
Äquivalent pro Einwohner/in und Jahr 

Weitere Ziele des Vereins sind der Erhalt der Regenwälder, sowie die Unterstüt-
zung der indigenen Völker. 

Des Weiteren ist Berlin als Mitglied im International Council for Local Environmen-
tal Initiatives (ICLEI) vertreten, in dem mehr als 1.000 lokale Regierungen weltweit 
teilnehmen. Auch bei „C40 cities“, einer Organisation der weltgrößten Städte zur 
Verminderung des Klimawandels, arbeitet Berlin aktiv mit. 

4.24.24.24.2 Arbeitsplan zur Umsetzung deArbeitsplan zur Umsetzung deArbeitsplan zur Umsetzung deArbeitsplan zur Umsetzung des Energiekonzepts 2020s Energiekonzepts 2020s Energiekonzepts 2020s Energiekonzepts 2020    

Berlin hat mit dem Ziel einer 40%igen CO2-Minderung im Jahr 2020 gegenüber 
1990 anspruchsvolle Klimaschutzziele. Diese Zielsetzung wurde vom Berliner 
Senat verabschiedet [Senatsverwaltung für Umwelt, Gesundheit und Verbraucher-
schutz 2008]. 

Aus den Darstellungen im vorherigen Abschnitt wird ersichtlich, dass die Akteure 
aus Politik und Wirtschaft bisher nur lose an einer gemeinsamen energetischen 
Vision für Berlin arbeiten. Zur Erreichung der ambitionierten Klimaziele ist es er-
forderlich, dass die bisherigen Einzelaktivitäten und -maßnahmen stärker vernetzt 
und integriert bearbeitet werden. Existierende Verknüpfungen zwischen Verwal-
tung und Wirtschaft sind in der Regel derzeit noch ohne Pflichten und Rechte ver-
ortet, wie z. B. das Berliner Klimabündnis, bzw. nur einseitig mit Verpflichtungen 
versehen, wie z. B. die Klimaschutzvereinbarungen. Die verschiedenen Aktivitäten 
von Verwaltung und Wirtschaft sind nur begrenzt miteinander vernetzt. Dies be-
trifft sowohl die einzelnen Aktivitäten von Politik und Wirtschaft untereinander als 
auch die Rückkopplung der Akteure in Verwaltung und Wirtschaft.  

Vor dem Hintergrund  

- der sehr anspruchsvollen Klimaschutzziele Berlins,  

- der begrenzten finanziellen Mittel, 

- der mit den urbanen Strukturen einhergehenden begrenzten Option des 
Einsatzes Erneuerbarer Energien und 

- der vielfältigen Akteure im Bereich Energie und Klimaschutz, 

- der erforderlichen sektorübergreifenden Maßnahmen zur Erreichung der 
Ziele, 

- der Notwendigkeit der Integration von Energie- und Klimaschutzbelangen 
in alle gesellschaftlichen Bereiche, 

benötigt Berlin 
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1. einen klaren Arbeitsplan zur Umsetzung der Maßnahmen aus dem Energie-
konzept 2020 mit einem klaren Fokus auf Maßnahmen mit den größten Kli-
maschutzeffekten,8 

2. einen Beschluss des Arbeitsplans durch den Senat. 

Bei der Erarbeitung des Arbeitsplans ist die Einhaltung der folgenden Prämissen 
erforderlich: 

- Konzentration der vorhandenen Finanzmittel auf gezielte Förderschwer-
punkte (Vermeidung des „Gießkannenprinzips“), 

- die Konzeption innovativer Finanzierungsmodelle (z. B. Effizienzfonds), 

- die Integration aller wichtigen Akteure der Stadt in die Umsetzung und 

- die Etablierung einer koordinierenden und vernetzenden Stelle im Sinne 
einer Geschäftsstelle für Energie und Klimaschutz mit entsprechenden 
Rechten und Pflichten (z. B. regelmäßiges und transparentes Monitoring 
der erzielten Energieeinsparungen und Emissionsminderungen). 

Folgender Zeitplan für die Erstellung des Arbeitsplans ist vorgesehen: 

Tabelle 1: Zeitplan zur Erstellung des Arbeitsplans zur Maßnahmenumset-
zung im Energiekonzept 2020 

 

 

März 

2011 

April 

2011 

Mai 

2011 

Juni 

2011 

Juli 

2011 

Aug. 

2011 

Sept. 

2011 

Veröffentlichung 
des Energiekon-
zeptes 2020 

       

Erstellung des 
Arbeitsplans zur 
Umsetzung der 
Maßnahmen 
(Verantwortlich-
keiten, Zeit- und 
Finanzierungs-
plan) 

       

Verabschiedung 
des Arbeits-
plans im Senat 

       

Quelle: Berliner Energieagentur 

Im Energiekonzept 2020 wird zwischen kurz- und mittelfristigen Maßnahmen un-
terschieden. Kurzfristige Maßnahmen sollten zeitnah, innerhalb von zwei Jahren 
umgesetzt werden. Mittelfristige Maßnahmen haben einen größeren Zeitrahmen.  

                                                           
8  Der Arbeitsplan sollte die folgenden Elemente umfassen: Festlegung eines Zeit- und 

Finanzierungsplan, Definition von Verantwortlichkeiten zur Umsetzung des Maßnah-
menkatalogs. 
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Der zu erarbeitende Arbeitsplan (Verantwortlichkeiten, Zuständigkeiten, Finanzie-
rung) zur Umsetzung der Maßnahmen sollte sich vorerst auf die empfohlenen 
kurzfristigen Maßnahmen beziehen. 

Um eine kontinuierliche Umsetzung des Energiekonzeptes 2020 zu gewährleis-
ten, müssen der Maßnahmenkatalog bzw. Arbeitsplan fortgeschrieben werden. 

Tabelle 2: Empfehlung zur Priorisierung von Maßnahmen 

Energiekonzept 2020 für Berlin 

Vorschläge für kurzfristige  
Maßnahmen 

Vorschläge für mittelfristige  
Maßnahmen 

≤ 2 Jahre ≥ 2 Jahre 

 

Berliner Senat 

 

 

Etablierung und Koordinierung 
akteursübergreifender Netzwerke 
zur Umsetzung der Maßnahmen 

 

Fortschreibung des Maßnahmenkata-
logs des Energiekonzeptes 2020  

Quelle: Berliner Energieagentur 

4.34.34.34.3 Kurzfristige und Kurzfristige und Kurzfristige und Kurzfristige und übergeorübergeorübergeorübergeorddddnetenetenetenete Maßnahmen Maßnahmen Maßnahmen Maßnahmen    

Aufgrund der Heterogenität der Maßnahmen, der Komplexität der Wirkungszu-
sammenhänge und der verteilten Verantwortlichkeiten in verschiedenen Senats-
verwaltungen ist ein Monitoring der Umsetzung des Energiekonzepts 2020 über 
wenige ausgewählte Leitindikatoren nicht ausreichend. Das Monitoring sollte 
daher alle zwei Jahre in einer so genannten Bottom-up-Vorgehensweise erfolgen, 
bei der die Wirkungen von Einzelmaßnahmen bzw. Maßnahmenpaketen zur CO2-
Reduzierung abgeschätzt werden. Zusätzlich ist ein Top-Down-Abgleich auf Basis 
der statistischen Energie-/CO2-Bilanz notwendig. 

In Abständen von zwei Jahren sollte die Berliner Verwaltung gegenüber dem Ab-
geordnetenhaus und der Öffentlichkeit über die Umsetzung der beschlossenen 
Maßnahmen und deren Entlastungseffekte im Sinne des o. g. Monitorings berich-
ten. Hierzu sollte verpflichtend ein Sachstandsbericht erstellt werden. Für die Be-
richterstattung wäre die Geschäftsstelle für Energie und Klimaschutz zuständig. 
Im Zuge der Berichterstattung sollten der Maßnahmenkatalog und auch der Ar-
beitsplan aktualisiert bzw. fortgeschrieben werden.  

Die damit verbundene Kommunikation ist als ein Anstoß für Lernprozesse und die 
Verbesserung der Maßnahmen zu verstehen. 

Darüber hinaus sind für eine erfolgreiche Umsetzung des Energiekonzeptes 2020 
kurzfristig weitere wichtige inhaltliche Grundlagen zu etablieren. 

Im Rahmen der Arbeiten am Energiekonzept 2020 für Berlin wurde die Notwen-
digkeit deutlich, bei der Energie- und CO2-Bilanzierung eindeutigere Konventionen 
festzulegen und damit für alle energieverbrauchenden Akteure in Berlin eine ein-
heitliche Berechnungsgrundlage für Energieverbrauch und CO2-Emissionen zu 
schaffen. Dies betrifft z. B. Konventionen für die Berücksichtigung der CO2-
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Emissionen des Flughafens Berlin-Brandenburg, für die Bilanzierung von Öko-
strom bzw. -wärme und das Monitoring für Importströme von Biomasse. Zur Fest-
legung dieser Konventionen sollte kurzfristig eine Arbeitsgruppe mit Vertretern 
aus dem Statistischen Landesamt Berlin-Brandenburg, des Klimaschutzrates und 
der Berliner Energieversorger eingerichtet werden. 

Das freiwillige Instrument der Klimaschutzvereinbarungen hat sich in Berlin als 
fester Bestandteil der Klimaschutzpolitik etabliert. In den Vereinbarungen werden 
definierte Reduktionsziele für CO2- und Luftschadstoff-Emissionen, das geplante 
Investitionsvolumen sowie ein spezifischer Maßnahmekatalog zur Umsetzung der 
Ziele vertraglich festgeschrieben. Um eine bessere Vergleichbarkeit der Inhalte 
und Zielsetzungen der Vereinbarungen untereinander und eine bessere Überein-
stimmung mit der Bilanzierungsmethodik der Energiebilanz von Berlin zu erzielen, 
sollte das Instrument der Klimaschutzvereinbarungen methodisch weiter entwi-
ckelt werden. Wünschenswert wäre die Erarbeitung eines „Leitfadens Berliner 
Klimaschutzvereinbarungen“ im Sinne einer standardisierten CO2-Bilanzierung 
(Lastschrift und Gutschriften aller relevanten Klimagase gegenüber der Ist-
Situation) und der Einführung einer Checkliste für mögliche Maßnahmen im Rah-
men der Vereinbarung (z. B. ESP-Check in öffentlichen Gebäuden oder Einsatz 
Erneuerbarer Energien). Außerdem wird empfohlen, die Erfolge der klimaschutz-
verpflichteten Unternehmen noch besser in der Öffentlichkeit sichtbar zu machen, 
z. B. durch Einführung eines Labels. Hierdurch könnten die Anreize für weitere 
Unternehmen zum Abschluss einer Klimaschutzvereinbarung verbessert werden. 

Für eine robuste Zielerreichung scheint es sinnvoll, ordnungspolitische Maßnah-
men für den Gebäudebestand zu entwickeln, bestehende bundesrechtliche Rege-
lungen zum Ausbau der Erneuerbarer Energien und der Energieeffizienz im Wär-
memarkt zu ergänzen und deren Vollzug sicher zu stellen. Diese Maßnahmen sind 
mit zusätzlichen landesspezifischen Anreizen zu verbinden. Als Anknüpfungs-
punkt bietet sich die Novellierung des Berliner Energiespargesetzes an. 
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Abbildung 13:  Kurzfristige übergeordnete Maßnahmen 

 

1. Erstellung eines Arbeitsplans zur Umsetzung der Maßnahmen des Energiekonzep-
tes 2020 für Berlin 

2. Etablierung einer Geschäftsstelle für Energie und Klimaschutz mit folgenden Auf-
gaben: 

• Sachstandberichte zur Umsetzung der Maßnahmen zum Klimaschutz ein-
schließlich Erfolgskontrolle im zweijährigen Turnus, 

• Monitoring der Maßnahmen und Plausibilitätsprüfung anhand der Berliner 
Energie-/CO2-Bilanz, 

• Anpassung und Weiterentwicklung des Arbeitsplans bzw. Maßnahmenkata-
logs, 

• Etablierung und Koordination der notwendigen akteursübergreifenden Netz-
werke zur Umsetzung der Maßnahmen, 

• zeitnahe und laufende Information aller relevanten Akteure über Durchfüh-
rung und Stand der Umsetzung 

• zentrale Bündelung aller Informationen auf einer Internetseite im Sinne ei-
nes Wissensbrokers 

Die Geschäftsstelle für Energie und Klimaschutz sollte fachlich durch einen Beirat un-
terstützt werden. 

3. Erstellung von Konventionen zur CO2-Bilanzierung für den Flughafen Berlin-
Brandenburg, für Ökostrom bzw. -wärme und für die Importströme von Biomasse 

4. Ausbau der Klimaschutzvereinbarungen 

• Vereinheitlichung der Methodik und des Monitorings für die Klimaschutzver-
einbarungen und Erstellung einer Checkliste für Maßnahmen zur CO2-
Minderung in Form eines „Leitfadens für Berliner Klimaschutzvereinbarun-
gen“ 

• Etablierung eines Labelings für Unternehmen/Institute mit einer Berliner Kli-
maschutzvereinbarung 
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5 Methodik 
Die Vorgehensweise zur Erstellung von Energieverbrauchsszenarien sowie die 
Ableitung geeigneter Maßnahmen zur Umsetzung der klimapolitischen Ziele des 
Landes Berlin hängt entscheidend von verschiedenen methodischen und bilan-
zierungsbezogenen Annahmen ab, die im folgenden Abschnitt erläutert werden. 

In einem ersten Teil wird zunächst die allgemeine Vorgehensweise zur Erstellung 
des Energiekonzepts 2020 beschrieben. Hierzu wird ein Überblick über die ein-
zelnen Elemente des Konzepts gegeben. Im zweiten Teil werden die methodi-
schen Annahmen des Energiekonzepts vorgestellt. Die Methode der CO2-
Bilanzierung wird begründet (Verursacherbilanzierung) und auf die Besonderhei-
ten der Berechnungen im Vergleich zum Verfahren der amtlichen Statistik einge-
gangen. 

5.15.15.15.1 VorgehensweiseVorgehensweiseVorgehensweiseVorgehensweise    

Die Entwicklung einer energie- und klimapolitischen Strategie für das Land Berlin 
zu einer Reduzierung der jährlichen CO2-Emissionen um weitere 4,3 Mio. t bis zum 
Jahr 2020 gegenüber 2005 setzt eine Bestandsaufnahme der zugrunde liegenden 
Verbrauchsstrukturen in verschiedenen Handlungsfeldern voraus. Die Handlungs-
felder für eine Energieverbrauchsanalyse werden analog zu den energiestatisti-
schen Kategorien gebildet. Für das Energiekonzept 2020 definieren sich damit 
folgende Handlungsfelder: 

- Private Haushalte und Gebäude 

- Private und öffentliche Dienstleistungen 

- Gewerbe und Handel 

- Industrie und Verarbeitendes Gewerbe 

- Verkehr 

Von entscheidender Bedeutung für die Energie- und CO2-Bilanzierung ist eine 
trennscharfe Abgrenzung der Akteure und Organisationen zwischen den Hand-
lungsfeldern, insbesondere um Doppelbilanzierungen zu vermeiden. Die akteurs-
bezogene Zuordnung von Verbrauch und Emissionen in die Handlungsfelder er-
folgt auf der Grundlage der Konventionen der amtlichen Energiestatistik [Statisti-
sches Bundesamt 2003].9 

Ein erster grundlegender Schritt zur Erstellung des Energiekonzepts 2020 ist eine 
umfassende Energieverbrauchs- und -verbrauchsanalyse in den genannten Hand-
lungsfeldern. Hierzu wird zunächst eine vertiefende Betrachtung des Energie-
verbrauchs des Referenzjahres 2005 getroffen. Die handlungsfeldbezogene Ab-
schätzung des Energieverbrauchs erfolgt in Abstimmung mit zentralen Akteuren 
des Landes Berlin (Senatsverwaltungen, Unternehmen, Verbände).10 Für die Ab-
                                                           
9  Wegen des Referenzjahres 2005 im Energiekonzept 2020 erfolgte eine Orientierung an 

der Klassifikation des Statistischen Bundesamtes aus dem Jahr 2003. 
10  Seitens der Berliner Senatsverwaltung wurden v. a. die folgenden Behörden in die Er-

stellung des Energiekonzepts 2020 fachlich eingebunden: Senatsverwaltung für Wirt-
schaft, Technologie und Frauen (Auftraggeber), Senatsverwaltung für Gesundheit, Um-
welt und Verbraucherschutz, Senatsverwaltung für Stadtentwicklung. 
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schätzungen werden die amtlichen Energiebilanzen der vergangenen Jahre und 
ergänzend Marktstudien (z. B. zur Entwicklung des Wärmemarktes in Berlin) ver-
wendet. Begleitend werden sogenannte „Fachgespräche“ sowie ergänzende Ex-
perteninterviews durchgeführt.11  

In diesem Kontext ist darauf hinzuweisen, dass die Energiestatistiken des Landes 
Berlin über die Jahre betrachtet große Schwankungen aufweisen, die ein Indiz für 
bestehende Unsicherheiten in den statistischen Erhebungen sind. Insbesondere 
zeigt sich, dass die amtlichen Energiebilanzen bei der Bilanzierung von Endener-
gie teilweise stark aggregiert sind,12 um für einzelne Branchen und Sektoren die 
entscheidenden Energieverbraucher und damit Adressaten für weitere Maßnah-
men der Energieeffizienz zu identifizieren. Um zu einer genaueren  Schätzung von 
Verbrauchswerten bei einzelnen Teilsektoren zu gelangen, wird deshalb besonde-
re Sorgfalt auf die Ableitung von plausiblen Werten gelegt. Zur Sicherung der 
Plausibilität ist vor allem der Vergleich mit bestehenden Studien von großer Be-
deutung (z. B. Marktanalysen). 

Neben der Identifizierung des Energieverbrauchs in den einzelnen Handlungsfel-
dern ist für das Energiekonzept 2020 das Aktionsfeld Energiewirtschaft von zent-
raler Bedeutung. Unter Berücksichtigung der effizienzbezogenen Unternehmens-
strategien der dominierenden konventionellen Energiewirtschaft ist für das Ener-
giekonzept zielführend,13 auch die Potentiale einer dezentralen Energieversorgung 
aus Erneuerbaren Energien und Kraft-Wärme-Kopplung bis zum Jahr 2020 darzu-
stellen. 

Zur Bestimmung des CO2-Minderungsbeitrags des Erzeugungs- und Umwand-
lungssektors werden im Energiekonzept 2020 deshalb folgende Elemente berück-
sichtigt: 

- Zentrale Kraft-Wärme-Kopplung: Beitrag der zentralen Heizkraftwerke im 
Land Berlin zur einer CO2-Minderung (z. B. durch Ausbau der Fernwärme-
versorgung, Umstellung des Primärenergieeinsatzes, Effizienzsteigerung 
im Anlagenbetrieb etc.)14 

- Dezentrale Kraft-Wärme-Kopplung: Beitrag zur CO2-Minderung durch eine 
verstärkte dezentrale Versorgung von geeigneten Objekten und den Aus-

                                                           
11  In den Fachgesprächen wurden Zwischenergebnisse zu den Erhebungen und empfoh-

lenen Maßnahmen mit Vertretern der Senatsverwaltung, betroffenen Unternehmen und 
Verbänden vertiefend erörtert. 

12  Die amtliche Energiebilanz weist z. B. den Sektor „Gewerbe, Handel und Dienstleistun-
gen nur in seiner Gesamtheit aus, ohne zwischen den einzelnen Teilsektoren und im 
Dienstleistungsbereich zwischen dem öffentlichen und dem privaten Dienstleistungs-
sektor zu differenzieren. Hier sind bestehende Marktanalysen z. B. zum Wärmemarkt 
von Berlin wesentlich genauer. 

13  So hat Vattenfall Europe bereits im Frühjahr 2009 sein Energiekonzept für das Land 
Berlin vorgelegt [Vattenfall Europe 2009], dessen Ausrichtung bei der Erstellung des 
Energiekonzeptes 2020 berücksichtigt werden muss. Ebenso ist die Unternehmensstra-
tegie der Gasag mit dem Titel „Berlin verpflichtet“ von wichtiger Bedeutung [Gasag 
2007]. 

14  Hier findet das Energiekonzept der Vattenfall Europe AG vertiefende Berücksichtigung 
[Vattenfall Europe 2009]. 
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bau von Objektnetzen;15 für das Zielszenario werden hierzu die wirtschaft-
lichen Ausbaupotentiale bis 400 kW installierter elektrischer Leistung un-
tersucht. 

- Erneuerbare Energien: Bestimmung der Ausbaupotentiale für die im urba-
nen Raum Berlin besonders geeigneten Technologien zur Nutzung von 
Biomasse (besonders regionale Nutzungspotentiale aus dem Land Bran-
denburg), Solarenergie (Solarthermie und Photovoltaik) und oberflächen-
nahe Geothermie (Wärmepumpen).16 

Vattenfall Europe hat bereits im Frühjahr 2009 sein Energiekonzept 2020 für das 
Land Berlin vorgelegt [Vattenfall Europe 2009]. Die Inhalte dieses Konzeptes sind 
bei der Erstellung des Energiekonzeptes 2020 ebenso berücksichtigt worden wie 
die Unternehmensstrategie „Berlin verpflichtet“    der    Gasag, die vor allem den 
Ausbau der Erzeugung und Nutzung von Biogas forciert [Gasag 2007]. Das Ener-
giekonzept 2020 geht in seinen Berechnungen davon aus, dass das Energiekon-
zept von Vattenfall in der vorgelegten Form umgesetzt wird (inklusive der Kraft-
werkplanungen zu Klingenberg).17 Ebenso werden die Potentiale der Einspeisung 
von aufbereitetem Biogas einbezogen (s. Kapitel zur CO2-Bilanzierung).18 

Da die Gestaltung einer nachhaltigen und effizienten städtischen Infrastruktur für 
das Land Berlin (Energie und Verkehr) maßgeblich planerische Aspekte der Stadt-
entwicklung berührt, wird auch dem Planungsfeld Stadtentwicklung im Energie-
konzept 2020 eine wichtige Bedeutung eingeräumt. Mit diesem Planungsfeld 
wurde die Senatsverwaltung für Stadtentwicklung in die Diskussionen zum Ener-
giekonzept eingebunden (s. Kapitel 15). Im Hinblick auf die Entwicklungs- und 
Ausbaupotentiale von Energieeffizienztechnologien zielt das Energiekonzept au-
ßerdem darauf ab, einen Beitrag zur Stärkung des Energie- und Dienstleistungs-
standorts Berlin zu leisten. Hierzu werden in dem Aktionsfeld „Energietechnologie 
und -forschung“ die Ergebnisse der Potentialanalysen mit Handlungsempfehlun-
gen zur Entwicklung des Technologiestandorts Berlin zurückgekoppelt (s. Kapitel 
16). 

Die folgende Abbildung stellt die Vorgehensweise und Elemente des Energiekon-
zepts 2020 im Überblick dar.  

                                                           
15  Die wirtschaftlichen Ausbaupotentiale der dezentralen Kraft-Wärme-Kopplung werden 

durch die Berliner Energieagentur berechnet. 
16  Die Ausbaupotentiale von Erneuerbaren Energien in Berlin werden in einer gesonderten 

Studie des Instituts für Ökologische Wirtschaftsforschung berechnet, die im Rahmen 
des Energiekonzepts 2020 als Unterauftrag vergeben wurde. Außerdem finden hier die 
Planungen der Gasag im Rahmen ihrer Klimastrategie Berücksichtigung [Gasag 2007]. 

17  Entgegen der Annahme im Vattenfall-Konzept und unter Berücksichtigung der Annah-
men zur Wärmeverbrauchsentwicklung im Gebäudebestand geht das Energiekonzept 
2020 nicht von einem gleichbleibenden Fernwärmeabsatz bis zum Zieljahr 2020 aus, 
sondern von einem geringfügigen Rückgang in einer Größenordnung von – 3,5 %. 

18  Das Energiekonzept 2020 nimmt bis zum Zieljahr 2020 einen Anteil von 7,5 % Biogas 
am in Berlin insgesamt abgesetzten Erdgasvolumen an. Der gesamte Erdgasbedarf re-
duziert sich gegenüber dem Jahr 2005 geringfügig um – 1,2 %. 
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Abbildung 14: Energiekonzept 2020 - Vorgehensweise 

 

Quelle: Berliner Energieagentur 

5.25.25.25.2 Allgemeine AnnahmenAllgemeine AnnahmenAllgemeine AnnahmenAllgemeine Annahmen    

Der Ableitung der handlungsfeldbezogenen Energieeffizienzstrategie für das Land 
Berlin und der Empfehlung eines hierfür erforderlichen Maßnahmenkatalogs lie-
gen folgende Annahmen zu den künftigen demografischen, wirtschaftlichen und 
energiepolitischen Rahmenbedingungen zugrunde. 

5.2.15.2.15.2.15.2.1 Demografische EntwicklungDemografische EntwicklungDemografische EntwicklungDemografische Entwicklung    

Von wesentlicher Bedeutung sind die Annahmen zur demografischen Entwicklung 
im Land Berlin, da diese maßgeblich für den prognostizierten Endenergie-
verbrauch der Bevölkerung bis zum Jahr 2020 sind. Ausgehend von einem Bevöl-
kerungsstand im Referenzjahr 2005 von 3,395 Mio. Einwohnern [Amt für Statistik 
Berlin-Brandenburg 2007a], liegt dem Energiekonzept 2020 für die Bevölkerungs-
prognose bis 2020 eine Studie der Senatsverwaltung für Stadtentwicklung 
zugrunde. Nach einer dort enthaltenen mittleren „Basisprognose“ ist bis zum Jahr 
2020 mit einem geringfügigen Bevölkerungsanstieg um ca. 70.000 Einwohner auf 
dann ca. 3,48 Mio. Einwohnern zu rechnen [Senatsverwaltung für Stadtentwick-
lung 2009]. Nach dieser Prognose bleibt die Einwohnerzahl dann bis 2030 nahezu 
konstant. Auf der Grundlage dieser Prognose wird sich die Zahl der privaten 
Haushalte im Untersuchungszeitraum von ca. 1,90 Mio. auf 1,93 Mio. geringfügig 
erhöhen.19 

In der genannten Basis-Variante geht die Senatsverwaltung für Stadtentwicklung 
von folgenden Annahmen aus: 

- Die wirtschaftliche Entwicklungsdynamik ist positiv; die industriell-
gewerbliche Basis ist gefestigt.  

- Unternehmensansiedlungen erfolgen insbesondere in überregionalen 
Dienstleistungen (Medien, Kultur, Tourismus).  

                                                           
19  Es wird angenommen, dass die Größe der Haushalte mit 1,8 Personen je Haushalt unge-

fähr gleich bleibt. 
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- Der Umzug nachfolgender Bundesinstitutionen bringt weitere Impulse.  

- Die EU-Osterweiterung bringt ausgehend von einem relativ geringen Ni-
veau zunehmende Impulse für Berlin.  

- Der Wohnungsneubau in Stadt und Umland konsolidiert sich auf niedri-
gem Niveau; die Abwanderungen in das Umland gehen weiter zurück [Se-
natsverwaltung für Stadtentwicklung 2009]. 

Der Alterungsprozess der Berliner Bevölkerung setzt sich in diesem Szenario fort. 
Das Durchschnittsalter der Berliner erhöht sich im Prognosezeitraum von 42,5 auf 
45,3 Jahre. Insgesamt verringert sich die Zahl der unter 45-jährigen, während die 
Zahl der älteren Bürger wächst. 

5.2.25.2.25.2.25.2.2 Wirtschaftliche EntwicklungWirtschaftliche EntwicklungWirtschaftliche EntwicklungWirtschaftliche Entwicklung    

Für die wirtschaftlichen Rahmenbedingungen im Land Berlin wird zwischen 2005 
und 2020 von einem jahresdurchschnittlichen Wachstum des Bruttoinlandspro-
dukts von 1,7 % ausgegangen. Insgesamt hat sich die Wirtschaftsentwicklung im 
Land Berlin trotz der Finanz- und Wirtschaftskrise als erstaunlich robust erwiesen. 
So erhöhte sich das Bruttoinlandsprodukt in Berlin im Jahr 2008 gegenüber dem 
Vorjahr preisbereinigt um 1,6 %. Deutschlands Wirtschaft wuchs in diesem Zeit-
raum preisbereinigt nur um 1,3 % [Amt für Statistik Berlin-Brandenburg 2009b]. 

Die Folgen der Finanz- und Wirtschaftskrise sind jüngst stärker spürbar: Im Sep-
tember 2009 teilte das Amt für Statistik Berlin-Brandenburg mit, dass die reale 
Wirtschaftsentwicklung im ersten Halbjahr 2009 gegenüber dem ersten Halbjahr 
2008 um 2,3 % zurückgegangen sei. Deutschlands Bruttoinlandsprodukt sank im 
Vergleichszeitraum preisbereinigt um 6,8 %. [Amt für Statistik Berlin-Brandenburg 
2009c]. 

Die vergleichsweise große Robustheit der Berliner Wirtschaft kann mit dem sehr 
hohen Anteil der Dienstleistungsbranche begründet werden. Diese macht etwa 
80 % der Berliner Wirtschaft aus. Der Anteil des Verarbeitenden Gewerbes an der 
Gesamtwirtschaft liegt in Berlin bei rund 13 % [Amt für Statistik Berlin-
Brandenburg 2009c]. Insgesamt wird für das Land Berlin besonders für das Hand-
lungsfeld der privaten Dienstleistungen mit einem weiteren Bedeutungszuwachs 
und einem Anstieg der Beschäftigten gerechnet (s. Kapitel zum Handlungsfeld 
„Private Dienstleistungen“). 

Das Energiekonzept 2020 berücksichtigt die jüngere Entwicklung der wirtschaftli-
chen Rahmenbedingungen soweit wie möglich. So hat die Banken- und Finanzkri-
se der Jahre 2008 und 2009 bei der öffentlichen Hand zur Verabschiedung eines 
Konjunkturprogramms geführt, mit dem v. a. Maßnahmen zur Verbesserung der 
öffentlichen Bildungs- und sonstigen Infrastruktur gefördert werden. Durch das 
Konjunkturprogramm werden energetische Sanierungen in besonderem Umfang 
unterstützt. Der über das Konjunkturprogramm im Bereich der Gebäudesanierung 
ausgelöste kurzfristige Investitionsschub wird in seinen Auswirkungen auf die 
Energie- und CO2-Einsparungen besonders im öffentlichen Dienstleistungssektor 
bei der Ableitung des Ziel- und Referenzszenarios bis Ende 2009 berücksichtigt. 

5.2.35.2.35.2.35.2.3 Energiepolitische RahmenbediEnergiepolitische RahmenbediEnergiepolitische RahmenbediEnergiepolitische Rahmenbedinnnngungengungengungengungen    

Ein weiterer wichtiger Einflussfaktor für das Berliner Energiekonzept ist die Ent-
wicklung der allgemeinen energiepolitischen Rahmenbedingungen. Im Hinblick 
auf die künftige Wettbewerbsfähigkeit dezentraler Energieeffizienztechnologien 
(z. B. dezentrale Kraft-Wärme-Kopplung, Erneuerbare Energien) sind insbesondere 
die Annahmen zur Entwicklung der fossilen Rohstoffpreise von Bedeutung. Das 
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Energiekonzept 2020 legt hier die Annahmen aus der BMU-Leitstudie zum Ausbau 
der Erneuerbaren Energien zugrunde [Nitsch 2007]. 

In der zitierten Studie werden in unterschiedlichen Varianten Annahmen zur zu-
künftigen Entwicklung der Kosten für Öl, Erdgas und Strom getroffen. Das Ener-
giekonzept 2020 übernimmt aus der zitierten Studie die Annahmen der Variante 
B, in der von einem gemäßigten Energiepreisanstieg ausgegangen wird. Zwischen 
2005 und 2020 werden dabei für die einzelnen Energieträger folgende reale jähr-
liche Preissteigerungen angenommen: 

- Strom:  1,82 % p. a., 

- Rohöl:  2,09 % p. a., 

- Erdgas: 3,07 % p. a. 

Diese Preisdaten werden auch der Potential- und damit verbundenen Wirtschaft-
lichkeitsanalyse für einen Ausbau von Erneuerbaren Energien und der dezentralen 
Kraft-Wärme-Kopplung zugrunde gelegt.20 

Die Berechnung der Ausbaupotentiale der erwähnten Energieeffizienztechnolo-
gien bis 2020 erfolgt unter Annahme der in der ersten Jahreshälfte 2009 beste-
henden förderpolitischen Rahmenbedingungen für Erneuerbare Energien und die 
dezentrale Kraft-Wärme-Kopplung.21 Hierzu werden entsprechende Wirtschaftlich-
keitsberechnungen durchgeführt. 

Der Ausbau der genannten Technologien hängt neben den politischen Förderpro-
grammen in viel stärkerem Maße von den allgemeinen energiepolitischen und 
wettbewerbsbezogenen Entwicklungen ab (z. B. bundesgesetzliche Regelungen, 
Energiepreisentwicklung, Kostendegression von Effizienztechnologien, etc.). Die-
se bilden im Energiekonzept 2020 für Berlin den Hintergrund der Wirtschaftlich-
keitsannahmen für die Ausbaupotentiale dezentraler Effizienztechnologien (Er-
neuerbare Energien, Mini-KWK).  

5.35.35.35.3 EnergieEnergieEnergieEnergie---- und CO und CO und CO und CO2222----BilanzierungBilanzierungBilanzierungBilanzierung    

5.3.15.3.15.3.15.3.1 EnergiebilanzierungEnergiebilanzierungEnergiebilanzierungEnergiebilanzierung    

Das Ziel des Energiekonzeptes 2020 ist es, ausgehend vom Endenergieverbrauch 
des Landes Berlin im Referenzjahr 2005 über die Entwicklung von Energieszena-
rien Bewertungen zum künftigen Energieträgermix in Berlin vorzunehmen und in 
diesem Kontext vorhandene Energie- und CO2-Einsparpotentiale zu identifizieren. 
Zur Umsetzung der Effizienz- und Einsparpotentiale wird ein Maßnahmenkatalog 
für die einzelnen Handlungsfelder empfohlen. 

                                                           
20  Weitere Annahmen zur Wirtschaftlichkeitsberechnung der Erneuerbaren Energien, wie 

z. B. zur angenommenen Kostendegression der einzelnen Technologien, finden sich in 
der ausführlichen Fassung der Teilstudie zu den Ausbaupotentialen für Erneuerbare 
Energien. 

21  Die zentralen gesetzlichen und förderpolitischen Rahmenbedingungen sind für die 
Erneuerbaren Energien das Erneuerbaren-Energien-Gesetz (2009) und das Marktanreiz-
programm zur Förderung Erneuerbarer Energien (Stand Juni 2009). Für die Förderung 
der dezentralen KWK sind das „Gesetz für die Erhaltung, die Modernisierung und den 
Ausbau der Kraft-Wärme-Kopplung“ (kurz: „Kraft-Wärme-Kopplungsgesetz“) maßge-
bend. 
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Um valide Einsparpotentiale für die einzelnen Verbrauchssektoren bzw. Hand-
lungsfelder zu identifizieren, ist es erforderlich, für das Referenzjahr 2005 die 
genaue Struktur des Endenergieverbrauchs zu bestimmen (z. B. Anteil von Primär- 
und Sekundärenergieträgern, Identifikation der verbraucherintensiven Akteure 
etc.). Die amtlichen Energiestatistiken können hier nur begrenzt herangezogen 
werden, weil die darin enthaltenen Daten in der Regel zu stark aggregiert sind und 
nicht zwischen den bestehenden Teilsektoren differenzieren.22 

Dies erschwert die Bilanzierung des Endenergieverbrauchs für das Referenzjahr 
2005 und die Aufschlüsselung der Daten zwischen den Handlungsfeldern. Der 
über die amtlichen Energiebilanzdaten erforderliche Erhebungsbedarf wird an den 
folgenden Elementen einer begrenzten Aussagekraft der öffentlichen Energiebi-
lanzdaten deutlich: 

- Zur Energieerzeugung aus dezentralen Effizienztechnologien, wie z. B. Er-
neuerbare Energien oder Mini-KWK, werden durch die Ämter für Statistik 
bisher nur Schätzungen auf der Grundlage von Befragungen (z. B. Bran-
chen, Verbände) vorgenommen. Aufgrund der gesetzlichen Vorgaben des 
Energiestatistikgesetzes werden in den amtlichen Erhebungen nur Anla-
gen mit einer installierten Leistung größer als 1 MWel per Erhebung erfasst. 
Die Erzeugung aus Anlagen im Leistungsbereich unter diesem Grenzwert 
basiert lediglich auf Branchenauswertungen und Befragungen. Aufgrund 
der damit verbundenen potentiellen Erhebungslücke wurde für die Erstel-
lung des Energiekonzepts 2020 das Institut für Ökologische Wirtschafts-
forschung damit beauftragt, die derzeitige Nutzung Erneuerbarer Energien 
im Land Berlin zu bewerten und die mittel- und langfristigen Potentiale ih-
res Ausbaus bis zum Jahr 2020 einzuschätzen. Mit den Ergebnissen des 
Gutachtens wird ein aktueller Überblick zum dynamischen Ausbau der Er-
neuerbaren Energien in den vergangenen Jahren gegeben. 

- Die verschiedenen Erneuerbaren Energien werden in den amtlichen Ener-
giebilanzen bisher vergleichsweise unsystematisch erfasst, z. B. fallen 
Windkraft und Photovoltaik in der Energiebilanz des Landes Berlin unter 
eine Rubrik und werden nicht getrennt bilanziert. Bei den oberflächenna-
hen Wärmepumpen, die unter „Sonstige“ gelistet werden, ist unklar, ob 
der Stromverbrauch zur Erzeugung aus diesen Pumpen in die Statistik ein-
fließt. 

- Der Kategorisierung der Energieträger in den Energie- und CO2-Bilanzen 
liegen Konventionen zugrunde, die eine akteurs- und handlungsfeldge-
naue Zuordnung erschweren. So wird z. B. der Hausmüll nach einer Kon-
vention der Länderarbeitsgemeinschaft Energiebilanzen bundesweit zu 
60 % als erneuerbar bilanziert (biogene Fraktion des Hausmülls gilt als 
CO2-neutral) und die restlichen 40 % als nicht erneuerbar bewertet (er-
scheinen als „Andere“), unabhängig von der tatsächlichen energetischen 
Erzeugung vor Ort. 

Die exakte Zuordnung von Endenergieverbräuchen und damit verbundenen CO2-
Emissionen wird in den amtlichen Energiebilanzen aus folgenden weiteren Grün-

                                                           
22  Erschwerend kommt hinzu, dass die Energiebilanzen der vergangenen Jahre nur be-

dingt miteinander vergleichbar sind. So wurde mit der Einführung des Energiestatistik-
gesetzes im Jahr 2003 die Erhebungsmethodik verändert, so dass erhobene Daten vor 
diesem Jahr nur begrenzt mit den Daten ab 2003 vergleichbar sind. 
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den erschwert. Die AG Energiebilanzen weist darauf hin, dass auch in den amtli-
chen Energiestatistiken des Bundes und der Länder die Aufschlüsselung des End-
energieverbrauchs nach bestimmten Verbrauchergruppen und Wirtschaftszwei-
gen auf unterschiedlichen Quellen beruht [AG Energiebilanzen 2008]. So stehen 
für die Handlungsfelder „Private Haushalte“ und „Gewerbe, Handel und Dienst-
leistungen“ (GHD) Verbrauchsdaten nur aufgrund „abgeleiteter“ statistischer Er-
mittlungen zur Verfügung (z. B. Branchenbefragungen, Schätzungen und Hoch-
rechnungen aufgrund von Marktforschungsergebnissen). Besonders die amtli-
chen Daten zu den Endenergieverbräuchen des GHD-Sektors sind mit statisti-
schen Unsicherheiten verbunden. Dies liegt daran, dass der Endenergieverbrauch 
im GHD-Sektor i. d. R. als Differenz zwischen dem Saldo des Gesamtverbrauchs 
über alle Sektoren abzüglich des Verbrauchs der Sektoren Industrie (Verarbeiten-
des Gewerbe), Verkehr und Haushalte – sozusagen als Restsumme – abgeleitet 
wird.23 Auf die damit verbundenen statistischen Unsicherheiten weist auch eine 
aktuelle Studie zum Endenergieverbrauch des GHD-Handlungsfeldes hin [Fraun-
hofer Institut für System- und Innovationsforschung 2009].24 Die aktuellen Be-
rechnungen dieser Studie ergaben Abweichungen von 5 bis 10 % beim Gesamt-
verbrauch in den GHD-Bereichen. 

Für das Energiekonzept 2020 ist jedoch besonders der GHD-Sektor von besonde-
rer Relevanz, weil dieser mit rund 1,39 Mio. Erwerbstätigen der herausragende 
Bereich des Berliner Arbeitsmarktes und somit auch energiestatistisch von be-
sonderer Bedeutung ist. Deshalb waren für die Erstellung des Energiekonzepts 
2020 ergänzende Abschätzungen und Hochrechnungen zu den Energieverbräu-
chen in den Teilsektoren des GHD-Sektors erforderlich (z. B. zu öffentlichen und 
privaten Dienstleistungen, Handel und Gewerbe). 

Diese Abschätzungen und Hochrechnungen gestalteten sich aufgrund der Hetero-
genität dieser Handlungsfelder als außerordentlich schwierig und aufwändig.25 Für 
eine valide Abschätzung der Energiedaten in den Teilsektoren wurden z. B. die in 
der GHD-Studie des Fraunhofer-Instituts errechneten spezifischen Energie-
verbräuche von Teilbranchen mit den entsprechenden Erwerbstätigenzahlen Ber-
lins hoch gerechnet, um zu differenzierteren Abschätzungen zu kommen. Ähnli-
che Restriktionen stellten sich in den Handlungsfeldern „Öffentliche und Private 
Dienstleistungen“ und von „Industrie und Verarbeitenden Gewerbe“. 

                                                           
23  Der in dieser Weise berechnete Endenergieverbrauch wird entsprechend erst seit 1995 

zwischen den Handlungsfeldern „Private Haushalte“ und „Gewerbe, Handel und 
Dienstleistungen“ differenziert dargestellt und veröffentlicht. 

24  Nach dieser Studie „schleifen sich alle bei der Ermittlung von Haushalts-, Industrie- 
und Verkehrsverbrauch entstandenen Fehler […] bis zum GHD-Bereich durch“ und wer-
den in diesem Handlungsfeld kumuliert. 

25  Das Handlungsfeld GHD erfasst u. a. folgende Wirtschaftsbereiche: Gewerbebetriebe 
mit im Allgemeinen weniger als 20 Beschäftigten soweit sie nicht im Produzierenden 
Gewerbe erfasst werden, Geschäftsgebäude und Räume gewerblicher Art, Landwirt-
schaft, Handelsunternehmen sowie private und öffentliche Dienstleistungsunterneh-
men (z. B. Banken, Versicherungen, Wäschereien, Krankenhäuser, Behörden, Deutsche 
Post) [AG Energiebilanzen 2008]. Wegen der statistischen Erhebungsschwierigkeiten 
konzentriert sich das Energiekonzept 2020 auf die verbrauchsintensiven Bereiche des 
GHD-Sektors im Land Berlin, d. h. die Handelsunternehmen sowie die privaten und öf-
fentlichen Dienstleistungsunternehmen. 
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Für eine genauere Ableitung der Verbrauchswerte werden deshalb ergänzend zu 
den Energie- und CO2-Bilanzen des Amtes für Statistik Berlin-Brandenburg, des 
Statistischen Bundesamtes und des Länderarbeitskreises Energiebilanzen vor-
handene Markterhebungen zum Berliner Wärmemarkt hinzugezogen [DIW econ 
2009, Prognos 2008]. Hierdurch gelingt eine detailliertere Aufschlüsselung der 
Primär- und Sekundärenergiestruktur der Wärmeversorgung auf einzelne Teilsek-
toren. 

Abbildung 15: Definitionen des Energieeinsatzes 

 

 
Quelle: Berliner Energieagentur 

5.3.25.3.25.3.25.3.2 COCOCOCO2222----BiBiBiBilanzierunglanzierunglanzierunglanzierung    

Für die CO2-Bilanzierung des Endenergieverbrauchs gibt es grundsätzlich zwei 
Ansätze, die Quellen- und die Verursacherbilanzierung. Die Vorgehensweise im 
Energiekonzept 2020 orientiert sich im Wesentlichen am Prinzip der Verursacher-
bilanzierung. Gleichwohl werden für eine genauere Darstellung auch Elemente 
einer Quellenbilanzierung umgesetzt. 

Die folgende Abbildung fasst die zentralen Unterschiede zwischen den beiden 
Bilanzierungsmethoden zusammen. 

PrimäPrimäPrimäPrimärrrrenergieenergieenergieenergie    

Als Primärenergie bezeichnet man die Energie, die mit den natürlich vorkommenden 
Energieformen oder Energiequellen zur Verfügung steht, etwa als Kohle, Gas oder 
Wind. Der Primärenergieverbrauch setzt sich aus dem Endenergieverbrauch und den 
Verlusten zusammen, die bei Brennstoffgewinnung und -aufbereitung, der Energieum-
wandlung und beim Transport zum Endverbraucher auftreten. Energiestatistisch be-
stimmt der Primärenergieverbrauch – und nicht der Endenergieverbrauch – maßgeb-
lich die CO2-Bilanz einer Gebietskörperschaft: z. B. beträgt der Anteil des Strom-
verbrauchs der Berliner Privathaushalte am Endenergieverbrauch zwar nur 5,14 %, der 
Anteilswert an den CO2-Emissionen liegt aber bei 11,1 %. 

EndenergieEndenergieEndenergieEndenergie    

Als Endenergie bezeichnet man denjenigen Teil der Primärenergie, welcher dem 
Verbraucher nach Abzug von Transport- und Umwandlungsverlusten zur Verfügung 
steht. Die Endenergie wird an der “Schnittstelle“ Gebäudehülle übergeben und stellt 
somit die Energiemenge dar, die dem Verbraucher geliefert und mit ihm abgerechnet 
wird. Der Endenergieverbrauch ist deshalb eine für den Verbraucher besonders wichti-
ge Angabe. Die Endenergie umfasst die Nutzenergie und die Anlagenverluste. 

NutzenergieNutzenergieNutzenergieNutzenergie    

Die Nutzenergie bezeichnet die Energiemenge, welche für den Endnutzungszweck, 
also die Erfüllung der eigentlichen Energiedienstleistung, benötigt wird. So beträgt die 
Nutzenergie für das in den Wohnungen abgenommene Warmwasser nur etwa 18 
kWh/(m²*a), während die im Gebäude für die zentrale Warmwasserbereitung ver-
brauchte Endenergie bis zu 40 kWh/(m²*a) beträgt. Ganz extrem ist das Verhältnis bei 
herkömmlichen Glühlampen: Während bei einer 100-W-Glühlampe nur 15 W als Licht-
energie genutzt werden (Nutzenergie), werden 85 W als ungewollte Wärme abgestrahlt.     
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Abbildung 16: Definition von Quellen- und Verursacherbilanz 

 

 

Quelle: Berliner Energieagentur 

Zur Berechnung der CO2-Emissionen wird im Energiekonzept 2020 vorrangig die 
Methodik der Verursacherbilanzierung gewählt. Die Entscheidung für eine Verur-
sacherbilanzierung wird wie folgt begründet: 

- Die Verursacherbilanz berücksichtigt gegenüber der Quellenbilanz, dass 
die bei der Strom- und Fernwärmeerzeugung entstehenden Emissionen 
auch den Strom und Fernwärmeverbrauchern auf der Endenergiestufe zu-
gerechnet werden können. Dies geschieht dadurch, dass die Emissionen 
des Umwandlungsbereichs auf die Endverbraucher über spezifische Emis-
sionswerte „umgelegt“ werden [Institut für ZukunftsEnergieSysteme 
2008].26 Bei der Verursacherbilanzierung wird der Stromverbrauch mit 

                                                           
26  Die Festlegung spezifischer Emissionswerte bedeutet, dass vereinfachende Annahmen 

getroffen werden, da es nicht möglich ist, einzelnen Endverbrauchern spezifische 
Kraftwerke mit ihrer je unterschiedlichen Energieträgerbasis und damit unterschiedli-
chen Emissionen zuzuordnen. 

QuellenbilanzQuellenbilanzQuellenbilanzQuellenbilanz    

Bei der Quellenbilanz handelt es sich um eine auf den Primärenergieverbrauch einer 
Gebietskörperschaft bezogene Darstellung von Emissionen. Bei den Bilanzierungen 
der Statistischen Ämter wird diese unterteilt nach den Emissionsquellen „Umwand-
lungsbereich“ und „Endenergieverbrauch“. Unberücksichtigt bleiben dabei die mit 
dem Importstrom zusammenhängenden Emissionen, dagegen werden wegen der strik-
ten Einhaltung des Territorialprinzips die Emissionen, die auf die Erzeugung des expor-
tierten Stroms oder den ortsbezogenen Verkauf fossiler Energieträger (z.B. Kraftstoffe) 
zurückzuführen sind, in vollem Umfang nachgewiesen. Die Quellenbilanz ermöglicht 
Aussagen über die Gesamtmenge des innerhalb einer Gebietskörperschaft emittierten 
Kohlendioxids. Wegen der strikten Berücksichtigung des Territorialprinzips (Stromex-
ports-/Stromaußenhandelsproblematik, örtlicher Kraftstoffverkauf) sind keine direkten 
Rückschlüsse auf den tatsächlichen Endenergieverbrauch der Verbrauchersektoren 
und den dadurch induzierten CO2-Emissionen der Gebietskörperschaft möglich. Bei 
der Quellenbilanzierung werden die Emissionen des Strom- und Fernwärmeverbrauchs 
in den Verbrauchssektoren als CO2-neutral angesetzt, da diese bereits bei der Bilanzie-
rung des Umwandlungssektors berücksichtigt wurden. 

VerursacherbilanzVerursacherbilanzVerursacherbilanzVerursacherbilanz    

Die Verursacherbilanz ist eine auf den Endenergieverbrauch einer Gebietskörperschaft 
bezogene Darstellung von Emissionen. Im Unterschied zur Quellenbilanz werden die 
Emissionen des Energieumwandlungsbereichs nicht als solche ausgewiesen, sondern 
nach dem Verursacherprinzip den sie verursachenden Endverbrauchergruppen zuge-
ordnet [Statistisches Amt für Hamburg und Schleswig-Holstein 2008]. Erst die Verursa-
cherbilanz ermöglicht Aussagen über das Verbrauchsverhalten der Endverbraucher 
und die dadurch innerhalb einer Gebietskörperschaft verursachten CO2-Emissionen. 
Beim Energieträger Strom erfolgt die Anrechnung der dem Endverbrauch zuzurechnen-
den Emissionsmenge in der Regel auf Grundlage des Brennstoffverbrauchs aller Stro-
merzeugungsanlagen auf dem Gebiet der Bundesrepublik Deutschland. Der hierzu 
benötigte Faktor (Generalfaktor) ergibt sich als Quotient der Summe der Emissionen 
aller deutschen Stromerzeugungsanlagen, soweit sie für den inländischen Verbrauch 
produzieren, und der Summe des inländischen Stromendverbrauchs. 
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dem sog. Generalfaktor des Bundes als CO2-Emissionsfaktor bilanziert,27 
in den die bundesweite Nutzung regenerativer Energieträger repräsentativ 
berücksichtigt wird. 

- Bei der Quellenbilanzierung (nach dem Standortprinzip) werden Emissio-
nen ihrem direkten Verursacher und nicht dem Endverbraucher zugeord-
net. So wird der Strom- und Fernwärmeverbrauch dem Umwandlungssek-
tor angelastet, der Verbrauch innerhalb der Verbrauchssektoren ist emis-
sionsfrei. Die Quellenbilanzierung lässt kaum Rückschlüsse auf das 
Verbrauchsverhalten der Handlungsfelder zu. 

- Die Quellenbilanzierung bildet die Effekte verbraucherbezogener Maß-
nahmen zur Energieeinsparung nicht ab, die gerade im Energiekonzept 
2020 von zentraler Bedeutung sind. 

- Der Berliner Senat hat seine klimapolitischen Zielsetzungen verursacher-
bezogen definiert. 

Weil sich mit der Methodik der Verursacherbilanzierung die Auswirkungen von 
Energiesparmaßnahmen auf der Verbraucherseite und der Nutzung von Energieef-
fizienztechnologien (z. B. Erneuerbare Energien, Kraft-Wärme-Kopplung) in geeig-
neter Weise darstellen lassen, wird für das Energiekonzept 2020 diese Bilanzie-
rungsmethodik gewählt.  

Allerdings beinhaltet auch die Verursacherbilanzierung spezifische methodische 
Nachteile und Grenzen, die im Energiekonzept 2020 durch ergänzende quellenbi-
lanzbezogene Betrachtungen bereinigt werden. Wie bereits in den Definitionen 
dargelegt, erfolgt in den amtlichen Energie- und CO2-Bilanzen beim Energieträger 
Strom die Anrechnung der dem Endverbrauch zuzurechnenden Emissionsmenge 
auf Grundlage des Brennstoffverbrauchs aller Stromerzeugungsanlagen auf dem 
Gebiet der Bundesrepublik Deutschland, dem sog. „Generalfaktor Strom“ [Institut 
für ZukunftsEnergieSysteme 2008]. Eine derartige CO2-Bilanzierung des Strom-
verbrauchs im Land Berlin stellt die spezifischen Anstrengungen der hiesigen 
Energiewirtschaft für einen Ausbau der zentralen KWK und der Erneuerbaren Ener-
gien nur unzureichend dar. 

Für eine Verursacherbilanzierung der Endenergieverbräuche im Zieljahr 2020 ist 
weiter eine valide Abschätzung der Entwicklung bestimmter CO2-
Emissionsfaktoren von zentraler Bedeutung. Mit diesen Faktoren werden im Ener-
giekonzept 2020 die Endenergieverbräuche in den einzelnen Handlungsfeldern 
im Jahr 2020 bewertet. Während für einige Primärenergieträger bis zum Jahr 2020 
keine Verminderung der CO2-Emissionsfaktoren zu erwarten ist, trifft dies für die 
Energieträger Strom, Fernwärme und Erdgas nicht zu. Die voraussichtliche Ent-
wicklung der CO2-Emissionsfaktoren bei den genannten Energieträgern wurde in 
den Projekttreffen intensiv mit den Energieversorgern des Landes Berlin analy-
siert. 

Einen Schwerpunkt stellte die Bestimmung der künftigen Entwicklung des CO2-
Emissionsfaktors für Fernwärme dar. In den Diskussionen waren vor allem zwei 
Fragen von Bedeutung. Zum einen musste die grundlegende Frage des zu wäh-
lenden Berechnungsverfahrens geklärt werden. Hier existieren in der Praxis zwei 
Verfahren, die sich in der emissionsseitigen Bewertung des KWK-Einsatzes sehr 

                                                           
27  Der Generalfaktor ergibt sich als Quotient der Summe der Emissionen aller deutschen 

Stromerzeugungsanlagen, soweit sie für den inländischen Verbrauch produzieren. 
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voneinander unterscheiden. Zum anderen war schließlich zu prognostizieren, wie 
sich die CO2-Emissionen mit dem gewählten Berechnungsverfahren bis zum Jahr 
2020 entwickeln würden. 

Die Schwierigkeit einer CO2-Bilanzierung der Fernwärme ist die emissionsseitige 
Bewertung der Kraft-Wärme-Kopplung mit den Koppelprodukten Strom und Wär-
me. Grundsätzlich ist die Bilanzierung der Koppelprodukte über eine Aufteilung 
der benötigten Brennstoffe nicht eindeutig möglich. Angewendet werden im We-
sentlichen zwei verschiedene Bewertungsmodelle. 

Zum einen handelt es sich um eine von den Statistischen Landesämtern verwen-
dete sehr vereinfachte Methode (Finnische Methode), zum anderen um die physi-
kalisch besser begründbare Arbeitswertmethode (VDI 4660 Blatt 2). Die Anwen-
dung der Finnischen Methode für die CO2-Bilanzierung der Fernwärme im Energie-
konzept 2020 wird damit begründet, dass diese Bilanzierungsmethodik im Rah-
men der amtlichen CO2-Bilanzierung von den Statistischen Landesämtern ver-
wendet wird. Nur unter Verwendung dieser Methodik kann eine Vergleichbarkeit 
mit den amtlichen CO2-Statistiken gesichert werden. Bei der Finnischen Methode 
wird der Einsatz von Brennstoffen für die Strom- und Wärmeerzeugung zunächst 
mit Referenzwirkungsraden der getrennten Erzeugung ermittelt. Anschließend 
erfolgt eine Aufteilung der Brennstoffeinsparung der gekoppelten Erzeugung ge-
genüber der getrennten Erzeugung proportional im Verhältnis der über die Refe-
renzwirkungsgrade ermittelten Brennstoffeinsätze für Strom und Wärme. Damit 
geschieht eine Entkopplung der KWK vom eigentlichen physikalischen Prozess da 
die physikalisch nachvollziehbaren energetischen Relationen verzerrt werden. 
Was die Arbeitsfähigkeit der Wärme betrifft, erfolgt bei der Finnischen Methode 
eine überproportionale Zuteilung des Brennstoffeinsatzes auf die Wärme gegen-
über der Stromerzeugung. Dadurch wird der Wärme im KWK-Prozess (BHKW-
Wärme und Fernwärme) eine relativ hohe CO2-Emission zugeteilt, was physika-
lisch eigentlich nicht korrekt ist. 

Physikalisch richtiger (2. Hauptsatz der Thermodynamik) und aussagefähiger ist 
die Arbeitswertmethode. Diese ist für die physikalische Bewertung der CO2-
Emissionen der Fernwärme die allgemein anerkannte Methodik der Wahl (z.B. 
AGFW, BDEW, etc.) und wird bereits seit langem für die Stromkennzeichnung 
deutschlandweit angewendet. Nach dieser Methodik wird die Arbeitsfähigkeit der 
Heizwärme mit dem Stromverlust bewertet, der durch ihre Auskopplung entsteht. 
Bei den im Fernwärmebereich genutzten Warmwassertemperaturen ergeben sich 
ein relativ geringer Stromverlust und damit ein wesentlich geringerer der KWK-
Wärme zugeteilter Brennstoffanteil und CO2-Anteil. 

In der deutschlandweiten Energie- und CO2-Bilanz resultieren beide Methoden im 
gleichen CO2-Ergebnis. Im Vergleich zur Arbeitswertmethode weist die Finnische 
Methode für die Kraft-Wärme-Kopplung für das Koppelprodukt Strom niedrigere 
CO2-Emissionen und das Koppelprodukt Wärme höhere CO2-Emissionen aus. Auf 
der Ebene der Bundesländer ergeben sich in der Gesamtbilanz an dieser Stelle 
Unterschiede, da bei der Verursacherbilanzierung wärmeseitig die höheren regio-
nalen CO2-Emissionswerte angesetzt werden und bei der CO2-Bewertung des 
Stroms der Generalfaktor des Bundes verwendet wird.  

Bei der Fernwärme prognostizieren Berechnungen der Vattenfall Europe AG unter 
Zugrundelegung der Maßnahmen des eigenen Energiekonzeptes nach der Finni-
schen Methode eine Verringerung der CO2-Emissionen im Bilanzzeitraum 2005-
2020 von 272 auf 180 kg/MWh (66 %) [siehe nachfolgende Abbildung; vgl. Ener-
giekonzept der Vattenfall Europe AG]. Setzt man darüber hinaus einen zuneh-
menden Anteil von 7,5 % Biogas an, der bis zum Jahr 2020 dem normalen Erdgas 
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beigemischt wird (s. u.), reduziert sich der CO2-Emissionswert für die Fernwärme 
sogar auf 172 kg/MWh. 

Auch wenn die CO2-Bilanzierung der Fernwärme nach der Finnischen Methode für 
das Referenzjahr 2005 einen höheren Emissionsfaktor ergibt, der für das genann-
te Jahr irreführender Weise z. B. höher als der von Heizöl ist, kann bis zum Jahr 
2020 durch die beschriebene umfassende Verbesserung des CO2-
Emissionswertes über den geplanten Ausbau der Fernwärme ein substantieller 
Beitrag zu den CO2-Minderungszielen des Landes Berlin geleistet werden. Im Kon-
text der geplanten Umbaumaßnahmen entsprechend dem Energiekonzept der 
Vattenfall Europe AG liegt der genannte CO2-Emissionsfaktor für Fernwärme im 
Bereich des Möglichen und wird deshalb für die weiteren Berechnungen des E-
nergiekonzepts 2020 zugrunde gelegt. Es wird im Weiteren davon ausgegangen, 
dass sich die Fernwärme-Kennzahlen für Berlin im Jahr 2020 im Mittel auf dem 
von Vattenfall Europe für das zentrale Fernwärmenetz prognostizierten Niveau 
bewegen werden. Das spiegelt einerseits den bevorstehenden Ausbau des Vat-
tenfall-Fernwärmenetzes und andererseits einen Mix von kleineren Anbietern mit 
hoher Effizienz (z. B. BTB) und Anbietern mit einer ungekoppelten Fernwärmever-
sorgung wider. 

Auf der Grundlage des im Energiekonzept 2020 abgeleiteten Zielszenarios mit 
einem um 3,5 % reduzierten Fernwärmeverbrauch bis 2020 ergibt sich durch die 
Verbesserung des CO2-Faktors für Fernwärme nach der Finnischen Methode ge-
genüber dem Referenzjahr 2005 eine CO2-Minderung von 1,27 Mio. t/a. 

Die folgende Abbildung fasst die Werte der verschiedenen Berechnungsmethoden 
zusammen. Für die Berechnungen des Energiekonzepts 2020 werden für das Jahr 
2005 der mit dem orangefarbenen Balken markierte Werte der „Finnischen Me-
thode“ und für das Jahr 2020 der mit dem gelb markierten Balken hinterlegte Wert 
(Fernwärme unter Berücksichtung des Anteils von Biogas) zugrunde gelegt. Für 
Einzelentscheidungen wie z. B. den Heizkesselersatz durch Fernwärme oder durch 
ein BHKW sollten ergänzend allerdings immer die Werte der Arbeitswertmethode 
angesetzt werden, um physikalisch korrekte Werte zur CO2-Minderung zu ermit-
teln. Dies gilt z. B. auch im Zusammenhang mit der Erstellung von Klimaschutz-
vereinbarungen zwischen dem Senat und Unternehmen / Verbänden. 
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Abbildung 17:  CO2-Emissionsentwicklung der Fernwärme der Vattenfall Europe 
AG 
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Quelle: Vattenfall Europe AG, 2009 

Bei der Emissionsbewertung für Erdgas im Jahr 2020 geht es um eine Einschät-
zung der künftigen Bedeutung von Biogas als Beimischung. Wie bereits beschrie-
ben, geht das Energiekonzept 2020 bis zum Zieljahr davon aus, dass dem her-
kömmlichen Erdgas ein Anteil von 7,5 % Biogas beigemischt werden kann. Unter 
Berücksichtigung der vom Statistischen Amt genutzten spezifischen CO2-
Emissionen von Erdgas von 201,6 kg/MWh und der Annahme, dass im Jahr 2020 
7,5 % CO2-neutrales Biogas in das Gasnetz der GASAG eingespeist wird, resultiert 
ein CO2-Faktor für Erdgas von 186,5 kg/MWh. 

Da die Berechnungen der CO2-Einsparungen im Rahmen des Energiekonzepts 
2020 sehr sensitiv auf Änderungen dieses Wertes reagieren, ist es wichtig, die 
Einhaltung der in Aussicht gestellten Zielvorgaben der Vattenfall Europe AG und 
der Gasag AG durch die Auswertung der Jahreswerte zu verfolgen. 

Für den Energieträger Strom ist zu berücksichtigen, dass sich der Generalfaktor 
des Bundes aufgrund der sich bis 2020 ändernden Primärenergieeinsätze weiter 
reduzieren wird. Hier wurde zur Ermittlung des zu erwartenden CO2-
Emissionsfaktors auf bundesweite Prognosen zurückgegriffen [Quelle: E-
WI/Prognos 2005]. Damit reduziert sich der spezifische CO2-Emissionsfaktor für 
Strom (Bund) ohne energetische Vorkette von 581,3 auf 543,8 kg/MWh. 

Eine Änderung ist ebenso bei den Kraftstoffen zu erwarten. Das im Jahr 2007 in 
Kraft getretene Biokraftstoffquotengesetz (BioKraftQuG) reguliert die Beimischung 
von Biokraftstoffen in Deutschland. Bis zum Jahr 2014 gibt es Beimischungsquo-
ten für Diesel- und Ottokraftstoffe vor, während für das Jahr 2020 in § 37a II-
Ia BImSchG eine Reduzierung des Treibhausgasanteils durch Beimischung von 
Biokraftstoffen um 7 % vorgeschrieben wird. Für das Energiekonzept 2020 wird 
mit einer Faktorverbesserung für Dieselkraftstoff von 266,5 auf 247,8 kg/MWh 
und für Ottokraftstoff von 259,2 auf 241,1 kg/MWh in 2020 gerechnet. Entspre-
chend muss ein erhöhter Anteil Biokraftstoffe beigemischt werden. Die Fachagen-
tur Nachwachsende Rohstoffe schätzt diesen Anteil auf 10 – 12 %. 
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In der nachfolgenden Tabelle werden die dem Energiekonzept 2020 zugrunde 
gelegten CO2-Emissionsfaktoren für die Berechnungsjahre 2005 und 2020 im Ü-
berblick dargestellt. 

Tabelle 3: CO2-Emissionsfaktoren des Energiekonzepts 2020 
(Angaben in kg CO2/MWh)  

Energieträger 2005 2020 Absolute 
Änderung 

Braunkohlenbrikett 349,2 349,2 0 

Ottokraftstoff 259,2 241,1 - 18,1 

Dieselkraftstoff 266,4 247,8 - 18,7 

Flugbenzin 266,4 266,4 0 

Heizöl leicht 266,4 266,4 0 

Flüssiggas 234,0 234,0 0 

Erdgas 201,6 186,5 - 15,1 

Stromimporte (Generalfaktor) 581,3 543,8 - 37,5 

Fernwärme (Landesdurch-
schnitt) 

278,1 172,0 - 106,1 

Erneuerbare Energien28 0 0 0 

Quelle: Berliner Energieagentur 

Der klimaneutralen Bilanzierung einer energetischen Nutzung Erneuerbarer Ener-
gien liegt die amtliche Bilanzierungskonvention zugrunde, wie sie bisher auch 
durch die Länderarbeitsgemeinschaft Energiebilanzen vorgenommen wird. Analog 
zur Bundesbilanz und in Angleichung an internationale Konventionen wird da-
nach die Wirkungsgradmethode angewandt, nach der die Wasser- und Windkraft 
sowie die Solarenergie und die Geothermie in ihrem Wirkungsgrad mit 100 % be-
wertet werden. In Übereinstimmung mit den Regeln der Energiebilanzierung, wird 
auch im Energiekonzept dieser Konvention gefolgt. Unter Berücksichtigung, dass 
z. B. der Nutzungsdruck auf verschiedene Biomasseträger zunimmt und diese aus 
weiter entfernten Regionen zum Ort der energetischen Verwertung transportiert 
werden müssen, ist jedoch die begrenzte Aussagekraft der gewählten Bilanzie-
rung hervorzuheben. 

Weiter ist für die nachfolgenden Darstellungen von grundlegender Bedeutung, 
dass bei der Erhebung der Potentiale der Erneuerbaren Energien begrifflich zwi-
schen den Potentialen in zentralen Anlagen und in dezentralen Anlagen unter-
schieden wird. Mit zentralen Anlagen sind die Wärme- und Heizkraftwerke der 
zentralen und netzgebundenen Fernwärmeversorgung gemeint. Hier spiegelt sich 

                                                           
28  Unter die Kategorie der Erneuerbaren Energien fallen folgende regenerative Energieträ-

ger: Gruben- und Klärgas, Wasserkraft, Windkraft, Photovoltaik, Solarthermie, feste 
Biomasse (Brennholz). 
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der zunehmende Einsatz Erneuerbarer Energien in dem verbesserten CO2-
Emissionsfaktor für Fernwärme und Erdgas wider. Unter den Potentialen in dezen-
tralen Anlagen werden demgegenüber gebäude- bzw. objektspezifische Versor-
gungspotentiale zusammengefasst, die nicht an die zentrale Wärmeversorgung 
angeschlossen sind. 

Wenn in den handlungsfeldbezogenen Kapiteln die Potentiale für einen Ausbau 
der Erneuerbaren Energien ausgewiesen werden, so betrifft dies nur die Potentia-
le, die nicht bereits in den verbesserten CO2-Emissionswerten für die zentrale 
Fernwärme und dem Erdgas erfasst sind. Eine genauere Darstellung zu den im 
Energiekonzept ausgewiesenen Erneuerbaren-Energien-Potentialen folgt im Kapi-
tel zu den Erneuerbaren Energien. 

Für die Darstellung der Energie- und CO2-Bilanzierung ist ferner von Bedeutung, 
dass in diesem und in den nachfolgenden Handlungsfeldern der Stromverbrauch 
für Heizzwecke (Heiz- und Wärmepumpenstrom) auf der Wärmeseite bilanziert 
wird. Das heißt, dass auf der Stromseite der Stromverbrauch ohne den Heiz- und 
Wärmepumpenstrom darge stellt wird. 

Aufgrund der nichtausreichenden Datenlage wird auf die Darstellung der CO
2
-

äquivalenten Emissionen verzichtet. Hierunter sind insbesondere Methan- und 
Lachgasemissionen zu verstehen. 

Schließlich ist auf den Aspekt der CO2-Bilanzierung der Mini-KWK-Anlagen hinzu-
weisen. Die in der Gesamtschau dargestellten CO2-Bilanzen berücksichtigen den 
Umstand, dass durch die Stromerzeugung in dezentralen Blockheizkraftwerken 
konventioneller Strom verdrängt wird. Die damit verbundenen positiven CO2-
Minderungseffekte werden an der jeweiligen Stelle ergänzend quantifiziert, flie-
ßen jedoch in das dargestellte Gesamtminderungspotential von 4,8 Mio. t/a bis 
2020 gegenüber 2005 nicht ein. 

5.45.45.45.4 SzenarienentwicklungSzenarienentwicklungSzenarienentwicklungSzenarienentwicklung    

Für eine Prognose des Endenergieverbrauchs in den Handlungsfeldern und den 
damit verbundenen Energie- und CO2-Einsparpotentialen werden im Energiekon-
zept 2020 Szenarien entwickelt. Für die einzelnen Handlungsfelder werden je-
weils ein Ziel- und ein Referenzszenario dargestellt, mit denen die verbrauchsbe-
zogenen Entwicklungen bis zum Jahr 2020 prognostiziert werden. In den Szena-
rien wird dabei zwischen dem Strom- und Wärmeverbrauch unterschieden. Der 
prognostizierte Endenergieverbrauch der einzelnen Handlungsfelder, dem z. B. 
bei der Wärme eine spezifische Primärenergiestruktur für das Zieljahr 2020 
zugrunde liegt, wird anschließend mit den oben genannten spezifischen CO2-
Emissionsfaktoren bewertet, um die handlungsfeldbezogene CO2-Bilanz zu er-
rechnen. Die Summe der sektoralen Teilbilanzen zum Strom- und Wärmemarkt 
ergibt die CO2-Gesamtbilanz für das Land Berlin. 

Die Ableitung von Effizienzzielen für die handlungsfeldbezogenen Referenz- und 
Zielszenarien orientiert sich an bereits vorhandenen Analysen und Studien zu 
Effizienzpotentialen. In diesen Studien wird analog zum Energiekonzept 2020 
zwischen den energiestatistischen Verursachersektoren bzw. Handlungsfeldern 
unterschieden (z. B. „Private Haushalte“, „Gewerbe, Handel und Dienstleistun-
gen“, „Industrie und Verarbeitendes Gewerbe“). Diese Studien haben i. d. R. ei-
nen nationalen Fokus und beziehen sich auf die gesamte Bundesrepublik. Damit 
gehen spezifische regionale Besonderheiten – z. B. bezogen auf die regionale 
Wirtschaftsstruktur und die unternehmensbezogene Zusammensetzung der ein-
zelnen Teilsektoren – nicht in die Prognosen ein. Die Ableitung des Referenz- und 
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Zielszenarios erfolgte für die einzelnen Handlungsfelder in Orientierung an den 
folgenden Studien: 

- Private Haushalte und Gebäude: Energietechnische Gesellschaft im VDE 
2008 (Strom), Prognos 2008 (Wärme), Prognos/EWI 2007 

- Öffentliche und private Dienstleistungen, Gewerbe und Handel: 
Prognos/EWI 2007 

- Industrie und Verarbeitendes Gewerbe: Energietechnische Gesellschaft im 
VDE 2008 (Strom), Enquete-Kommission 2002, Prognos/EWI 2007, 
Prognos 2008 (Wärme), Prognos 2009b 

Aus den genannten Studien wurden für die einzelnen Handlungsfelder die Ener-
gieverbrauchsszenarien bis 2020 abgeleitet und auf die Berliner Ausgangssituati-
on bezogen. Besonderen Einfluss haben dabei die Beschäftigtenstruktur und da-
mit die Bedeutung von Teilbranchen in Bezug auf den Berliner Gesamtverbrauch. 

Konkret werden für die einzelnen Handlungsfelder somit jeweils ein Ziel- und ein 
Referenzszenario entwickelt. In den Szenarien wird dabei zwischen dem Strom- 
und Wärmeverbrauch differenziert. 

Das Referenzszenario stellt eine Prognose der Entwicklung dar, welche sich ohne 
zusätzliche politische Maßnahmen zur Verbesserung der Energieeffizienz und 
zum verstärkten Einsatz Erneuerbarer Energien ergibt. Das Szenario orientiert sich 
zum einen am Trend der Jahre 1990 bis 2005 und zum anderen an Abschätzungen 
zu ohnehin stattfindenden Effizienzverbesserungen bis zum Jahr 2020. 

Das Zielszenario stellt dar, welche Entwicklung bei Umsetzung verstärkter Maß-
nahmen von Seiten der Politik und den im Katalog empfohlenen Maßnahmen 
möglich ist. Durch gezielte informatorische, rechtliche und organisatorische An-
reize sollen die Akteure dazu veranlasst werden, wirtschaftliche Effizienzpotentia-
le in höherem Maße auszuschöpfen und gegenüber dem Referenzszenario eine 
erhöhte Reduzierung des Energieverbrauchs und der CO2-Emissionen zu realisie-
ren. 

Eine detaillierte Erläuterung zur Ableitung des Referenz- und Zielszenarios folgt in 
den Beschreibungen zu den einzelnen Handlungsfeldern. 
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6 Energiewirtschaft 

6.16.16.16.1 FernwärmeFernwärmeFernwärmeFernwärme    

KWK-basierte Fernwärme hat in Berlin eine lange Tradition. Aufgrund der weitge-
henden Nutzung der Kraft-Wärme-Kopplung erreicht die Berliner Fernwärme einen 
sehr niedrigen Primärenergiefaktor von 0,567 und trägt entscheidend zur guten 
primärenergetischen Bilanz der Berliner Wärmeversorgung bei. Das Berliner Fern-
wärmenetz der Vattenfall Europe AG (VE) zählt mit beinahe 1.600 km Leitungslän-
ge und über 15.400 Kundenanlagen zu den größten Europas [www.vattenfall.de].29 
Daneben sind in Berlin noch andere kleine Unternehmen auf dem Fernwärme-
markt mit eigenen Netzen aktiv, beispielsweise die Fernheizwerk Märkisches Vier-
tel GmbH (FHMV), das Fernheizwerk Neukölln AG oder die Blockheizkraftwerk Trä-
ger- und Betreibergesellschaft Berlin GmbH (BTB). 

Wegen des großen Anteils der Vattenfall Europe AG an der Fernwärme in Berlin 
liegt das Hauptaugenmerk im Kontext des Energiekonzepts 2020 auf dem System 
der VE. Die nachfolgende Abbildung gibt einen Überblick über die Ausdehnung 
des Netzes (orange gekennzeichnet) und die Erzeugungsanlagen. 

                                                           
29  Rund 27 % aller Gebäude in Berlin werden mit Fernwärme beheizt [Karch 2009]. 
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Abbildung 18: Fernwärmenetz der Vattenfall Europe AG in Berlin 

 

Quelle: Vattenfall Europe AG 2009 

Die erzeugte Wärme wird im Westteil Berlins über ein Drei-Leiter-System an etwa 
606.500 Wohnungsäquivalente mit einer maximalen Wärmeleistung von 
ca. 2.400 MW verteilt. Im Ostteil werden über ein Zwei-Leiter-System etwa 
683.000 Wohnungsäquivalente mit einer maximalen Wärmeleistung von etwa 
2.700 MW versorgt [Information VE 2008]. Die Vernetzung der verschiedenen 
Kraftwerke untereinander garantiert auch für den Fall eines kompletten Ausfalls 
von Anlagen eine gute Versorgungssicherheit. 

Leider geben die Veröffentlichungen des Amtes für Statistik erst seit dem Jahr 
2003 Aufschluss über den brennstoffbezogenen Primärenergieverbrauch der 
Fernwärmeerzeugung. Zur Veranschaulichung der Entwicklung sind in den folgen-
den Abbildungen die Energiemengen des Umwandlungseinsatzes und -ausstoßes 
der Strom- und Wärmeerzeugung (gekoppelt und ungekoppelt) zusammenge-
stellt. 

Die folgende Abbildung stellt die Entwicklung des Primärenergieeinsatzes zur 
Fernwärmeerzeugung seit 1990 dar. 



Energiekonzept 2020Energiekonzept 2020Energiekonzept 2020Energiekonzept 2020        

 43 

Abbildung 19: Primär- und Endenergieeinsatz zur Fernwärmeerzeugung in Berlin 
(witterungsbereinigt) 

 

Quelle: Amt für Statistik Berlin-Brandenburg, 1994-2009; 
http://klimadaten.ages-gmbh.de 

Wie deutlich zu erkennen ist, blieb der Gesamtverbrauch an Endenergie über die 
letzten 15 Jahre aufgrund der deutlichen Reduzierung des gebäudespezifischen 
Wärmeverbrauchs und der Effizienzsteigerungen der Erzeugungsanlagen annä-
hernd konstant. 

Die Abbildung 20 veranschaulicht die Entwicklung des Primärenergieeinsatzes zur 
Strom- und Wärmeerzeugung in den Berliner Kraftwerken.  
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Abbildung 20: Umwandlungseinsatz und -ausstoß zur Erzeugung von Strom und 
Wärme in Berlin 
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Quelle: Amt für Statistik Berlin-Brandenburg, 1994-2009 

Die Abbildung verdeutlicht die kontinuierlich zunehmende Bedeutung von Erdgas 
als Primärenergieträger und die besonders seit der Jahrtausendwende zurückge-
hende Relevanz des Steinkohleeinsatzes in den Berliner Kraftwerken. Gleichzeitig 
zeigt sich im Verlauf der 1990er Jahre ein steter Rückgang des Primärenergieträ-
gers Öl bei der Energieerzeugung. 

Ferner ist für den betrachteten Zeitraum ein starker Anstieg des Umwandlungs-
nutzungsgrads zu konstatieren,30 der im Bilanzrahmen von 55 auf 70 % anstieg 
(vgl. Abbildung 20). Dies ist vor allem auf die Modernisierung der Erzeugungsan-
lagen zurückzuführen.31 

Folgende Stilllegungen und Brennstoffumstellungen wurden im Berliner Kraft-
werkspark seit 1994 realisiert. 

                                                           
30  Der Umwandlungsnutzungsgrad beschreibt das Verhältnis von Umwandlungsausstoß 

und -einsatz. 
31  Das größte Vorhaben war in diesem Zeitraum der Neubau des Gas- und Dampfturbinen-

Kraftwerks am Standort des alten Heizkraftwerks Mitte, das 1997 ans Netz ging. 
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Tabelle 4: Stilllegungen im Fernwärmegebiet der Vattenfall Europe AG 

Werk Jahr Thermische 
Leistung 

Brennstoff 

HKW Reuter, Kessel 1 und 2 2001 394 MW Steinkohle 

HKW Charlottenburg 

Kessel 1 

Kessel 2 

Kessel 3 

 

2000 

1999 

2002 

 

167 MW 

171 MW 

212 MW 

Steinkohle 

KW Oberhavel 2002 469 MW Steinkohle 

HKW Rudow 2005 423 MW Steinkohle 

HW Treptow 2004 48 MW Heizöl EL / Erdgas 

Quelle: Vattenfall Europe AG 2009 

Tabelle 5: Brennstoffumstellungen im Fernwärmegebiet der Vattenfall Europe 
AG 

Brennstoff Thermische Leis-
tung 

Werk Jahr 

alt neu alt neu 

HKW Klingenberg, 
Dampferzeuger 1 - 4  

1994 Heizöl S 
und Erd-

gas 

Heizöl EL 
und Erdgas 

4 x 250 
t/h 

Frisch-
dampf 

4 x 275 
t/h 

Frisch-
dampf 

HW Scharnhorststraße 1994 Heizöl S 
und Erd-

gas 

Heizöl EL 
und Erdgas 

189 MW 163 MW 

HW Blankenburger 
Straße I (Stilllegung) 
und II (Neubau) 

1994/ 
1997 

Braun-
kohle 

Heizöl EL 
und Braun-

koh-
lenstaub-
Kalkge-
misch 

36 MW 31 MW 

HKW Mitte, Neubau 1996/ 
1997 

Heizöl S 
und Erd-

gas 

Heizöl EL 
und Erdgas 

652 MW 1.210 
MW 

Quelle: Vattenfall Europe AG 2009 

Die dargestellten Kraftwerksstilllegungen und Brennstoffumstellungen resultier-
ten in einer signifikanten Reduzierung der CO2-Emissionen der zentralen KWK 
Berlins (siehe Tabelle 3). 

Bis zum Zieljahr dieses Energiekonzepts, dem Jahr 2020, plant die Vattenfall Eu-
rope AG weitere, effizienzsteigernde Umbaumaßnahmen im Fernwärmenetz Ber-
lins. So wird im westlichen Netzabschnitt das Steinkohle-Heizkraftwerk Reuter C 
stillgelegt. Das über 40 Jahre alte Kraftwerk in Lichterfelde soll durch eine hoch-
moderne Gas- und Dampfturbinenanlage (GuD) ersetzt werden, welche maximale 
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Leistungen von etwa 300 MW elektrisch und 230 MW thermisch erreichen soll. Im 
östlichen Teilabschnitt verzichtet Vattenfall auf den Neubau eines 800-MW-
Steinkohlekraftwerks am Standort Klingenberg und beabsichtigt, stattdessen zwei 
Biomasse-Kraftwerke mit einer thermischen Leistung von etwa 150 MW und eine 
oder mehrere GuD-Anlagen zu errichten. Diese Maßnahmen sollten zu einer deut-
lichen Absenkung des Primärenergiefaktors und der spezifischen CO2-Emissionen 
führen.32 

In Berlin existieren, wie schon angesprochen, weitere kleinere Fernwärmeversor-
ger. Exemplarisch sei die Blockheizkraftwerks-Träger- und Betreibergesell-
schaft mbH Berlin genannt, eine Tochter der RWE AG. Diese versorgt unter ande-
rem über ein ca. 70 km langes Fernwärmenetz mehr als 30.000 Wohnungen, Ge-
werbeimmobilien und öffentliche Einrichtungen mit Wärme. Die Hauptwärmeer-
zeuger sind einerseits das Heizkraftwerk Adlershof mit einer thermischen Leistung 
von 96 MW und einer elektrischen Leistung von 14 MW. Die Energieerzeugung 
erfolgt mit dem Brennstoff Erdgas in einer Gasturbine, fünf Gasmotoren und vier 
Spitzenkesseln. Zum Zweiten wird das Heizkraftwerk Schöneweide, eine mit Spit-
zenkesseln versehene kohlebefeuerte Gegendruck-Dampfturbine mit einer ther-
mischen Leistung von 36 MW und einer elektrischen Leistung von 9,6 MW ge-
nutzt. Durch den hohen Anteil an Kraft-Wärme-Kopplung (97,8 % an der erzeugten 
Fernwärme) und die modernen Energieerzeuger wird ein sehr niedriger Primär-
energiefaktor von 0,312 erreicht.33 Aufgrund der in den letzten Jahren getätigten 
Investitionen in die Erneuerung der Erzeugungsanlagen der Blockheizkraftwerks-
Träger- und Betreibergesellschaft mbH Berlin sind bis 2020 keine Neuinvestitio-
nen in größerem Rahmen zu erwarten. 

Auch im Berliner Strommarkt kommt der zentralen Kraft-Wärme-Kopplung große 
Bedeutung für eine ressourcenschonende Energieerzeugung zu. Im Referenzjahr 
2005 wurden in Berlin laut der offiziellen Energiebilanz 13.173 GWh Strom ver-
braucht (inklusive des Eigenverbrauchs der Erzeuger und der Leitungsverluste). 
Davon wurden in Berlin 9.246 GWh (70,2 %) erzeugt. Der Anteil der KWK betrug 
5.017 GWh (38,1 %). [Amt für Statistik Berlin Brandenburg 2008].34 

Abbildung 21 fasst den Primärenergieeinsatz für die inländische, also auf Berlin 
bezogene Stromerzeugung für das Jahr 2006 zusammen. 

                                                           
32  Der Primärenergiefaktor für Heizwärme und Warmwasser gibt den Primärenergieauf-

wand für die Bereitstellung des Energieträgers wider (kWh Primärenergie / kWh End-
energie). Er berücksichtigt sowohl den Energieinhalt des Rohstoffs als auch die zu sei-
nem Transport und die Weiterverarbeitung (vorgelagerte Prozessketten) bis zur Liefe-
rung an den Verbraucher aufgewendete Energie. 

33  Die Werte beziehen sich auf das Jahr 2008. Nach der Restwertmethode wird ein CO2-
Faktor von 51,4 g/kWh erreicht. Durch die andersartige Berechnungsmethodik, bei der 
der Wärmeproduktion die durch die Stromerzeugung vermiedenen CO2-Emissionen des 
deutschen Kraftwerksparks „gutgeschrieben“ werden, ist der Wert nicht unmittelbar mit 
den Angaben von Vattenfall Europe Fernwärme AG vergleichbar. Der Wert kann jedoch 
als Kennzeichen einer sehr effizienten Energieumwandlung gelesen werden. 

34  Aufgrund der gewählten Verursacherbilanzierung, der bei der CO2-Bilanzierung immer 
der Generalfaktor des Bundes zugrunde liegt, wirken sich die regionalen Primärener-
gieeinsätze nicht auf die CO2-Bilanzierung aus. 
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Abbildung 21: Brennstoffeinsatz zur inländischen Stromerzeugung in 2006 
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Quelle: Amt für Statistik Berlin-Brandenburg, 1994-2009 

In Anbetracht der Marginalität der regenerativen Brennstoffe kommt der Kraft-
Wärme-Kopplung für das Ziel einer Reduzierung des CO2-Ausstoßes in Berlin eine 
große Bedeutung zu. 

6.26.26.26.2 Erneuerbare EnergienErneuerbare EnergienErneuerbare EnergienErneuerbare Energien    

Die Erneuerbaren Energien spielen eine zentrale Bedeutung für die Berliner Ener-
gieversorgung der Zukunft. Ihre gegenwärtige Nutzung entwickelt sich in einzel-
nen Bereichen dynamisch, wenngleich dies auf einem im Vergleich zum Bundes-
durchschnitt und zu Flächenstaaten deutlich niedrigeren Niveau erfolgt. 

Als Metropole steht Berlin hier vor einigen grundsätzlichen aber auch spezifi-
schen Herausforderungen, wie z. B. 

- die begrenzte Fläche in urbanen Räumen und die damit verbundenen Aus-
wirkungen auf den Anbau von Biomasse, Nutzung von Windkraft, etc., 

- die städtebauliche, soziale und industrielle Struktur, 

- die geologischen und klimatischen Bedingungen, 

- und die geographische Lage. 

Auch die Tatsache, dass Berlin - im Unterschied zu München oder Hamburg - über 
keinen eigenen kommunalen Energieversorger verfügt, hat Einfluss auf den kom-
munalen Gestaltungsspielraum bzw. die Art der möglichen Maßnahmen zum Aus-
bau Erneuerbarer Energien. 

Als Untersuchungsgebiet wurde die Stadt Berlin inklusive der Berliner Stadtgüter 
im Land Brandenburg vereinbart. 16.000 ha in Brandenburg gelegener Flächen 
(Berliner Stadtgüter) befinden sich laut eines Urteils des Verwaltungsgerichtsho-
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fes aus dem Jahr 2007 offiziell im Besitz des Landes Berlin (Tagesspiegel 2008). 
Verwaltet werden sie von der landeseigenen „Berliner Stadtgüter GmbH“, die 
landwirtschaftliche Flächen an Agrarbetriebe verpachtet, sowie Rieselfelder be-
wirtschaftet und Ausgleichsflächen vermarktet.35 

Die Analyse der Erneuerbaren-Energien-Potentiale umfasst neben dem Bereich 
der Biomasse und ihren verschiedenen energetischen Biomassekonversionspfa-
den die Technologien Solarthermie und Photovoltaik, die oberflächennahe Geo-
thermie bzw. Wärmepumpen sowie die tiefe Geothermie, Windenergie und Was-
serkraft. Im Vordergrund stehen die Strom- und die Wärmeerzeugung in Berlin. 
Die Nutzung von Biokraftstoffen wurde ausgeklammert, da hierzu wesentliche 
Daten zur zukünftigen Entwicklung des Verkehrssektors aus der Senatsverwaltung 
noch nicht vorliegen. Die Nutzung von Abwärme sowie die Energiegewinnung aus 
(nicht-biogenen) Abfällen gehören ebenfalls nicht zum Untersuchungsspektrum 
dieser Studie, da sie nicht im engeren Sinne zu den Erneuerbaren Energien zäh-
len. Eine verstärkte Energie- und Rohstoffversorgung durch das Umland wurde im 
Rahmen dieser Studie für den Bereich der Biomasse berücksichtigt, eine weiter-
gehende Energieversorgung z. B. durch Ökostromimporte jedoch nicht betrach-
tet.36  

Nachfolgend werden die zentralen Ergebnisse der Gesamtstudie des Instituts für 
ökologische Wirtschaftsforschung (IÖW) zusammengefasst, die zwischen April 
und Dezember 2009 erarbeitet wurden.37 Im ersten Teil wird der Stand der Nut-
zung Erneuerbarer Energien in Berlin technologiespezifisch für das Referenzjahr 
2005 und die darauf folgenden Jahre bis 2008 angegeben. Im zweiten Teil werden 
die Ergebnisse der Szenarien „Referenz“ und „Ziel“ vorgestellt. Die vom IÖW er-
rechneten Ausbaupotentiale der Erneuerbaren Energien-Potentiale werden von 
der Berliner Energieagentur in die Zielszenarien der handlungsfeldbezogenen 
Betrachtungen einbezogen (Kapitel 7 bis 14). Im dritten Teil werden schließlich 
Maßnahmen empfohlen, die aus Sicht der Autoren zur Erreichung der Zielwerte 
des Zielszenarios notwendig sind. Auf die Darstellung der langfristigen, theore-
tisch-technischen Nutzungspotentiale der Erneuerbaren Energien, die im Rahmen 
dieser Teilstudie für das Berliner Energiekonzept ebenfalls erstellt wurden, wird 
an dieser Stelle verzichtet und auf die Langfassung im Anhang verwiesen. 

6.2.16.2.16.2.16.2.1 Stand der Nutzung Erneuerbarer Energien 2005 bis 2008Stand der Nutzung Erneuerbarer Energien 2005 bis 2008Stand der Nutzung Erneuerbarer Energien 2005 bis 2008Stand der Nutzung Erneuerbarer Energien 2005 bis 2008    

Die Ermittlung der Ausbaupotentiale für Erneuerbare Energien in Berlin basiert auf 
einer Erhebung des Ist-Zustandes in 2005 und 2008. Eine Erhebung der gegen-

                                                           
35  Ausführlichere Angaben zu den getroffenen Annahmen im Untersuchungsgebiet kön-

nen der Langfassung der IÖW-Studie entnommen werden. 
36  Aufgrund der verursacherbezogenen CO2-Bilanzierung ergeben sich insbesondere im 

Wärmebereich wegen des Ausbaus der Erneuerbaren Energien Auswirkungen auf die Bi-
lanz. Weil nach der Verursacherbilanzierung der Stromverbrauch mit dem bundeswei-
ten Generalfaktor bilanziert wird, ist die Primärenergiestruktur zur Stromerzeugung kein 
vertiefter Gegenstand der Analysen in den einzelnen Handlungsfeldern. Im Zentrum der 
handlungsfeldbezogenen Teilbetrachtungen steht für das Zielszenario gleichwohl die 
Definition eines Stromeffizienzziels. 

37  Die Analyse der Potentiale Erneuerbarer Energien sowie die Ableitung von Maßnahmen 
zur Erschließung dieser Potentiale wurden vom Institut für ökologische Wirtschaftsfor-
schung (IÖW, Berlin) durchgeführt. Der vollständige Bericht dieser Untersuchung liegt 
in der Langfassung im Anhang vor. 
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wärtigen Nutzung Erneuerbarer Energien in Berlin war erforderlich, da sich der 
Markt und damit die Rahmenbedingungen für Erneuerbare Energien gerade in den 
letzten Jahren stark verändert haben. Hinzu kam, dass die verfügbaren statisti-
schen Daten des Amtes für Statistik Berlin-Brandenburg erfassungsbedingt in der 
Regel ungefähr zwei bis drei Jahre alt. Zudem lagen die Daten (Stand Mitte 2009) 
in derart aggregierter Form vor, dass es nicht möglich war, eine genaue Differen-
zierung von z. B. elektrischer und thermischer Energieerzeugung (Strom, Wärme) 
vorzunehmen oder die Anteile der einzelnen Erneuerbaren Energien zu unter-
scheiden. Dies war für die hier gewählte Methode der (technologiescharfen) Po-
tentialermittlung jedoch erforderlich. Daher wurden in allen Bereichen der Erneu-
erbaren Energien gezielte Recherchen und Analysen zum Anlagenbestand durch-
geführt und diese mit den vorhandenen statischen und quasi-statistischen Daten 
aus den zuständigen Bundes- und Landes-Verwaltungen, aber auch von Verbän-
den und Vereinen, Unternehmen und Experten angereichert. 

In der nachfolgenden Tabelle wird der Anteil der verschiedenen Erneuerbaren 
Energien an der Strom- und Wärmeerzeugung für die Jahre 2005 bis 2008 darge-
stellt. Ergänzend finden sich Angaben zum Anteil der Erneuerbaren Energien am 
Berliner Gesamtstrom- und -wärmeverbrauch. 

Der Anteil der Erneuerbaren Energien am Gesamtenergieverbrauch weicht in der 
nachfolgenden Tabelle von den Werten in Tabelle 7 ab, weil der Einsatz der Bio-
masse in zentralen Kraftwerken berücksichtigt wird. 
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Tabelle 6: Gesamtschau der Nutzung Erneuerbarer Energien in Berlin 2005-
200838 

  Einheit 2005 2006 2007 2008 

EE-Stromerzeugung gesamt GWhel 125,3 170,7 262,8 279,1 

EE-Anteil  % 1,16% 1,58% 2,43% 2,58% 

Biomasse GWhel 121 165,5 256,6 268,5 

PV GWhel 4,3 5,2 6,2 8,2 

Wind GWhel 0 0 0 2,4 

EE-Stromerzeugung abzüglich 
Strom für Wärmepumpen  

GWhel 112,9 154,3 242,3 254,6 

EE-Wärmeerzeugung gesamt GWhth 304,8 459,4 755,3 809,5 

EE-Anteil  % 0,76% 1,14% 1,88% 2,02% 

Biomasse  GWhth 259,8 403,8 688,2 731,6 

Solarthermie GWhth 17,2 18,8 21,2 22,9 

Wärmepumpen  GWhth 27,8 36,8 45,9 55 

EE-Energieerzeugung gesamt GWh 430,1 630,1 1.018,1 1.088,6 

EE-Anteil am Energie-
verbrauch 

% 0,8% 1,2% 2,0% 2,1% 

Quelle:  Institut für Ökologische Wirtschaftsforschung 2010 (ausführliche Quellenangaben 
siehe Langfassung) 

Die nachfolgenden Abbildungen zeigen die Entwicklung der Strom- und Wärmeer-
zeugung aus Erneuerbaren Energien in Berlin zwischen 2005 und 2008. In beiden 
Bereichen konnte seit 2005 die Energieerzeugung deutlich mehr als verdoppelt 
werden. Mit großem Abstand dominiert in beiden Bereichen die Biomasse, bei der 
Wärmeerzeugung gefolgt von den Wärmepumpen und der (quantitativ) noch na-
hezu bedeutungslosen Solarthermie. Im Strombereich folgen an zweiter Stelle die 
Photovoltaik und die Stromerzeugung aus einer Windkraftanlage im Berliner 
Stadtgebiet. Zu berücksichtigen ist, dass die folgenden Abbildungen auch die 
Biomasse-Mitverbrennung in zentralen Fernwärmekraftwerken enthält, da auf-
grund der schlechten Datenlage eine differenzierte Betrachtung für die Jahre 2005 
bis 2008 nicht möglich ist. 

                                                           
38  Die Werte beziehen sich auf den Nutzenergiebedarf. 
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Abbildung 22:  Wärmeerzeugung aus Erneuerbaren Energien 2005 bis 2008 
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Quelle: Institut für Ökologische Wirtschaftsforschung 2010 

Bei der Stromerzeugung stellt sich die Situation wie folgt dar. 
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Abbildung 23: Stromerzeugung aus Erneuerbaren Energien 2005 bis 2008 
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Quelle: Institut für Ökologische Wirtschaftsforschung 2010 

6.2.26.2.26.2.26.2.2 Szenarien für den Ausbau Erneuerbarer EnergiSzenarien für den Ausbau Erneuerbarer EnergiSzenarien für den Ausbau Erneuerbarer EnergiSzenarien für den Ausbau Erneuerbarer Energien bis 2020en bis 2020en bis 2020en bis 2020    

Aufbauend auf dem ermittelten Ist-Zustand einer Nutzung der Erneuerbaren Ener-
gien in Berlin werden die Potentiale für das Jahr 2020 ermittelt.39 Unter Berück-
sichtigung der bestehenden technischen Potentiale sowie der rechtlichen und 
finanziellen Rahmenbedingungen werden die wirtschaftlichen Ausbaupotentiale 
der einzelnen Technologien zur Nutzung Erneuerbarer Energien identifiziert.40 

Als Vergleichswerte für die für 2020 ermittelten Potentiale der Erneuerbaren Ener-
gien dienten von der Berliner Energieagentur festgelegte Strom- und Wärme-
verbräuche im Referenz- und Zielszenario (Stand Dezember 2009). Nachfolgend 
werden die Potentiale Erneuerbarer Energien in den Bereichen der gebäudebezo-
gene (dezentralen) Wärmeerzeugung und große Biomasseanlagen sowie der 
Stromerzeugung behandelt. 

                                                           
39  Die Langfassung der IÖW-Studie umfasst zudem auch die Ermittlung der langfristigen, 

theoretisch-technischen Potentiale bis zum Zeithorizont 2050. Dieser Studie sind auch 
detaillierte Angaben zu Annahmen und Berechnungen zu entnehmen. 

40  Für die Ermittlung von Potentialen im Bereich der Erneuerbaren Energien existiert keine 
standardisierte Methode. Dies hat zur Folge, dass in den mittlerweile stark zunehmen-
den Potentialstudien in Kommunen, Regionen und Städten sehr verschiedene Metho-
den angewendet werden, die zu wenig vergleichbaren Ergebnissen führen. Bei den 
meisten „Methoden“ handelt es sich eher um einfache Abschätzungen oder Hochrech-
nungen auf der Basis von z. B. politischen Zielwerten, bei anderen werden z. B. energe-
tische oder gebäudebezogene Kenngrößen verwendet. Ein Screening der vorhandenen 
Methoden zur Potentialermittlung enthält die Langfassung der IÖW-Studie. 
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6.2.36.2.36.2.36.2.3 Szenarien für den Ausbau Erneuerbarer Energien bei gebäudebezogSzenarien für den Ausbau Erneuerbarer Energien bei gebäudebezogSzenarien für den Ausbau Erneuerbarer Energien bei gebäudebezogSzenarien für den Ausbau Erneuerbarer Energien bei gebäudebezoge-e-e-e-
nen Henen Henen Henen Heiiiizungssystemenzungssystemenzungssystemenzungssystemen    

6.2.3.1 Methoden und Annahmen 

Im Bereich der gebäudebezogenen Heizungssysteme wurden die erschließbaren 
Nutzungspotentiale für Erneuerbare Energien bis zum Jahr 2020 mit einer Metho-
dik bestimmt, die es ermöglicht, die Nutzungskonkurrenzen zwischen den Syste-
men zu berücksichtigen. Zunächst erfolgte für jede der relevanten Technologien – 
Solarthermieanlagen, Wärmepumpen zur Nutzung oberflächennaher Geothermie 
und kleine Biomasseheizkessel - eine Trendfortschreibung der bisherigen Zubau-
raten.  

Für die Berechnung des Referenzszenarios wurden zusätzlich ein Wirtschaftlich-
keitsvergleich sowie das seit Anfang 2009 geltende EEWärmeG (Erneuerbare-
Energien-Wärmegesetz) berücksichtigt. Der Vergleich der Wirtschaftlichkeit der 
Technologien zur Nutzung Erneuerbaren Energien erfolgte gegenüber Gas- oder 
Öl-Brennwertkesseln als Referenzsystemen.41 Folgende Parameter sind für die 
Berechnung der Ausbaupotentiale des Referenzszenarios bei den Bestandsge-
bäuden von zentraler Bedeutung: In Bezug auf die Gesamtzahl der Heizungsanla-
gen jährlich ausgetauschter Anlagenbestand (Jahresaustauschrate in Prozent), 
Gesamtzahl der Anlagen (bei Wohngebäuden entsprechend der Gebäudezahl), 
der zu deckende Wärmeverbrauch (aus dem Gesamtwert für EFH und MFH ermit-
telt, vgl. Daten der BEA) sowie der Deckungsgrad der jeweiligen Anlage. 

Der Deckungsgrad wird für Biomasse und Wärmepumpen bei den Wohngebäuden 
mit jeweils 100 % angenommen, für Solarthermieanlagen in Neubauten mit 15 % 
und im Bestand mit 10 %42. 

Im Bereich der Nichtwohngebäude kann diese differenzierte Herangehensweise 
nicht gewählt werden, da keine Informationen zur Anzahl der Gebäude vorliegen. 
Deshalb wurde der Anteil Erneuerbarer Energien direkt über den Wärmeverbrauch 
abgeschätzt. Es wird auch hier für die solare Deckung von den oben genannten 
Werten sowie für Wärmepumpen von einem Deckungsgrad von 50 % ausgegan-
gen43. 

                                                           
41  Genauere Angaben zur Untersuchungsmethodik, den ausgewählten Referenzanlagen 

und den konkreten Einzelergebnissen finden sich in der Langfassung der Studie [Insti-
tut für ökologische Wirtschaftsforschung 2010]. Darin sind auch die abgeschätzten Po-
tentiale der einzelnen Technologien für die jeweiligen Handlungsfelder enthalten. 

42  Zwar werden in einigen Anwendungsbeispielen Spitzenlastkessel eingesetzt, so dass 
die durchschnittliche Deckungsrate ggf. etwas niedriger liegt. Ein Einsatz von Wärme-
pumpen und die Nutzung von Biomasse in Mehrfamilienhäusern mit einem Deckungs-
grad von 100 % ist technisch jedoch möglich und wird sich zukünftig verbreiten. Auf-
grund der insgesamt geringen Anzahl an Wärmepumpen in Mehrfamilienhäusern hat 
die Höhe dieses Deckungsgrades lediglich geringfügige Auswirkungen auf die Gesamt-
wärmebereitstellung durch Wärmepumpen. 

43  In Nicht-Wohngebäuden ist ein Einsatz von Wärmepumpen insbesondere im Bereich 
Industrie und produzierendes Gewerbe aufgrund des niedrigen Temperaturniveaus nur 
sehr begrenzt möglich. Experten schätzen die erreichbaren Deckungsgrade auf etwa 30 
% (Lambauer et al. 2008). Für Bürogebäude können höhere Deckungsanteile erzielt 
werden, reale Deckungsanteile schwanken in diesem Bereich jedoch stark und liegen 
Feldversuchen zufolge zwischen 1 und 100 % (Hoffmann und Voss 2006). Aus diesen 
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Die Ergebnisse der Wirtschaftlichkeitsberechnung für den Bereich der Wohnge-
bäude (Einfamilien- und Mehrfamilienhäuser) ergeben jeweils für Neubau und 
Bestand ein differenziertes Bild. Im Einfamilienhausbereich sind z. B. bereits heu-
te Luft-Wärmepumpensysteme in vielen Fällen wirtschaftlich einsetzbar, im Be-
stand gilt dies auch für Holzpelletkessel, die jedoch noch deutlich teurer sind. 
Sole-Wärmepumpen werden im Bestand ab 2012 bzw. 2015 gegenüber Öl- bzw. 
Gasheizungen rentabel. Solarthermieanlagen werden hier nur in Kombination mit 
Holzpelletanlagen bis 2020 wirtschaftlich, bis dahin sinken die Kosten dieser 
Anlagen auch auf das Niveau der bis dahin günstigsten Luft-Wärmepumpen. Deut-
lich anders sieht die Situation im Mehrfamilienhausbereich aus; hier rechnen sich 
bereits heute Solarthermieanlagen und Holzpelletkessel im Neubau und im Be-
stand, wobei die Kombination von beiden am günstigsten ist. Sole-
Wärmepumpen können - im Vergleich zu den fossilen Referenzsystemen - ab 2013 
bzw. 2015 wirtschaftlich betrieben werden, bleiben aber bis 2020 deutlich teurer 
als die anderen Erneuerbare-Energien-Heizungssysteme. Im Bestand ist außer-
dem die Nutzung einer Sole-Wärmepumpe rentabler als die fossilen Referenzsys-
teme44 und ab 2010 bzw. 2013 ebenfalls günstiger als die Kombination von So-
larthermie mit den fossilen Heizkesseln. 

Die Wirtschaftlichkeit ist aber nur ein Faktor, der die Nachfrage nach EE-Anlagen 
beeinflusst. Das Marktwachstum wird darüber hinaus von einer Reihe von ziel-
gruppen- und technologiespezifischen Erfolgsfaktoren und Hemmnissen gesteu-
ert. Obwohl der Wirtschaftlichkeitsvergleich zeigt, dass bereits heute EE-Anlagen 
wirtschaftlich betrieben werden können, wird auch in naher Zukunft noch eine 
Vielzahl von fossilen Heizungssystemen installiert. Deshalb geht das IÖW im Refe-
renzszenario trotz der berechneten Wirtschaftlichkeit nicht von einem sprunghaf-
ten Marktwachstum aus. Zu den Hemmnissen zählen insbesondere bauliche 
Hemmnisse (beispielsweise Gasetagenheizungen in zahlreichen Berliner Mehr-
familienhäusern) oder eine verzögerte Anpassungsgeschwindigkeit in den über-
wiegend kleinen und mittelständischen Unternehmen. Zudem ist zu berücksichti-
gen, dass gerade private Nutzer oftmals eine andere „Wirtschaftlichkeitsbetrach-
tung“ anstellen, die eher von den im Vergleich höheren Investitionskosten der EE-
Anlagen geprägt ist. Im Bereich der Mehrfamilienhäuser kommt das so genannte 
Investor-Nutzer-Dilemma hinzu (siehe auch Kapitel 7.4). 

Im Bereich der Nichtwohngebäude, in dem EE-Anlagen bisher nur eine geringe 
Bedeutung haben, wurde im Referenzszenario lediglich bei den öffentlichen Ge-
bäuden für den Bestand ein Zubau von EE-Anlagen angenommen. Diese Annahme 
wird mit den klimapolitischen Ziele des Landes, der Vorbildfunktion des öffentli-
chen Sektors und der Klimaschutzvereinbarung zwischen dem Land Berlin und 
der Berliner Immobilienmanagement GmbH begründet [Senatsverwaltung für Ge-
sundheit, Umwelt und Verbraucherschutz o. J.].45 

                                                                                                                                                         

Gründen wurde in der Studie ein durchschnittlicher Deckungsanteil von 50 % für Nicht-
Wohngebäude angenommen. 

 
44  Hierbei sind jedoch bestimmte Rahmenbedingungen als konstant anzusetzen, wie z. B. 

ein besonderer Stromtarif zum Betrieb der Wärmepumpen. 
45  Bis zum Zieljahr 2020 wird ein Anstieg bis auf 5 % der neu installierten Anlagen ange-

nommen. 
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Die Auswirkungen des EEWärmeG auf den Neubau werden anhand von Literatur-
werten eingeschätzt und eine Verteilung auf die drei Technologien sowie auf die 
Ersatzmaßnahmen (Übererfüllung EnEV, Fernwärme, KWK) vorgenommen. Bei der 
Verteilung der Technologien Erneuerbarer Energien werden die bisherigen Instal-
lationszahlen bei Neubauten, die Ergebnisse der Wirtschaftlichkeitsvergleiche 
sowie spezifische Erfolgsfaktoren und Hemmnisse in den verschiedenen Einsatz-
bereichen berücksichtigt. Die quantitative Entwicklung der Neubauten sowie der 
Wärmeverbrauch von neuen Wohngebäuden werden von der BEA übernommen, 
für die Nichtwohngebäude wurden Daten des BMVBS herangezogen [Bundesmi-
nisterium für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung 2009].  

Für das Zielszenario wird ebenfalls von einer Jahresaustauschrate bei den Hei-
zungsanlagen von 5 % ausgegangen. Die Aufteilung wird vor dem Hintergrund der 
bisher installierten Anlagen, der Wirtschaftlichkeit und der Eignung der Heizungs-
systeme für die jeweilige Nutzung (EFH/ZFH und MFH) getroffen. Zudem wird eine 
höhere solare Deckung in Wohn- und Nichtwohngebäuden durch technologisch 
ausgereifte Systeme und den verstärkten Zubau von Systemen zur Heizungsun-
terstützung angesetzt.46 Zusätzlich wird in Mehrfamilienhäusern der Stadtraumty-
pen, die nach solarem Rahmenplan besonders gut für Solarthermie geeignet sind 
[Everding et al. 2006], eine höhere Quote an installierten Solarthermieanlagen mit 
einer etwas höheren solaren Deckung angenommen. 

Bei den Nichtwohngebäuden wird im Zielszenario aufgrund der derzeit noch sehr 
geringen Anlagenzahlen für Biomasse und Wärmepumpen davon ausgegangen, 
dass die damit verbundenen Heizungstechnologien erst im Jahr 2011 einen Anteil 
von 0,1 % der neu installierten Anlagen im Bestand erreichen, bei Solarthermiean-
lagen wird der Wert im Jahr 2013 erreicht. Nach Überschreiten dieses Schwellen-
werts, der für eine Pilot- und Markteinführungsphase steht, nimmt das IÖW einen 
deutlichen Marktzuwachs um jährlich 30 % an. Für den Bereich öffentlicher 
Dienstleistungen wird analog zum Referenzszenario ein stärkerer Ausbau der So-
larthermie angesetzt, der bis 2020 auf einen Anteil von 15 % an den neu installier-
ten Anlagen anwächst. 

                                                           
46  Im Neubau wird bis 2020 ein Anstieg auf 20 % und im Bestand auf 15 % angenommen. 
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Abbildung 24:  Annahmen Referenz- und Zielszenario für Erneuerbare Energien 

ReferenzszenarioReferenzszenarioReferenzszenarioReferenzszenario    ZielszenarioZielszenarioZielszenarioZielszenario    

Jahresaustauschrate der Heizungsan-
lagen von 5 % 

Jahresaustauschrate der Heizungsanla-
gen von 5 % 

WohngebäudeWohngebäudeWohngebäudeWohngebäude    WohngebäudeWohngebäudeWohngebäudeWohngebäude    

Neubau 

- EFH/ZFH: Anteil von Heizungs-
anlagen zur Nutzung Erneuer-
barer Energien: 75 % 

- MFH: Anteil von Heizungsanla-
gen zur Nutzung Erneuerbarer 
Energien: 50 % 

Bestand 

- EFH/ZFH: Anstieg des Anteils 
an neu installierten Heizungs-
anlagen zur Nutzung Erneuer-
barer Energien bis 2020 auf 
25 % (10 % Biomasse, 5 % So-
larthermie, 10 % Geothermie) 

- MFH: Anstieg des Anteils an 
neu installierten Heizungsan-
lagen zur Nutzung Erneuerba-
rer Energien bis 2020 auf 
12,5 % (2,5 % Biomasse, 5 % 
Solarthermie, 5 % Geothermie) 

Neubau (wie Referenzszenario) 

 

 

 

 

 
Bestand 

- Bis 2020 Anteil von 40 % der 
jährlich neu installierten Hei-
zungsanlagen auf der Basis Er-
neuerbarer Energien 
 
 

- Ausnahme: MFH in Stadtraumty-
pen, die sich nach Solarem Rah-
menplan besonders gut für So-
larthermie eignen, dort ab 2011 
Anteil EE an neu installierten Hei-
zungsanlagen 70% 

NichtwohngebäudeNichtwohngebäudeNichtwohngebäudeNichtwohngebäude    NichtwohngebäudeNichtwohngebäudeNichtwohngebäudeNichtwohngebäude    

Neubau 

- In 40 % Heizungsanlagen zur 
Nutzung Erneuerbarer Energien 

Bestand 

- Im Handlungsfeld „Öffentliche 
Dienstleistungen“ bis 2020 
Anstieg des Anteils solarther-
mischer Anlagen an den insge-
samt installierten Heizungsan-
lagen auf 5 % 

Neubau (wie Referenzszenario) 

Bestand 

- Im Handlungsfeld „Öffentliche 
Dienstleistungen“ bis 2020 An-
stieg des Anteils solarthermischer 
Anlagen an insgesamt installier-
ten Heizungsanlagen auf 15 % 

- Bis 2011 Anteil von 0,1 % an neu 
installierten Biomasseanlagen 
und Wärmepumpen 

- Bis 2013 Anteil von 0,1 % an neu 
installierten solarthermischen An-
lagen 

- Ab 2011/2013 deutlicher Markt-
zuwachs in den genannten Tech-
nologien um jährlich 30 % 
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6.2.3.2 Technologiespezifische Annahmen und Entwicklungen 

Im Bereich der Biomasse werden die Nutzungspotentiale für Wärme zu den fol-
genden Technologien und Leistungsgrößen genauer untersucht: 

- Pelletanlagen und Scheitholzvergaserkessel in Ein- und Zweifamilienhäu-
sern, 

- Hackschnitzelanlagen < 100 kWth in Mehrfamilienhäusern, 

- Hackschnitzelanlagen > 100 kWth in Nichtwohngebäuden. 

Bei den genannten Technologien wird ein Zubau erwartet, der u. A. durch das EE-
WärmeG im Neubau und im Bestand aufgrund von Wirtschaftlichkeitserwägungen 
erfolgt. Im Bereich der Einzelfeuerstätten (Kamine, Öfen oder Küchenherde etc.) 
wird davon ausgegangen, dass sie auch in Zukunft in einer etwa gleichbleibenden 
Größenordnung eingesetzt werden. 

Für das Referenzszenario wird bis 2020 im Neubau bei den Wohngebäuden eine 
Zubauquote in Höhe von 10 % und im Nichtwohngebäudebereich von 17,5 % an-
gesetzt. Im Bestand wird angenommen, dass 10 % der im Ein- und Zweifamilien-
hausbereich ausgetauschten Kessel durch Biomasseanlagen ersetzt werden, bei 
den MFH wird eine Quote von 2,5 % unterstellt. Im Bestand der Nichtwohngebäu-
de wird aufgrund der bisher stagnierenden Entwicklung kein weiterer Zubau an-
gesetzt. Zur Berechnung des Brennstoffverbrauchs der Anlagen wird angenom-
men, dass es sich bei 10 % der Anlagen um Kombianlagen handelt, bei denen die 
Solarthermie mit der Biomassenutzung kombiniert wird. Zudem werden die erfor-
derlichen Mengen an Pellets und Scheitholz/Hackschnitzeln ermittelt. 

Das Zielszenario erfolgt gemäß der oben skizzierten Annahmen (bzgl. des höhe-
ren Anteils Erneuerbarer Energien an der Heizungsaustauschrate etc.). Im Ergeb-
nis erzielt die Biomasse im Wohnbereich 2020 einen Anteil am Gesamtwärme-
verbrauch von 2,3 % (520 GWh). Im Nichtwohnbereich wird im Gegensatz zum 
Referenzszenario ein Ausbau angenommen, der sich bis 2020 auf einen Anteil 
von 0,8 % (120 GWh) beläuft.  

Während der Einsatz von Solarthermieanlagen in Wohngebäuden und als 
Schwimmbadabsorber eine vielfach angewandte und erprobte Technologie ist, 
befindet sich diese Technologie in anderen Bereichen derzeit noch überwiegend 
im Stadium von Pilot- und Demonstrationsvorhaben. Dies gilt für die Bereiche der 
solaren Kühlung, der Prozesswärmenutzung und der Einspeisung von Solarwärme 
in Wärmenetze. In Berlin ist außerdem eine breitere Nutzung von Solarwärme zur 
Warmwasser- und Raumwärmebereitung in Nichtwohngebäuden vorstellbar. Ent-
sprechend fokussiert die Ermittlung der erschließbaren Potentiale in Berlin bis 
2020 vorrangig auf Wohngebäude. In den übrigen Bereichen wird die Förderung 
von Modellprojekten als Möglichkeit gesehen, die Technologie ab 2020 breiter 
zum Einsatz zu bringen. 

Für das Referenzszenario werden die Trendentwicklung, die Wirkungen des EE-
WärmeG, die (spät einsetzende) Wirtschaftlichkeit sowie ein zunehmender Ein-
satz bei öffentlichen Gebäuden berücksichtigt. Damit werden bis 2020 0,2 % des 
gesamten Wärmeverbrauchs der Wohngebäude in Berlin mittels Solarthermie 
gedeckt. 

Im Zielszenario geht das IÖW gemäß der oben beschriebenen Annahmen von ei-
nem höheren Ausbau im EFH/ZFH-, MFH- und Nichtwohngebäudebereich sowie 
höheren solaren Deckungsraten aus. Solarthermische Anlagen können gemäß 
dieser Annahmen im Wohnbereich bis 2020 1,1 % des Berliner Wärmeverbrauchs 
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im Wohnbereich decken. Zusammen mit dem Nichtwohnbereich wird ein Anteil 
von 0,8 % am gesamten Wärmeverbrauch 2020 erreicht. 

Auch bei den Wärmepumpen basiert die Potentialermittlung auf einer Auswertung 
des Ist-Zustands einer Nutzung dieser Technologie,47 der u. A. eine Auswertung 
von Neubaugenehmigungen und Wärmepumpen zugrunde liegt [vgl. GASAG 
2009]. 

Das Referenzszenario beruht auf einer Trendfortschreibung der letzten Jahre und 
einer künftig angenommenen Verteilung der neu installierten Wärmepumpen (So-
le/Wasser, Luft, Wasser/Wasser) auf Neubau und Bestand. In den Berechnungen 
wurde ebenfalls die Wirkung des EEWärmeG für den Neubau sowie die Wirtschaft-
lichkeit für den Bestand berücksichtigt. Bzgl. der Wirtschaftlichkeit wurden weite-
re Fördermaßnahmen wie der Wärmepumpen-Stromsondertarif von Vattenfall 
einbezogen, aber auch spezifische Hemmnisse in der Verbreitung von Wärme-
pumpen berücksichtigt, z. B. Probleme in der Nachrüstung von Fußboden- oder 
Wandheizungen. Zudem wird davon ausgegangen, dass perspektivisch aufgrund 
der vergleichsweise geringen Jahresarbeitszahlen keine (wesentliche) Förderung 
von Luft-Wärmepumpen stattfindet (bzw. stattfinden sollte). Trotz vergleichweise 
guter Wirtschaftlichkeit (gerade der Luft-Wärmepumpensysteme) wird in Summe 
nur von einem moderaten Wachstum ausgegangen. 

Für das Zielszenario wurden die o. g. ambitionierteren Wachstumsbedingungen 
angesetzt. Diese führen zu einer Erzeugung von 730 GWh bzw. einem Anteil von 
2 % am Gesamtwärmeverbrauch im Jahr 2020. Zur Nutzung der oberflächennahen 
Geothermie und Umweltwärme kommen hier zudem erste Berliner Tiefengeother-
mieanlagen dazu. Auf der Basis der gegenwärtigen Aktivitäten insbesondere der 
GASAG wird bis zum Jahr 2020 von der Inbetriebnahme von zwei Anlagen mit ei-
ner Wärmearbeit von 35 GWh pro Jahr ausgegangen. Nicht zu vernachlässigen ist 
der für die Wärmepumpentechnik erforderliche Stromverbrauch, der für alle Sze-
narien einkalkuliert und in der Gesamtschau jeweils ausgewiesen wird. 

6.2.3.3 Ausbaupotentiale für Erneuerbare Energien für die gebäudebezogene 
Wärmebereitstellung 

Die Ergebnisse des Ausbaus der untersuchten Technologien werden für die ge-
bäudebezogene Wärmebereitstellung für das Referenz- und Zielszenario in den 
nachfolgenden Abbildungen jahresbezogen dargestellt.48 Im Zielszenario wird bis 
2020 gegenüber dem Referenzszenario etwa doppelt so viel Wärme durch So-
larthermie-, Biomasse- und Geothermie- bzw. Umweltwärmeanlagen bereitge-
stellt.  

                                                           
47  Die Potentiale für die Tiefengeothermie, für die im Zielszenario ein Ausbau möglich 

erscheint, sowie die Potentiale für den Einsatz Erneuerbarer Energien in Nahwärmenet-
zen bleiben zunächst unberücksichtigt. 

48  Nicht berücksichtigt sind in dieser Analyse die EE-Anteile in der Fernwärme, die an an-
derer Stelle ausgewiesen werden. 
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Tabelle 7:  Referenzszenario: Wärmebereitstellung durch gebäudebezogene 
Erneuerbare Energien (GWh/a) 

 Solarthermie 
Biomasse1  

(Heizungen) 
Wärme-

pumpen2 
Summe 

2008 19 10 49 77 

2009 20 10 60 90 

2010 23 25 83 130 

2011 26 42 109 177 

2012 29 62 139 230 

2013 32 84 173 289 

2014 36 109 209 355 

2015 40 137 249 426 

2016 44 167 292 504 

2017 49 199 338 587 

2018 54 234 388 675 

2019 59 270 440 769 

2020 65 309 495 869 
1 Die angegebenen Werte beziehen sich bei der Biomasse auf den gebäudebezogenen 

Nutzenergieverbrauch. Deshalb weichen die Zahlen von den in der Gesamtbetrachtung 
dargestellten Werten ab, die sich auf die Endenergie beziehen (Abbildung 30, Tabelle 
13). 

2 Die dargestellten Werte enthalten den benötigten Wärmepumpenstrom, der in der Ge-
samtbilanz jedoch als Strom, nicht als Erneuerbare Energie dargestellt wird. 

Quelle: Institut für Ökologische Wirtschaftsforschung 2010 
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Tabelle 8:  Zielszenario: Wärmebereitstellung (Nutzenergie) durch gebäude-
bezogene Erneuerbare Energien (GWh/a) 

    Solarthermie 
Biomasse1  

(Heizungen) 
Wärme-

pumpen2 Summe 

2008 19 9 49 78 

2009 21 10 60 90 

2010 24 32 88 143 

2011 46 59 121 226 

2012 68 95 162 325 

2013 91 138 210 440 

2014 115 189 265 569 

2015 140 247 327 714 

2016 165 313 395 873 

2017 191 386 469 1046 

2018 218 465 550 1234 

2019 246 553 637 1436 

2020 275 647 730 1652 

1 Die angegebenen Werte beziehen sich bei der Biomasse auf den gebäudebezogenen 
Nutzenergieverbrauch. Deshalb weichen die Zahlen von den in der Gesamtbetrachtung 
dargestellten Werten ab, die sich auf die Endenergie beziehen (Abbildung 30, Tabelle 
13). 

2 Die dargestellten Werte enthalten den benötigten Wärmepumpenstrom, der in der Ge-
samtbilanz jedoch als Strom, nicht als Erneuerbare Energie dargestellt wird. 

Quelle: Institut für Ökologische Wirtschaftsforschung 2010 

Abbildung 25 stellt die schrittweise Erschließung der technologiespezifischen 
Potentiale im Referenz- und im Zielszenario dar. 
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Abbildung 25: Wärmebereitstellung aus Erneuerbaren Energien im Gebäudebe-
reich – Ergebnisse des Referenz- und Zielszenarios  
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Quelle: Institut für Ökologische Wirtschaftsforschung 2010 

6.2.46.2.46.2.46.2.4 Größere BiomasseGrößere BiomasseGrößere BiomasseGrößere Biomasse----HeizkraftwerkeHeizkraftwerkeHeizkraftwerkeHeizkraftwerke    

Bei den größeren Biomasse-Anlagen, die nicht eine gebäudebezogene, sondern 
eine objektbezogene Versorgung im Sinne der Nahwärme oder die Fernwärmeein-
speisung zum Ziel haben, wird bis 2020 von einem weiteren Zubau ausgegangen. 
Ebenso wird angenommen, dass bei den Bestandsanlagen eine Erhöhung des 
Einsatzpotentials von Biomasse gegeben ist. Insgesamt werden die Biomasse-
Importe für Berlin ansteigen, aber auch das Biomassepotential in Berlin und ins-
besondere das biogene Abfallpotential muss energetisch konsequenter genutzt 
werden. Für die beiden Szenarien werden die unterschiedlichen Planungen ver-
schiedener Akteure berücksichtigt. Grundlage für die Entwicklung der Szenarien 
ist die bis 2009 angefertigte Studie über das biogene Reststoffpotential Berlins 
[ICU / Witzenhausen-Institut 2009]. Darin wurde bis 2020 von einem gleich blei-
benden Mengenaufkommen biogener Abfallstoffe ausgegangen, welches jedoch 
zukünftig energetisch effizienter genutzt werden sollte. Die Untersuchung weist 
darauf hin, dass es bei den geplanten Vergärungsanlagen zwingend notwendig 
ist, die bei diesen Anlagen festgestellten hohen Emissionen an Klimagasen (z. B. 
Methan) um mindestens 80 % zu senken. Nur dadurch kann eine klimaschonende 
Verwertung gewährleistet werden (ebda.). Berücksichtigt wurden u. A. Planungen 
der Unternehmen BSR sowie BRAL, die jeweils Vergärungsanlagen planen. Im 
Heizkraftwerk Reuter (Vattenfall) wird holzige Biomasse mit verbrannt. Zu berück-
sichtigen ist außerdem das Biomasse-Heizkraftwerk Rudow der RWE Innogy mit 
einer installierten Leistung von 20 MWel und 60 MWth. In diesem Heizkraftwerk 
werden jährlich ca. 200.000 t Altholz energetisch verwertet. 

Die deutlich größte Biomassenachfrage würde durch die von Vattenfall geplanten 
zwei Biomasseheizkraftwerke mit einer elektrischen Leistung von 40 MW und 
einer thermischen Leistung von 150 MW entstehen, die teilweise das Heizkraft-
werk Klingenberg ersetzen sollen [Vattenfall Europe 2009]. Der jährliche Brenn-
stoffbedarf dieser beiden Anlagen wird auf 350.000 t geschätzt. Daneben plant 
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die Fernheizwerk Märkisches Viertel GmbH, ein Tochterunternehmen der Vatten-
fall Europe Wärme AG, den Bau eines Heizkraftwerks im Märkischen Viertel. 

Die Pläne der Vattenfall Europe AG sehen in den nächsten Jahren für den Berliner 
Kraftwerkspark folgenden Biomasse-Einsatz vor [Vattenfall Europe New Energy 
GmbH 2010]. 

• Mitverbrennung in den HKW Klingenberg, Reuter C, Reuter West, Moabit  

• Biomasse-HKW Märkisches Viertel mit einer Holzmenge von ca. 65.000 t/a 
(geplante Inbetriebnahme 2011) 

• Biomasse-HKW Klingenberg I+II mit einer Holzmenge von bis zu 
350.000 t/a je Kraftwerk (geplante Inbetriebnahme 2017/2019) 

Der überwiegende Teil der Biomasse wird importiert werden müssen. In diesem 
Zusammenhang sollte abgeklärt werden, welche Potentiale auf brachliegenden 
Flächen, insbesondere in den neuen Bundesländern, zum Anbau von Kurzum-
triebsplantagen mittel- und langfristig erschlossen werden können.  

Um aufzuzeigen, welche Wirkung vom Bau des Biomasse-HKW am Standort Klin-
genberg ausgeht, ist sowohl das Referenz- als auch das Zielszenario mit und ohne 
das HKW Klingenberg berechnet worden. Darüber hinaus wird davon ausgegan-
gen, dass es auch einen Zubau an kleineren KWK-Anlagen auf Biomassebasis 
geben wird. Bislang sind in Berlin neben dem Heizkraftwerk Rudow acht solcher 
Anlagen installiert [Vattenfall Europe Transmission o. J.]. Der Zubau wird mit jähr-
lich 500 kWel angesetzt, deren Wärme in ein Nahwärmenetz eingespeist oder von 
Großverbrauchern abgenommen wird. Die Ergebnisse sind in der nachfolgenden 
Gesamtschau integriert (s. Kapitel 6.2.6), vertiefende Details können der Langfas-
sung entnommen werden [Institut für ökologische Wirtschaftsforschung 2010]. 

Im Zielszenario wird die biogene Abfallverwertung für die energetische Nutzung 
weiter optimiert und ausgeschöpft (u. A. durch Erhöhung der Bioabfallerfassung 
in den Außenbezirken, erhöhte Vergärung von Grünabfällen, erhöhte thermische 
Nutzung von Straßenkehricht etc.). In der Variante ohne das Biomasse-HKW Klin-
genberg wird zudem davon ausgegangen, dass ca. 175.000 t des Biomasse-
Imports für das HKW Klingenberg in anderen KWK-Anlagen eingesetzt wird. Bei 
den Vergärungsanlagen wird weitestgehend von einer Wärmeeinspeisung in Nah-
wärmenetze, bei den festen und flüssigen Brennstoffen von Einspeisungen in 
Nah- und Fernwärmenetzen ausgegangen. Bei der in Nahwärmenetzen genutzten 
Wärme aus Biomasse wird angenommen, dass davon 75 % in Wohngebäuden 
genutzt werden.  

Entsprechend den Ausführungen des Sachverständigenrates für Umweltfragen 
(SRU) sollten die biogenen Abfälle grundsätzlich mit höchster Energieeffizienz 
verwertet werden, um die höchsten Klimagutschriften zu erzielen. Zudem sollten 
vor allem die sortenreinen biogenen Abfallstoffe vorrangig im Land Berlin als CO

2
-

neutraler Energieträger eingesetzt werden. 

Neben der importierten Biomasse für die Heizkraftwerke wird auch Biogas bzw. 
Biomethan nach Berlin importiert. Die Gasag plant laut Pressemeldungen, bis 
2015 ca. 15 Biogasanlagen in Brandenburg zu errichten [Wetzel 2007]. Die erste 
Anlage in Rathenow ist bereits in Betrieb gegangen. Potentialanalysen haben ge-
zeigt, dass Bioerdgas bis 2030 einen Anteil am bundesweiten Erdgasabsatz von 
10 % erzielen kann [Lechtenböhmer et al. 2009]. Daher wurde für das Jahr 2020 
die Annahme getroffen, dass der Biogasanteil im Erdgasnetz 7,5 % beträgt (siehe 
Kapitel 5.3.2). Der Import von Biokraftstoffen wurde im Rahmen dieser Studie 
nicht behandelt, da zum Thema Verkehrsentwicklung gegenwärtig eine separate 
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Untersuchung in der Berliner Senatsverwaltung läuft, deren Ergebnisse zum Ab-
schluss der vorliegenden Studie noch nicht vorlagen. 

6.2.56.2.56.2.56.2.5 StromerzeugungStromerzeugungStromerzeugungStromerzeugung    

6.2.5.1 Photovoltaik – Stadtgebiet und Stadtgüter 

Für den Zeithorizont bis zum Jahr 2020 wird davon ausgegangen, dass das EEG 
(oder ein vergleichbares Instrument) an geeigneten Standorten weiterhin einen 
wirtschaftlichen Betrieb von Photovoltaik-Anlagen garantiert. Die langfristigen 
technischen Potentiale der Photovoltaik in Berlin werden über die im solaren 
Rahmenplan [Everding et al. 2006] abgeschätzten Dach- und Fassadenflächen 
berechnet (siehe Langfassung der Studie). Die individuelle Entscheidung zum Bau 
einer PV-Anlage hängt jedoch nicht nur von der Wirtschaftlichkeit und dem vor-
handenen Flächenpotential ab, sondern in hohem Maße von weiteren Faktoren 
wie z. B. den Eigentumsverhältnissen, den baulichen Gegebenheiten, grundsätzli-
chen individuellen Einstellungen, finanziellen Möglichkeiten, etc. ab. Vor diesem 
Hintergrund wird das bis zum Jahr 2020 erreichbare PV-Potential über szenario-
basierte Wachstumspfade hochgerechnet, die spezifische Restriktionen der Pho-
tovoltaik berücksichtigen. Grundlegende Annahmen dafür sind z. B. ein Anstieg 
der Volllaststunden in Höhe von 750 h/a in 2009 auf 850 h/a bis 2020.  

Es wurden drei verschiedene Szenarien erstellt:  

1. Im Referenzszenario wird bis 2020 jährlich der mittlere Zubau der Jahre 
2004-2008 (1.563 kWp/a) angenommen. Es erfolgen keine weiteren Maß-
nahmen. 

2. Das Zielszenario geht gegenüber dem Referenzszenario von einer größe-
ren Wachstumsentwicklung aus. Als Annahme liegt hier eine lineare 
Trendfortschreibung der Zubauraten des Zeitraums 2004-2008 zugrunde. 
Zusätzlich wird von einem weiteren Wachstumsimpuls ab 2015 durch das 
Erreichen der so genannten Netzparität ausgegangen. Um diesen Wachs-
tumspfad zu realisieren, sind unterstützende Maßnahmen erforderlich 
(vgl. nächstes Kapitel) 

3. Zum Vergleich wurde ein drittes Berliner PV-Szenario erstellt, dessen 
Wachstumsentwicklung auf der des BMU-Leitszenarios basiert. 

Die nachfolgende Abbildung zeigt deutlich, dass im Zielszenario das mit Abstand 
größte Wachstum entsteht. Demgegenüber erzielt nicht nur das Referenzszenario, 
sondern auch das BMU-Leitszenario einen deutlich geringeren Zubau. 
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Abbildung 26: Entwicklung der Stromerzeugung [MWh] durch Photovoltaik in den 
verschiedenen Trendszenarien für Berlin bis 2020 
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Quelle: Institut für Ökologische Wirtschaftsforschung 2010 

In Bezug auf den insgesamt für Berlin bis zum Jahr 2020 prognostizierten Strom-
verbrauch wird der Deckungsanteil aus der Photovoltaik gering bleiben. Die nach-
folgende Tabelle zeigt, dass im Zielszenario trotz der Wachstumszunahmen im 
Jahr 2020 lediglich knapp 1 % des prognostizierten Stromverbrauchs durch PV-
Anlagen gedeckt würde. Berücksichtigt man die Flächenpotentiale auf den Berli-
ner Stadtgütern und zieht hierzu eine Potentialstudie [Umweltplan 2008] sowie 
konkrete Planungen heran, dann erhöht sich der Anteil im Zielszenario auf 1,8 %. 
Im Referenzszenario werden nur leichte Steigerungen über die bisherigen konkre-
ten Planungen angenommen. In der Summe wird inklusive einer Betrachtung der 
Stadtgüter ein Anteil von 0,5 % erzielt. 
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Tabelle 9: Stromerzeugung durch PV-Anlagen im Jahr 2020 im Stadtgebiet 
und auf Flächen der Berliner Stadtgüter GmbH  

 

 

 

Berlin ohne Stadtgüter Berlin mit Stadtgütern 

Stromerzeugung 
Anteil am 
Verbrauch 

Stromerzeugung 
Anteil am 
Verbrauch 

[MWh] [%] [MWh] [%] 

Referenz-
szenario 2020 

23.213,8 0,21% 60.456 0,55% 

Zielszenario 
2020 

98.915,6 1,05% 173.400 1,83% 

Vergleich: 2008 8.203  8.203  

Quelle:  Institut für Ökologische Wirtschaftsforschung 2010; Stromverbrauche der Szena-
rien von BEA 

Im Vergleich zum Bundesdurchschnitt erreicht das Land Berlin vergleichsweise 
spät einen Erzeugungsanteil von 1 % am regionalen Stromverbrauch. Bundesweit 
wurde die 1 %-Marke jüngst überschritten. Die Ursache liegt in dem deutlich nied-
rigeren Ausgangsniveau an Installationen in Berlin. Um die skizzierte Wachstums-
entwicklung nachhaltig zu erschließen, ist eine Reihe von Hemmnissen zu besei-
tigen. Weitere Zielgruppen müssen als Investoren erschlossen werden. Der regio-
nale Solarmarkt ist anbieter-, betreiber- und installateursseitig aktiv weiter zu 
entwickeln. 

6.2.5.2 Windenergie – Stadtgebiet und Stadtgüter 

Das größte Potential für die Windenergienutzung liegt auf den Flächen der Stadt-
güter GmbH; diese befinden sich gegenwärtig zum weitaus größten Teil außerhalb 
der in Brandenburg ausgewiesenen Windeignungsflächen. Durch eine Ände-
rung/Ausweitung dieser Flächen oder den Übergang zu Einzelfallprüfungen könn-
te in Zukunft auch auf den Flächen der Berliner Stadtgüter eine weitere Nutzung 
der Windenergie möglich werden. Die hierfür erforderliche Änderung der Rahmen-
bedingungen wird als Kriterium für die Unterscheidung in Referenz- und Zielsze-
nario verwendet. Ohne eine solche Änderung wird neben den bereits errichteten 
Anlagen keine weitere hinzukommen (Annahmen Referenzszenario). Die Potentia-
le für den Bau von Großwindkraftanlagen sind in Berlin begrenzt. Ein größeres 
Potential hat die Kleinwindkraft, die im Rahmen des geltenden EEG-Rahmens 
noch unwirtschaftlich ist und technisch noch verbessert werden muss. 

Für die große Windkraft wird im Stadtgebiet im Referenzszenario von keiner Er-
richtung neuer Anlagen ausgegangen, auch die Kleinwindkraft bleibt bis 2020 
vernachlässigbar. 

Im Zielszenario wird auf der Basis von Experteneinschätzungen für das Stadtge-
biet Berlin ein Zubau von 5 neuen WEA mit einer Leistung von jeweils 3 MW unter-
stellt. Außerdem wird angenommen, dass bis zum Jahr 2020 bis zu 50 % der für 
die Flächen der Berliner Stadtgüter ermittelten Ausbaupotentiale ausgeschöpft 
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werden können (nach Umweltplan 2008).49 Hierfür müssen allerdings entschei-
dende Rahmenbedingungen in Brandenburg geändert werden, die Gegenstand 
der Abstimmung der Gemeinsamen Landesplanungsabteilung Berlin-Brandenburg 
sein sollten. Zusätzlich wird eine frühe Marktentwicklung im Bereich der Klein-
windkraft angenommen, die ihren Start mit den gegenwärtig geplanten ersten 
Testreihen nimmt und bis 2020 zu einer Anzahl von 300 Kleinwindanlagen führt. 

In der Summe zeigt die nachfolgende Tabelle, dass die Berliner Stadtgüter für die 
Nutzung der Windenergie eine entscheidende Rolle spielen können. Auf dem Ge-
biet des Landes Berlin selbst erreicht der Anteil im Zielszenario bis 2020 0,43 % 
(inkl. Kleinwind). Berücksichtigt man die Stadtgüterflächen, kann das Potential 
auf einen Anteil von bis zu 3 % erweitert werden.  

Tabelle 10: Stromerzeugung durch Windenergieanlagen im Jahr 2020 im 
Stadtgebiet und auf Flächen der Berliner Stadtgüter GmbH  

 

 
Berlin ohne Stadtgüter Berlin mit Stadtgütern 

Stromer-
zeugung 
[MWh] 

davon 
durch 
KWEA 
[MWh] 

Anteil am 
Verbrauc

h [%] 

Stromer-
zeugung 
[MWh] 

Anteil am 
Verbrauch 

[%] 

Referenzszenario 
2020 

5.100 0 0,05% 80.100 0,73% 

Zielszenario 2020 43.350 2.250 0,46% 283.212 2,99% 

Vergleich: 2009 5.100 0  75.000  

Quelle: Institut für Ökologische Wirtschaftsforschung 2010; Stromverbrauche nach Sze-
narien der BEA 

6.2.5.3 Wasserkraft 

Gegenwärtig findet in Berlin keine Wasserkraftnutzung mehr statt. Es ist davon 
auszugehen, dass angesichts der geringen Fallhöhen unter den gegenwärtigen 
Förderbedingungen des EEG kein wirtschaftlicher Betrieb möglich ist. Allerdings 
hat sich die Anlagentechnik in den letzten Jahren deutlich weiterentwickelt, so 
dass auch für weniger optimale Standorte Technologien verfügbar sind. Perspek-
tivisch könnte es für Berlin interessant sein, in Kooperation mit interessierten 
Herstellern neue Technologien für urbane Standorte mit geringen Fallhöhen zu 
entwickeln. Berlin könnte damit seine (geringen) Wasserkraftpotentiale an aus-
gewählten Standorten erschließen und so zur Verbreitung moderner Technologie 
beitragen. Eine solche Perspektive wurde im Rahmen der Langfristbetrachtung mit 
einbezogen (vgl. Langfassung der Studie), spielt jedoch bis 2020 keine Rolle. 

6.2.66.2.66.2.66.2.6 GesamtschauGesamtschauGesamtschauGesamtschau    

Die nachfolgenden Tabellen fassen die Potentiale der Energieerzeugung aus Er-
neuerbaren Energien sowie ihre Anteile am gesamten Strom- und Wärme-

                                                           
49  Als Basis dient der in der Studie ausgewiesene Potentialwert (75% des Gesamtpotenti-

als), der auch Naturschutzaspekte etc. berücksichtigt. 
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verbrauch Berlins für das Referenz- und Zielszenario zusammen. Die betreffenden 
Daten werden sowohl mit als auch ohne das von Vattenfall geplante Biomasse-
HKW Klingenberg angegeben. 

Die dargestellten Werte beinhalten die gesamte Energieerzeugung aus Erneuerba-
ren Energien, also sowohl für dezentrale Anwendungen als auch für die Einspei-
sung in Nah- und Fernwärmenetze. Deshalb weichen die Werte von den in der 
Gesamtbilanz (siehe Kapitel 2) ausgewiesenen Werten und Anteilen Erneuerbaren 
Energien ab. 
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Tabelle 11: Energieerzeugung aus Erneuerbaren Energien 2020 in Berlin - Refe-
renzszenario (mit und ohne Biomasse-HKW Klingenberg)50 

 Ein-
heit 

Energieerzeu-
gung 2020 mit 

Klingenberg 

Energieerzeu-
gung 2020 

ohne Klingen-
berg 

Summe Stromerzeugung gesamt GWh 1.324 873 

EE-Anteil (inkl. Wärmepumpen-
strom) am Stromverbrauch 2020 

% 12,07% 7,96% 

Summe abzgl. Strom für Wärme-
pumpen 

GWh 1.195 744 

EE-Anteil (ohne Wärmepumpen-
strom) am Stromverbrauch 2020 

% 10,89% 6,78% 

Photovoltaik GWh 60 60 

Biomasse GWh 1.184 732 

Wind GWh 80 80 

Summe Wärmeerzeugung gesamt GWh 3.699 2.345 

EE-Anteil am Wärmeverbrauch 
2020 

% 9,62% 6,10% 

Solarthermie GWh 65 65 

Biomasse mit Klingenberg GWh 3.140 1.785 

Wärmepumpen1 GWh 495 495 

Tiefengeothermie GWh 0 0 

Summe Strom und Wärme GWh 5.023 3.217 

EE-Anteil am Energieverbrauch % 10,16% 6,51% 

Summe abzgl. Strom für Wärme-
pumpen 

GWh 4.894 3.088 

Summe abzgl. Strom für Wärme-
pumpen 

% 9,90% 6,25% 

1  Die dargestellten Werte enthalten den benötigten Wärmepumpenstrom, welche 
jedoch in der Gesamtbilanz als Strom, nicht als Erneuerbare Energie dargestellt 
wird. 

Quelle:  Institut für Ökologische Wirtschaftsforschung 2010 

                                                           
50  Die Biokraftstoffe sowie ins Erdgasnetz eingespeistes Biogas sind in dieser Aufstellung 

nicht enthalten. 
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Tabelle 12: Energieerzeugung aus Erneuerbaren Energien 2020 in Berlin - Ziel-
szenario (mit und ohne Biomasse-HKW Klingenberg)51 

 Ein-
heit 

Energieerzeu-
gung 2020 mit 

Klingenberg 

Energieerzeu-
gung 2020 oh-
ne Klingenberg 

Summe Stromerzeugung gesamt    GWh 1.677 1.377 

EE-Anteil (inkl. Wärmepumpen-
strom) am Stromverbrauch 2020        

% 17,73% 14,56% 

Summe abzgl. Strom für Wärme-
pumpen 

GWh 1.486 1.185 

EE-Anteil (ohne Wärmepumpen-
strom) am Stromverbrauch 2020 

% 15,71% 12,53% 

Photovoltaik GWh 173 173 

Biomasse GWh 1.221 920 

Wind GWh 283 283 

Summe Wärmeerzeugung ge-
samt 

GWh 4.770 3.986 

EEEEEEEE----Anteil (inkl. WärmepuAnteil (inkl. WärmepuAnteil (inkl. WärmepuAnteil (inkl. Wärmepum-m-m-m-
penstrom) am Wäpenstrom) am Wäpenstrom) am Wäpenstrom) am Wärrrrmeverbrauch meverbrauch meverbrauch meverbrauch 
2020202020202020    

% 13,26% 11,08% 

Solarthermie GWh 275 275 

Biomasse GWh 3.730 2.946 

Wärmepumpen1 GWh 730 730 

Tiefengeothermie GWh 35 35 

Summe Strom und Wärme GWh 6.448 5.363 

EE-Anteil am Energieverbrauch 
(inkl. Wärmepumpenstrom) 

% 14,19% 11,80% 

Summe abzgl. Strom für 
WP/Tiefengeothermie 

GWh 6.256 5.171 

EE-Anteil am Energieverbrauch 
(abzgl. Wärmepumpenstrom) 

% 13,77% 11,38% 

1  Die Werte enthalten die mit den Wärmepumpen erschließbare Umweltwärme. Der 
für den Betrieb der Wärmepumpe erforderliche Strom wird nicht berücksichtigt. 

Quelle: Institut für Ökologische Wirtschaftsforschung 2010 

                                                           
51  Die Biokraftstoffe sowie ins Erdgasnetz eingespeistes Biogas sind in dieser Aufstellung 

nicht enthalten. 
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Die Ergebnisse zeigen, dass ein nennenswerter Ausbau Erneuerbarer Energien in 
Berlin möglich ist. Zwar wird das politische 20 %-Ziel eines Anteils Erneuerbarer 
Energien nicht erreicht, dies liegt aber vor allem an dem sehr niedrigen gegenwär-
tigen Ausbauniveau sowie an den typischen Ausbauproblemen in urbanen Räu-
men. Die größten Erzeugungspotentiale bietet bis 2020 die Biomasse. Hier würde 
das von Vattenfall geplante HKW in Klingenberg einen deutlichen Anteil haben. 
Ohne Klingenberg wird im Zielszenario ein EE-Anteil am Berliner Strom- und Wär-
meverbrauch in Höhe von knapp 11 %, mit Klingenberg von knapp 13 % erreicht. 
Wegen der erforderlichen Zunahme an Biomasseimporten muss auf eine nachhal-
tige Bereitstellung geachtet werden. 

Abbildung 27: Wärmeerzeugung aus Erneuerbaren Energien in Referenz- und 
Zielszenario (dezentrale und zentrale Nutzung)1 
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1 Die dargestellten Werte für die Biomasse enthalten neben den Potentialen für die 
Fern- und Nahwärme auch die dezentrale, objektbezogene Versorgung (z. B. Pel-
letkessel) 

Quelle: Institut für Ökologische Wirtschaftsforschung 2010 
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Abbildung 28: Stromerzeugung aus Erneuerbaren Energien im Referenz- und Ziel-
szenario (dezentrale und zentrale Nutzung Erneuerbarer Energien) 
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Quelle: Institut für Ökologische Wirtschaftsforschung 2010 

Abbildung 29 stellt für das Referenz- und das Zielszenario Abschätzungen zum 
Anteil Erneuerbarer Energien an der Fernwärmeerzeugung dar. 

Abbildung 29:  Beitrag Erneuerbarer Energien zur Fernwärmeerzeugung im Ziel-
szenario 

 

Quelle: Berliner Energieagentur / Institut für ökologische Wirtschaftsforschung 2010 

In Abbildung 30 werden die einzelnen technologiespezifischen Potentiale für die 
dezentrale Wärmebereitstellung in gebäudebezogenen Heizungssystemen und 
der Nahwärme, also nicht durch fernwärmegebundene zentrale Kraftwerke, ge-
sondert dargestellt. In den dezentralen Heizungssystemen wird im Zielszenario 
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ein Ausbaupotential für Erneuerbare Energien in der Größenordnung von etwa 
1.800 GWh/a gesehen. Im Referenzszenario ergibt sich ein Potential von ca. 
970 GWh/a. 

Abbildung 30: Wärmebereitstellung aus dezentralen Erneuerbaren Energien im 
Referenz- und Zielszenario (gebäude- und nahwärmebezogen)52 
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Quelle:  Berliner Energieagentur / Institut für Ökologische Wirtschaftsforschung 2010 

Tabelle 13 stellt die im Zielszenario ermittelten Potentiale für die Wärmebereitstel-
lung aus Erneuerbaren Energien im Detail dar. 

                                                           
52  Aufgrund der schwierigen Datenlage ist für das Jahr 2005 nicht konkretisierbar, welche 

Anteile der Biomasse dezentral bzw. zentral genutzt werden. Enthalten ist in dem Wert 
unter anderem der hohe Biomasse-Anteil für die Mitverbrennung in der MVA Ruhleben. 
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Tabelle 13: Wärmebereitstellung durch dezentrale Erneuerbare Energien  im 
Zielszenario 2020 (gebäude- u. nahwärmebezogen) 

Technologie Wärme-
bereitstellung 
2020 [GWh] 

Anteil an der 
Wärmebereitstel-
lung aus Erneuer-
baren Energien 

Anteil am 
Wärme-
verbrauch des 
Landes Berlin 

Dezentrale Biomasse53 715 39,70 % 1,99% 

Biomasse über Nah-
wärmenetze 

236 13,10 % 0,66% 

Solarthermie 275 15,27 % 0,76% 

Wärmepumpen54 540 29,98 % 1,50% 

Tiefe Geothermie 35 1,94 % 0,10% 

GESAMT 1.801 100 % 5,00% 

Quelle:  Berliner Energieagentur / Institut für Ökologische Wirtschaftsforschung 2010 

Der im Zielszenario für das Land Berlin berechnete Wärmeverbrauch liegt bei 
35.809 GWh (Endenergie). Mit den dargelegten Potentialen für die Nutzung Er-
neuerbarer Energien für die Wärmebereitstellung können 5 % dieses Bedarfs ge-
deckt werden. 

Zusätzlich zu den in Tabelle 13 dargestellten Potentialen, werden Erneuerbare 
Energien für die Erzeugung von Fernwärme genutzt. Auch Biokraftstoffe sowie ins 
Erdgasnetz eingespeistes aufbereitetes Biogas sind in der Aufstellung nicht ent-
halten und werden in den Szenarien jeweils über eine Verbesserung der CO2-
Faktoren berücksichtigt (s. Kapitel 4.4). 

Die Stromerzeugung aus Erneuerbaren Energien für den Ist-Zustand und die be-
rechneten Szenarien sind in Abbildung 31 dargestellt. Darin sind die Potentiale 
von dezentralen Anlagen und der zentralen Erzeugung (z. B. Klingenberg) enthal-
ten. Eine beachtliche Steigerung des Anteils Erneuerbarer Energien ist möglich. In 
der Bilanzierung der Szenarien wird jedoch aufgrund der Methodik der Verursa-
cherbilanzierung für die Bewertung des Stromverbrauchs der nationale CO2-Faktor 
angesetzt.  

                                                           
53  Die Werte für die dezentrale Nutzung von Biomasse (z. B. Pelletkessel) sind Angaben in 

Endenergie. Dabei wird ein Wirkungsgrad von 90 % zugrunde gelegt. Für die anderen 
Erneuerbaren Energieträger wird entsprechend der Wirkungsgradmethode (vgl. [Statis-
tisches Landesamt Berlin Brandenburg 2005]) ein Wirkungsgrad von 100 % angenom-
men, d. h. die Angaben zur Nutzenergie entsprechen den als Endenergie angegebenen 
Werten. 

54  Die Tabelle stellt im Gegensatz zu den bisherigen Darstellungen die Wärmebereitstel-
lung durch Wärmepumpen nur anteilig dar. Entsprechend der Nutzung unterschiedli-
cher Wärmepumpenarten und der zugrunde gelegten Jahresarbeitszahlen ist ein Wär-
mepumpenstrom von 190 GWh erforderlich, um die Wärmepumpen zu betreiben. Da 
nicht davon ausgegangen werden kann, dass dieser aus Erneuerbaren Energien ge-
wonnen wird, ist in der obigen Tabelle nur der Wärmeanteil berücksichtigt, welcher aus 
Umweltwärme gewonnen wird. 
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Abbildung 31:  Stromerzeugung aus Erneuerbaren Energien im Referenz- und Ziel-
szenario 
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Quelle: Berliner Energieagentur / Institut für Ökologische Wirtschaftsforschung 2010 

Zusammenfassend zeigt Tabelle 14 die Potentiale Erneuerbarer Energien zur 
Stromerzeugung in Berlin im Zielszenario bis zum Jahr 2020. 

Tabelle 14: Stromerzeugung durch Erneuerbare Energien im Zielszenario 

Technologie Stromerzeugung 
2020 [GWh] 

Anteil am Strom 
aus Erneuerbaren 
Energien 

Anteil am Strom-
verbrauch des Lan-
des Berlin 

Dezentrale 
Biomasse 

1.221 

(mit Klingenberg) 

72,8 % 12,91 % 

Photovoltaik 173 10,3 % 1,83 % 

Windkraft 283 16,9 % 2,99 % 

GESAMT 1.677 100 % 17,74 % 

Quelle:  Berliner Energieagentur / Institut für Ökologische Wirtschaftsforschung 2010 

Der für das Jahr 2020 im Zielszenario ermittelte Stromverbrauch für das Land Ber-
lin liegt bei 9.457 GWh. Die Stromerzeugung durch Nutzung Erneuerbarer Energien 
kann im Zielszenario somit 17,74 % des Stromverbrauchs decken. 

6.2.76.2.76.2.76.2.7 Maßnahmen zur Erschließung der Potentiale bis 2020Maßnahmen zur Erschließung der Potentiale bis 2020Maßnahmen zur Erschließung der Potentiale bis 2020Maßnahmen zur Erschließung der Potentiale bis 2020    

Zur Erschließung der aufgezeigten Potentiale Erneuerbarer Energien des Zielsze-
narios empfehlen das Institut für ökologische Wirtschaftsforschung und die Berli-
ner Energieagentur neben den bereits auf Bundesebene ergriffenen Maßnahmen 
ergänzende Aktivitäten. Dabei ist auf die besondere Situation in Berlin zu achten, 
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die durch eine Reihe von spezifischen Merkmalen geprägt ist. Nachfolgend wer-
den zum einen Maßnahmen empfohlen, die auf bestehende Instrumente aufset-
zen,55 zum anderen werden neue Ansätze vorgeschlagen. Explizit steht hier die 
Erschließung des Potentials Erneuerbarer Energien in Berlin einschließlich der 
Stadtgüter im Vordergrund. Die ergänzend notwendige Versorgung aus dem na-
hen und fernen Umland sowie ein diesbezüglich mögliches Portfolio Erneuerbarer 
Energien werden nur am Rande betrachtet. Der Ausbau der Erneuerbaren Energien 
muss eng mit einer übergreifenden Effizienz- und Energieversorgungsstrategie der 
Stadt gekoppelt sein. Eine Reduzierung des Energieverbrauchs führt automatisch 
zu höheren Anteilen der Erneuerbaren Energien. 

Nachfolgend werden zunächst die Maßnahmen aufgeführt, die aus Sicht der Ber-
liner Energieagentur und des Instituts für Ökologische Wirtschaftsforschung prio-
ritär erscheinen, d.h. die eine Umsetzungsfrist binnen zwei Jahre haben. Darüber 
hinaus werden spezifische technologiebezogene Maßnahmenempfehlungen ge-
geben, die das Institut für Ökologische Wirtschaftsforschung entwickelt hat. Ab-
schließend werden weitere Maßnahmen mit mittel- bis längerfristiger Dringlich-
keit genannt. Es werden überwiegend niedriginvestive Maßnahmen empfohlen. 
Eine ausführlichere Beschreibung der Maßnahmen und zum jeweiligen Kontext 
findet sich in der Langfassung der Potentialstudie Erneuerbarer Energien des IÖW. 

6.2.7.1 Kurzfristige Maßnahmen 

Nachfolgend werden die kurzfristigen Maßnahmenempfehlungen dargestellt, wie 
sie von der Berliner Energieagentur und dem Institut für ökologische Wirtschafts-
forschung favorisiert werden. 

                                                           
55  Als Ausgangsbasis der Maßnahmenempfehlungen werden die bisher durchgeführten 

bzw. begonnenen Maßnahmen des Berliner Landesenergieprogramms (LEP) und in die-
sem Kontext ergänzend durchgeführte Aktivitäten zugrunde gelegt. 
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Abbildung 32: Kurzfristige Maßnahmen für den Bereich Erneuerbare Energien56 

 

                                                           
56 Weitere Maßnahmen zum Ausbau der erneuerbaren Energien, die das IÖW in seiner 

umfassenden Studie zum Ausbau Erneuerbarer Energien in Berlin empfiehlt, sind in 
den anderen Handlungs- und Aktionsfeldern des Energiekonzepts 2020 enthalten (För-
derung von F&E und Innovationsnetzwerken und gezielte Ansiedlung von EE-
Unternehmen � Aktionsfeld „Energietechnologie und –forschung“; Bezug von Öko-
strom, Biogas und Ökowärme und Initiierung von Pilotanlagen für Die Nutzung von 
Biomasse bzw. Wärmepumpen in Nicht-Wohngebäuden � allgemeine übergeordnete 
Maßnahmen und Handlungsfeld „öffentliche Dienstleistungen“; Einbeziehung Erneu-
erbarer Energien-Anlagen in den Berliner Mietspiegel � Handlungsfeld „private Haus-
halte“). 

Übergreifende Maßnahmen zur Förderung Erneuerbarer EnergienÜbergreifende Maßnahmen zur Förderung Erneuerbarer EnergienÜbergreifende Maßnahmen zur Förderung Erneuerbarer EnergienÜbergreifende Maßnahmen zur Förderung Erneuerbarer Energien    

•  „innovative“ Pilot- und Demonstrationsprojekte mit Schwerpunkt in öffentlichen 
Gebäuden 

• Ökonomische Wirkungsanalyse und Detaillierung der vorgeschlagenen Maßnah-
men 

• Aus- und Weiterbildungsinitiativen (v. a. Solarenergie und Wärmepumpen) 

Übergreifende Maßnahmen im Bereich SolarenergieÜbergreifende Maßnahmen im Bereich SolarenergieÜbergreifende Maßnahmen im Bereich SolarenergieÜbergreifende Maßnahmen im Bereich Solarenergie    

• Fortführung Solaranlagenkataster und Solarliga 

• Berliner Solarportal (berlinspezifisches Solar-Internetportal) 

• Koordinierungsstelle Solarenergie mit Unterstützung der Solarwirtschaft 

PhotovoltaikPhotovoltaikPhotovoltaikPhotovoltaik    

• Eigenrealisierung von PV-Projekten durch die Stadt Berlin 

• Stärkung Solardachbörse 

• Förderung von Bürgersolaranlagen 

SolarthermieSolarthermieSolarthermieSolarthermie    

• Umsetzung des Solaren Rahmenplans 

• Einrichtung eines unabhängigen Beratungsangebots für private Eigentümer (z. B. 
in Verbindung mit dem Forum „Energieeffizientes Bauen und Wohnen“ 
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Quelle: Institut für Ökologische Wirtschaftsforschung 2010 

6.2.7.2 Mittelfristige Maßnahmen 

Als mittelfristige Maßnahmen werden vom IÖW die folgenden Schwerpunktset-
zungen empfohlen. 

WindenergieWindenergieWindenergieWindenergie    

• Ermittlung geeigneter Standorte für Großwindanlagen 

• Förderung von Pilot- und Demonstrationsvorhaben im Bereich der Kleinwindanla-
gen mit wissenschaftlicher Begleitung 

• Unterstützende Maßnahmen zur Erschließung der Potentiale im Gebiet der Berli-
ner Stadtgüter 

Geothermie und WärmepumpenGeothermie und WärmepumpenGeothermie und WärmepumpenGeothermie und Wärmepumpen    

• Standorterkundungen für tiefe Geothermie 

• Wärmepumpenkampagne inklusive Verbreitung einer Wärmepumpencheckliste 
mit Schwerpunkt Qualitätssicherung 

• Wärmepumpenförderung für Nichtwohngebäude inkl. Beratung und Machbarkeit-
studie 

BioenergieBioenergieBioenergieBioenergie    

• Ausbau der geplanten Vergärungs- und Biomasseanlagen mit entsprechender 
technischen Ausstattung zur Minimierung treibhausrelevanter Gase, insbesonde-
re Methan 

• Einhaltung von Nachhaltigkeitsanforderungen für die Beschaffung von Holz 
für die Berliner Heizkraftwerke für Importmengen in Anlehnung an die Nach-
haltigkeitsanforderungen für Biokraftstoffe 

• Regelmäßige öffentliche Dokumentation (Monitoring der Importströme)  

• Untersuchung und verbesserte Erschließung des endogenen Biomassepotentials 
(z. B. Berliner Stadtgüter und brachliegende Flächen zum Anbau von KUP) 
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Abbildung 33:  Mittelfristige Maßnahmenempfehlungen für Erneuerbare Energien 

 

Quelle: Institut für Ökologische Wirtschaftsforschung 2010 
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6.3.16.3.16.3.16.3.1 Ausgangssituation und Stand der NutzungAusgangssituation und Stand der NutzungAusgangssituation und Stand der NutzungAusgangssituation und Stand der Nutzung    

Zentrale Voraussetzung für den effektiven Einsatz einer KWK-Anlage ist die Nut-
zung des Grundprinzips der KWK – der gleichzeitigen Erzeugung und Nutzung von 
Wärme und Strom. Da die Wärme im Unterschied zur Elektroenergie nur lokal ge-
nutzt werden kann, muss für den wirtschaftlichen Betrieb einer KWK-Anlage ein 
entsprechender Wärmeabsatz vorhanden sein. Während bei größeren KWK-
Anlagen der Wärmeabsatz über ein Fernwärmenetz realisiert werden kann, muss 
bei kleinen Anlagen (<1 MW thermischer Leistung) aus wirtschaftlichen Gesichts-
punkten der Wärmeabsatz im Objekt oder in kleineren Nahwärmenetzen erfolgen. 
Die Energieversorgung im genannten niedrigen Leistungsbereich bezeichnet man 
als dezentrale KWK. 

Der wirtschaftliche Betrieb eines BHKW ist bei einer Volllaststundenzahl von 
6.000 h/a vorrangig von folgenden Faktoren abhängig: 

- effizienter und störungsfreier BHKW-Einsatz über die angestrebte Nut-
zungsdauer hinweg (Vollwartungsvertrag), 

- Verkauf bzw. Verbrauch der Elektroenergie möglichst im Objekt, 

Allgemeine übergreifende MaßnahmenAllgemeine übergreifende MaßnahmenAllgemeine übergreifende MaßnahmenAllgemeine übergreifende Maßnahmen    

• Studie zur Steigerung des überregionalen EE-Angebots durch Beteiligungen der 
Stadt und/oder Berliner Energieversorgungsunternehmen 

• Studie zur Wirtschaftlichkeit von dezentraler Energieversorgung versus zentraler, 
leitungsgebundener Versorgung bei längerfristig deutlich sinkendem Wärmebe-
darf unter besonderer Berücksichtigung von Fernkälte 

Übergreifende Maßnahmen SolarenergieÜbergreifende Maßnahmen SolarenergieÜbergreifende Maßnahmen SolarenergieÜbergreifende Maßnahmen Solarenergie    

• Ausweitung des Solaratlas 

• Konzept und Kampagne „Solarhauptstadt Berlin“ 

Geothermie und WärmepumpenGeothermie und WärmepumpenGeothermie und WärmepumpenGeothermie und Wärmepumpen    

• Überprüfung / Anpassung der wasserrechtlichen Rahmenbedingungen 

• Öffnung der Fernwärmenetze 

WindenergieWindenergieWindenergieWindenergie    

• Schaffung von Investitionsanreizen zur Marktentwicklung von Kleinwindanlagen 

WasserkraftWasserkraftWasserkraftWasserkraft    

• Standortgutachten Wasserkraft 

• Pilotanlagen urbane Wasserkraft 
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- Höhe der erzielbaren Preise für die produzierte elektrische bzw. thermi-
sche Energie, 

- auf die Entwicklung der Betriebskosten abgestimmte Preisgleitung. 

Folgende Definitionen werden für KWK-Anlagen verschiedener Leistungsklassen 
verwendet. Für den Einsatz in Mehrfamilienhäusern sind vorrangig KWK-Anlagen 
im Leistungsbereich bis zu 50 kW elektrischer Leistung vorzusehen.57 

Tabelle 15: Definitionen dezentraler KWK 

Obere Leistungsgrenze in kWel Bezeichnung 

15 Mikro-KWK58 

50 Mini-KWK59 

500 Kleinst-KWK60 

2.000 Klein-KWK 

Quelle: Berliner Energieagentur  

Momentan ist der Anteil der KWK in Deutschland vor allem außerhalb von Bal-
lungszentren und größeren Städten noch gering. Insgesamt werden nur rund 12 % 
der deutschen Stromproduktion durch KWK-Anlagen gedeckt. Zur Erreichung der 
auf dem Energiegipfel 2007 in Meseberg durch die Bundesregierung formulierten 
Ausbauziele des KWK-Stromanteils am deutschen Strommix auf 25 % wird vor 
allem der Fernwärme Priorität eingeräumt [Bundesministerium für Wirtschaft und 
Technologie 2007]. Doch auch im dezentralen Bereich sind erhebliche Potentiale 
erschließbar. Die Fördermaßnahmen der Bundesregierung zielten vor diesem Hin-
tergrund in hohem Maße auf eine Steigerung des Einsatzes von Mini-KWK-
Anlagen.  

In Berlin stellt sich die Ausgangssituation einer Nutzung der dezentralen KWK im 
Hinblick auf ihr großes Einsatzpotential bisher relativ bescheiden dar. Im Jahr 
2008 waren rund 260 dezentrale BHKW im Leistungsbereich bis 2 MW

el
 und einer 

Gesamtleistung von rund 15 MW
el
 installiert. Die Initiative der Bundesregierung, 

durch ein Marktanreizprogramm einen Aufschwung der dezentralen BHKW im 
Leistungsbereich bis 50 kW

 el
 zu initiieren, sorgte für eine deutliche Belebung des 

bundesweiten Marktes. In Berlin konnten allein im Jahr 2009 rund 90 Anlagen bis 
50 kW

el
 mit einer elektrischen Leistung von ca. 3 MW

el
 installiert werden. 

Die jährliche Gesamtstromerzeugung aus dezentralen KWK-Anlagen wird auf zwi-
schen 90 und 126 GWh pro Jahr geschätzt. 

                                                           
57  Als Definitionskriterium von Mini-KWK-Anlagen wird üblicherweise die elektrische Leis-

tung genutzt. 
58  Die Definition erfolgt nach Pehnt (2006). 
59  Die Definition erfolgt nach den Richtlinien zur Förderung von Mini-KWK-Anlagen des 

BMU. 
60  Die Definition folgt der Richtlinie 2004/8/EG des Europäischen Parlaments und des 

Rates vom 11. Februar 2004. 
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6.3.26.3.26.3.26.3.2 Ausbaupotentiale für die dezentrale KWK in BerlinAusbaupotentiale für die dezentrale KWK in BerlinAusbaupotentiale für die dezentrale KWK in BerlinAusbaupotentiale für die dezentrale KWK in Berlin    

Zur Bestimmung der wirtschaftlichen Ausbaupotentiale der dezentralen KWK wur-
den sowohl die Mini-KWK im Leistungsbereich unter 50 kW installierter elektri-
scher Leistung als auch etwas größere Anlagen bis zu 400 kW betrachtet.  

Zu einer Bestimmung der technischen Ausbaupotentiale ist es zunächst erforder-
lich, die Zahl der Gebäudeobjekte zu schätzen, die über das Gasnetz für einen 
entsprechenden Anlagenbetrieb erreichbar sind. Insgesamt ist für Berlin von 
133.000 Objekten auszugehen, die über eine solche Grundvoraussetzung verfü-
gen. Zusätzlich zu diesen Anschlüssen existieren etwa 200.000 gasbetriebene 
Etagenheizungen in etwa 34.000 Objekten. Es wird davon ausgegangen, dass 
sich in diesen 34.000 Objekten etwa 20 % der Etagenheizungen im Besitz der 
Mieter befinden. Deshalb können sie nicht ohne Weiteres durch eine größere 
zentrale Wärmeversorgung erschlossen, sondern nur durch ein Mikro-BHKW er-
setzt werden. 

Für die nachfolgenden Potentialabschätzungen wird weiter angenommen, dass 
aufgrund eines fehlenden Wärmeverbrauchs in den Sommermonaten in 20 % der 
Objekte im privaten Haushaltssektor kein wirtschaftlicher Mini-KWK-Betrieb mög-
lich ist.61 Aufgrund der Struktur des Wärmeabsatzes ist dieser Wert im Gewerbebe-
reich (60 %) und im industriellen Sektor (90 %) deutlich höher. 

Einen Überblick über das Anschlusspotential für dezentrale KWK-Anlagen gibt 
Abbildung 34. 

                                                           
61  Eine signifikante Absenkung des Nutzenergiebedarfs hat einen großen Einfluss auf das 

wirtschaftlich einsetzbare BHKW-Volumen. In die Potentialerhebung fließt deshalb 
auch die Annahme ein, dass im Handlungsfeld „Private Haushalte und Gebäude“ der 
Nutzenergiebedarf für Heizwärme bis 2020 um 3,7 % gemindert wird (s. a. Kapitel zum 
Handlungsfeld „Private Haushalte und Gebäude“). 
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Abbildung 34: Clusterung von Objekten mit aktuellem oder durch Brennstoff-
wechsel erschließbarem Gasanschluss 
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Quelle: GASAG 2004 

Bei einer angestrebten Volllaststundenzahl einer dezentralen KWK-Anlage von 
6.000 h/a lässt sich für jeden Anschluss eine sinnvoll anzuschließende BHKW-
Größe definieren. Für die in Mieterbesitz befindlichen Etagenheizungen wird der 
Einsatz eines Mikro-BHKW mit einer elektrischen Leistung von 1 kW unterstellt. Für 
die Anlagenpotentiale in den anderen Verbrauchssektoren wird eine Zentralisie-
rung der Wärmeversorgung durch Einsatz eines BHKW angenommen, das mit sei-
ner Anschlussleistung das gesamte Objekt versorgt. 

Abbildung 35 illustriert auf der Grundlage der gemachten Annahmen das techni-
sche Potential an einsetzbaren Anlagen für Berlin. 
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Abbildung 35: Technisches Potential für BHKW-Einsatz in Berlin 
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Quelle: Berliner Energieagentur  

Unter den aktuellen Rahmenbedingungen sind theoretisch insgesamt ca. 169.000 
Anlagen einsetzbar. Dabei entfällt das Gros der Anlagen auf den Leistungsbereich 
bis 5 kW elektrischer Leistung (90 %). Allein 50 % der Anlagen entfallen auf die 
Leistungsklasse mit 1 kW elektrischer Leistung. 

Inwiefern sich diese großen Potentiale auch in der Praxis umsetzen lassen, hängt 
maßgeblich von der Wirtschaftlichkeit des Einsatzes der Anlagen im Vergleich zu 
herkömmlichen Kesselanlagen ab. Zur Bewertung dieses Aspekts wird eine stati-
sche Differenzkostenbetrachtung unter der Verwendung der aktuellen Investiti-
onskosten für Heizkesselanlagen durchgeführt.62 Die genannte Kostenbetrachtung 
ergibt bei einem BHKW-Einsatz im Vergleich zum Einsatz von Heizkesseln folgen-
de Differenzen der Jahreskosten.  

                                                           
62  Der Differenzkostenbetrachtung liegen die folgenden wirtschaftlichen und technologi-

schen Annahmen zugrunde: Mischpreis Erdgas: 5,5 Cent/kWh; Mischpreis Heizöl HEL: 
5,5 Cent/kWh; Kesselnutzungsgrad Erdgas: 85 %; Kesselnutzungsgrad Heizöl HEL: 
80 %; Mischpreis Strom netto: 12,0 Cent/kWh; Zins: 5 %; Nutzungsdauer Altanlage: 20 
Jahre. 
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Abbildung 36: Jahreskostendifferenz bei BHKW-Einsatz 
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Quelle: Berliner Energieagentur  

Es wird deutlich, dass sich erst ab einer elektrischen Leistung von 20 kW Kosten-
ersparnisse ergeben. Der höchste spezifische Kostenanreiz besteht bei den be-
trachteten Leistungsgrößen bei der 400-kW-Anlage [erkennbar an den größten 
„negativen“ Jahreskosten (also Gewinnen) in Abbildung 36]. Es wird davon aus-
gegangen, dass sich diese Anlagen zu 100 % umsetzen lassen. Für die anderen 
Leistungskategorien wird ein dem spezifischen Kostenvorteil entsprechend gerin-
geres Umstellungspotential angenommen. Im kleinen Leistungsbereich besteht 
trotz der bestehenden Mehrkosten ein Einsatzpotenzial, das vor allem aus den 
ökologischen Potenzialen der Anlagen resultiert und das – ausgehend von der 
Entwicklung der letzten Jahre – bei etwa 75 Anlagen unter 20 kW

el
 pro Jahr liegt mit 

einer leicht steigenden Tendenz bis 2020.  

Weiterhin wird angenommen, dass der Einbau eines BHKW nach Ablauf der Nut-
zungsdauer der Altanlage erfolgt. Da eine homogene Altersstruktur der Heizungen 
unterstellt wird, ergibt sich ein jährliches Anschlusspotential von 5 % der maximal 
installierbaren Anlagenzahl. 

Für eine Bewertung der wirtschaftlich erzielbaren CO2-Minderungspotentiale wer-
den nachfolgend vier Szenarien betrachtet. Da anzunehmen ist, dass kleine de-
zentrale BHKW vom Statistischen Landesamt nicht umfänglich als KWK-Anlagen 
erfasst werden, wird die CO2-Bilanzierung über Strom- und Brennstoffbilanzen der 
einzelnen Verbraucher ohne Aufteilungsverfahren geregelt. 

Ausgehend vom Ist-Zustand wird die Auswirkung einer durch die politische Förde-
rung der Markteinführung63 induzierten leichten Absenkung der Investitionskosten 
und eines Anstiegs der Brennstoffkosten betrachtet. Die Ableitung der wirtschaft-

                                                           
63 Bei der Betrachtung der politischen Förderung wird im Gegensatz zum bisherigen Im-

pulsprogramm für Mini-KWK-Anlagen von einer deutlichen Reduzierung der Fördersätze 
ausgegangen.  
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lichen Ausbaupotentiale erfolgt separiert sowohl für den Fall, dass die Wirtschaft-
lichkeit der Investition nur durch die politische Förderung oder steigende Brenn-
stoffpreise unterstützt wird, als auch für den Fall einer Kombination beider Effek-
te. Unter Berücksichtigung der angestrebten Nutzenergieeinsparungen für Heiz-
wärme von 3,7 % im privaten Haushaltsbereich ergeben sich geringfügig niedrige-
re Potentiale. 

Abbildung 37: Wirtschaftlich erreichbare CO2-Einsparungen mit BHKW-Ausbau 
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Quelle: Berliner Energieagentur  

Geht man bis 2020 von der oben genannten Nutzenergieeinsparung im Hand-
lungsfeld „Private Haushalte“ und von einer gleichzeitigen Investitionskostenre-
duzierung und Brennstoffteuerung aus, ergeben sich bei einem Einsatz von ca. 
2.175 Anlagen CO2-Minderungspotentiale von etwa 280.000 t/a. Im Referenz-
Szenario wird sich die Anzahl der BHKW lediglich auf rund 1.900 Anlagen erhö-
hen, was zu CO2-Einsparungen in Höhe von ca. 260.000 t/a führen wird.  

In der nachfolgenden Abbildung werden die bis zum Jahr 2020 wirtschaftlich in-
stallierbaren BHKW-Anlagenzahlen über die verschiedenen Leistungsklassen dar-
gestellt. Die Abbildung verdeutlicht die bestehenden Ausbaupotentiale insbe-
sondere im Bereich der Mikro- und Mini-KWK. 
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Abbildung 38: Installierbare BHKW bis 2020 
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Quelle: Berliner Energieagentur  

Die nachfolgende Tabelle veranschaulicht das Ausbaupotential für die Mini-KWK, 
das im Energiekonzept für die verschiedenen Handlungsfelder bis zum Jahr 2020 
für das Zielszenario angenommen wird.  

Tabelle 16:  Wirtschaftliche Ausbaupotentiale für BHKW-Ausbau in Berlin bis 
2020 

Verbrauchssektor Geschätzte 
Anlagen-

zahl 
2020 

Anteil 
an Ge-
samt-
zahl 

Geschätzte 
Wärmebereitstel-

lung (Nutzenergie) 
2020 (in GWh/a) 

Geschätzte 
installierte 
el. Leis-
tung 2020 

in MW 

Private Haushalte 1.930 ca. 89 % 621 51,8 

Öffentliche Dienst-
leistungen 

150 ca. 7 % 116 9,6 

Gewerbe und Han-
del 

95 ca. 4 % 28 2,3 

Gesamt 2.175 100 % 765 63,7 

Quelle: Berliner Energieagentur  

Die überwiegenden Potentiale ergeben sich im Handlungsfeld der privaten Haus-
halte, ein geringerer Restanteil in den Sektoren Gewerbe, Handel und Dienstleis-
tungen.  

Eine detaillierte Potentialbetrachtung für den Sektor Industrie und verarbeitendes 
Gewerbe ist aufgrund fehlender Daten nicht möglich. Es wird angenommen, dass 
im Zielszenario Anlagen mit einer elektrischen Leistung in Höhe von 20 MW er-
richtet werden, während im Referenzszenario die installierte elektrische Leistung 
lediglich 10 MW beträgt. 
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6.3.36.3.36.3.36.3.3 Maßnahmen zur Realisierung des AusbaupotentialsMaßnahmen zur Realisierung des AusbaupotentialsMaßnahmen zur Realisierung des AusbaupotentialsMaßnahmen zur Realisierung des Ausbaupotentials    

Um die wirtschaftlichen Nutzungspotentiale der dezentralen KWK in Berlin er-
schließen zu können, ist eine politische Unterstützung notwendig. Für den Be-
reich der Informationsverbreitung besteht mit der Initiative „KWK Modellstadt 
Berlin“ bereits eine erfolgreiche Plattform, um potentiellen Investoren Informatio-
nen rund um das Thema anzubieten. 

Vor diesem Hintergrund kann für die Informationsverbreitung eine Fortentwick-
lung der bestehenden Kampagne empfohlen werden, z. B. indem die bestehen-
den zentralen und dezentralen KWK-Anlagen in der Öffentlichkeit noch besser und 
im Überblick vergleichend dargestellt und aktuell geplante Vorhaben bekannt 
gemacht werden. 

Der Einsatz von dezentraler KWK kann in den Handlungsfeldern „Gewerbe und 
Handel“ und den „Öffentlichen Dienstleistungen“ darüber hinaus insofern ge-
stärkt werden, dass die Senatsverwaltung die Durchführung von Machbarkeits-
studien zum Gegenstand zu den Verhandlungen von Klimaschutzvereinbarungen 
mit öffentlichen und privaten Unternehmen macht. 

In der Frage der Finanzierung von dezentralen KWK-Anlagen stehen dem Land 
darüber hinaus kaum zusätzliche eigene Handlungsspielräume zur Verfügung. 
Eine Realisierung der genannten Ausbaupotentiale ist jedoch ganz erheblich von 
einer Fortführung der förderpolitischen Rahmenbedingungen für Mini-KWK-
Anlagen abhängig. 

6.46.46.46.4 EnergiediensEnergiediensEnergiediensEnergiedienstleistungentleistungentleistungentleistungen    

6.4.16.4.16.4.16.4.1 AusgangssituationAusgangssituationAusgangssituationAusgangssituation    

Die Marktentwicklung für Energiedienstleistungen ist ein wichtiger Bestandteil zur 
Erreichung der Ziele des Energiekonzepts 2020. Dabei geht es vor allem um die 
Frage, wie der Energiedienstleistungsstandort Berlin gestärkt werden kann. Auf-
grund der großen Breite möglicher Definitionen von Energiedienstleistungen kon-
zentriert sich der folgende Abschnitt auf das Contracting als einer der wichtigsten 
Energiedienstleistungen.64 

Contracting ist allgemein ein Organisationsmodell zur Energieversorgung, das 
hinsichtlich der Einhaltung der Wirtschaftlichkeits- und Umweltziele einen ent-
scheidenden Vorteil aufweist: Der Contractor selbst hat ein wirtschaftliches Inte-
resse daran, die von ihm zu liefernde Energie möglichst sparsam zu erzeugen. 
Darüber hinaus wird der Nutzer von allen Aufgaben entlastet, die mit der Bereit-
stellung der von ihm benötigten Energie zusammenhängen.65 

Eine besondere Bedeutung zur Steigerung der Energieeffizienz in öffentlichen 
Gebäuden kommt dem Energiespar-Contracting (ESC) zu, welches in Berlin als 

                                                           
64  Eine Energiedienstleistung wird als Nutzwert oder Vorteil definiert, der sich aus dem 

Einsatz energieeffizienter Technologien und/oder Maßnahmen ergibt, die darauf ausge-
richtet sind, Primärenergie einzusparen oder effizienter zu nutzen. Eine Energiedienst-
leistung wird auf Basis eines Vertrages erbracht und ist überprüfbar. 

65  Grundsätzlich wird zwischen Betriebsführungs-, Energieliefer- und Energiespar-
Contracting unterschieden. Daneben gibt es verschiedene Mischformen und Varianten, 
die jedoch alle auf die drei Grundarten zurückgeführt werden können. 
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Energiesparpartnerschaft (ESP) bezeichnet wird. Seit 1996 wurden hier insgesamt 
24 Energiesparpartnerschaften für den öffentlichen Gebäudebestand sowie weite-
re ESC-Projekte im Bereich privater oder gemeinnütziger Unternehmen und Kran-
kenhäuser abgeschlossen. Allein in den öffentlichen Liegenschaften konnten fol-
gende Ergebnisse erzielt werden: 

Abbildung 39: Kennwerte der Berliner Energiesparpartnerschaften 

Anzahl der Liegenschaften:     518 

Baseline-Kosten (Energieverbrauch):    44.078 T€/a (netto) 

Baseline-Energieverbrauch (Wärme und Strom):   827.101 MWh/a 

Gesamtinvestitionen:      49.191 T€ (netto) 

Garantierte Energiekosteneinsparung:    25,73 % 

Landesanteil Einspargarantie (Haushaltsentlastung):  2.682 T€/a (netto) 

CO2-Einsparungen:      67.874 t CO2/a 

Quelle: Berliner Energieagentur; Stand: Dezember 2009 

6.4.26.4.26.4.26.4.2 Potentiale und MaßnahmenPotentiale und MaßnahmenPotentiale und MaßnahmenPotentiale und Maßnahmen    

Die Umsetzung von ESP auf der Ebene der Bezirke erfolgt in Berlin sehr unter-
schiedlich. Während in Steglitz-Zehlendorf z. B. bereits drei Gebäudepools ener-
getisch optimiert wurden, nutzen andere Bezirke dieses Instrument kaum oder gar 
nicht. Gleichzeitig wirken die Maßnahmen des Konjunkturpaketes II im Bereich 
der energetischen Gebäudesanierung, wobei hauptsächlich der Wärmeschutz 
verbessert wird (Außendämmung, Fenster, Kellerdecke usw.).66 

Eine genaue Abschätzung des erschließbaren Potentials für ESP in Berlin ist nicht 
möglich. Allgemein sind ESP-Projekte ab einer Energiekosten-Baseline von 
300.000 bis 400.000 Euro wirtschaftlich umsetzbar.67 Die Wirtschaftlichkeit hängt 
davon ab, wie komplex die Gebäudestruktur und die Umsetzung der Maßnahmen 
sind. Für Einzelobjekte kann die Wirtschaftlichkeit niedriger liegen, üblicherweise 
werden aber mehrere Gebäude zu Gebäudepools zusammengefasst. 

Vor dem Hintergrund der in Zukunft zu erwartenden angespannten Haushaltssitu-
ation der öffentlichen Hand wird dem Ausbau der Energiesparpartnerschaften 
auch weiterhin eine große Bedeutung zur Erschließung von Energieeinsparungen 
im öffentlichen Gebäudebestand beigemessen. Zu einer weiteren Verbreitung des 
bestehenden Erfolgsmodells der Berliner Energiesparpartnerschaft werden die 
Förderung von ESP-Checks (Untersuchung, ob Gebäude für ESP grundsätzlich 
geeignet sind) und die Prüfung einer Durchführung von ESP-Checks in Zusam-
menhang mit der Entwicklung und Umsetzung von Klimaschutzvereinbarungen 
bzw. mit der Erstellung von Energieausweisen für öffentliche Gebäude empfohlen. 

                                                           
66  Siehe hierzu auch die Maßnahmenempfehlungen im Kapitel zum Handlungsfeld „Öf-

fentliche Dienstleistungen“ (s. Kapitel 9). 
67  Die Energiekosten-Baseline ist die Summe aller Energiekosten zum Referenzzeitpunkt. 

Die vertraglich garantierte Energieeinsparung bezieht sich in der Regel auf die Energie-
kosten-Baseline. 
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Neben der Umsetzung von klassischen Energiesparpartnerschaften kann durch 
die seit geraumer Zeit vom Abgeordnetenhaus geforderte Verknüpfung von ESP 
und baulichen Sanierungsmaßnahmen (ESPplus) eine deutliche Steigerung der 
(garantierten) Einsparungen erzielt werden.68 Zudem können so die Synergieeffek-
te einer integrierten Sanierung genutzt werden. Ein entsprechendes Ausschrei-
bungs- und Vertragsmodell liegt der Berliner Energieagentur bereits vor. Es wur-
den zudem bereits Projekte entwickelt, die bislang jedoch nicht zur Ausschrei-
bung kamen. Die Umsetzung scheiterte bisher an der Zuweisung von Mitteln für 
den erforderlichen Baukostenzuschuss.69 Dabei wird jedoch nicht dem Umstand 
Rechnung getragen, dass der Baukostenzuschuss nur einen Teil der Gesamtinves-
titionssumme ausmacht und ein nicht unerheblicher Teil analog zum klassischen 
ESP vom Contractor über die Einsparungen refinanziert wird. Somit wird der Inves-
titionshaushalt geringer belastet, als bei einer Eigenvornahme. Daher wird die 
Schaffung der haushaltsrechtlichen Rahmenbedingungen für die Bereitstellung 
von Baukostenzuschüssen und die Umsetzung von entsprechenden ESPplus-
Projekten empfohlen. 

Ein weiterer wichtiger Punkt ist der Umgang mit auslaufenden ESP-Verträgen. Hier 
ist eine effiziente Fortführung des Energiemanagements, wie es während der ESP-
Vertragslaufzeit erfolgt, sicherzustellen. Alternativ bieten sich einerseits Folge-
ausschreibungen an (sofern die Liegenschaften noch geeignet sind), andererseits 
werden aktuell alternative Modelle entwickelt (z.B. ESP light), durch die ein effi-
zienter Gebäudebetrieb gewährleistet werden kann. Eine Prüfung, welches das 
jeweils am besten geeignete Folgemodell ist, sollte spätestens ein Jahr vor Ablauf 
einer Energiesparpartnerschaft erfolgen, um die Ausschreibung für einen entspre-
chenden Folgevertrag rechtzeitig durchführen zu können. 

Die Abbildung 40 fasst die empfohlenen kurzfristigen Maßnahmen für den Be-
reich der Energiedienstleistungen im Überblick zusammen. 

                                                           
68  Das Berliner Abgeordnetenhauses hat am 09.02.2005 angekündigt: „Der Senat stellt 

für alle neu abzuschließenden Energiesparpartnerschaften sicher, dass künftig die pri-
vaten Contractingpartner nicht nur die Wärmeerzeugungsanlagen (...) modernisieren, 
sondern möglichst auch eine Wärmeschutzsanierung durchführen. Ziel ist es, schritt-
weise alle öffentlichen Gebäude auf einen Niedrigenergiestandard zu bringen.“ 

69  Aufgrund der Amortisationszeiträume für bauliche Sanierungsmaßnahmen, die die ESP-
Vertragslaufzeiten übersteigen, ist die Refinanzierung nicht allein aus den Einsparun-
gen möglich. Deshalb ist ein anteiliger Investitionszuschuss notwendig (einmalig oder 
als jährlich Zuzahlung). 



Energiekonzept 2020Energiekonzept 2020Energiekonzept 2020Energiekonzept 2020        

 89 

Abbildung 40:  Kurzfristige Maßnahmen für den Bereich Energiedienstleistungen 

 

Bei der Realisierung von Energieliefer-Contracting (ELC) in Form von Wärmeliefer-
Contracting gilt als Untergrenze eine zu versorgende Gesamtfläche von 1.000 bis 
2.000 m². Das entspricht einer installierten thermischen Leistung von 150 bis 200 
kW. Während die Berliner Energiesparpartnerschaft als ESC-Modell hauptsächlich 
in der öffentlichen Verwaltung sowie in öffentlichen Unternehmen umgesetzt wird, 
findet ELC auch in der Wohnungswirtschaft, im Dienstleistungsbereich sowie in 
Industrie und Gewerbe Anwendung. Häufig bestehen hierbei noch unzureichende 
rechtliche Regelungen. Aus diesem Grund sollte das Land Berlin Initiativen im 
Bundesrat zur rechtlichen Legitimation von Energieliefer-Contracting (v. a. Wärme-
liefer-Contracting) im BGB unterstützen. 

Ausbau der Berliner EnergieAusbau der Berliner EnergieAusbau der Berliner EnergieAusbau der Berliner Energiesparpartnerschaftensparpartnerschaftensparpartnerschaftensparpartnerschaften    

• Förderung von ESP-Checks 

• Prüfung einer verpflichtenden Durchführung von ESP-Checks in Zusammenhang 
mit der Entwicklung und Umsetzung von Klimaschutzvereinbarungen / Energie-
ausweisen für öffentliche Gebäude 

• Prüfung auf Umsetzung von Folgemodellen ein Jahr vor Ablauf einer Energiespar-
partnerschaft 

Entwicklung und Nutzung innovativer Finanzierungsinstrumente im BEntwicklung und Nutzung innovativer Finanzierungsinstrumente im BEntwicklung und Nutzung innovativer Finanzierungsinstrumente im BEntwicklung und Nutzung innovativer Finanzierungsinstrumente im Be-e-e-e-
reich des Energiesparreich des Energiesparreich des Energiesparreich des Energiespar----ContractingContractingContractingContracting    

• Schaffung der haushaltsrechtlichen Rahmenbedingungen für die Bereitstellung 
von Baukostenzuschüssen zur Umsetzung von ESPplus-Projekten im Land Berlin  
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7 Handlungsfeld „Private Haushalte und Gebäude“ 

7.17.17.17.1 AusgangssituationAusgangssituationAusgangssituationAusgangssituation    

7.1.17.1.17.1.17.1.1 Der Berliner WohngebäudebestandDer Berliner WohngebäudebestandDer Berliner WohngebäudebestandDer Berliner Wohngebäudebestand    

Im Land Berlin gab es im Jahr 2003 rund 1,86 Mio. Wohnungseinheiten [Amt für 
Statistik Berlin-Brandenburg 2007b].70 Die Gesamtzahl der Wohnungsgebäude 
betrug ca. 303.000. Der Anteil von Wohneinheiten (WE) in Ein- bzw. Zweifamilien-
häusern lag bei 9,7 % (ca. 181.000 WE). Der überwiegende Teil befand sich mit 
90,3 % in Mehrfamilienhäusern (ca. 1,7 Mio. WE) [Prognos 2003].71 Berlin ist eine 
ausgesprochene Mieterstadt: Der Anteil der Mietwohnungen am Gesamtwoh-
nungsbestand betrug 86 % [Timm 2008].72 

Die folgende Tabelle fasst die Daten zur Gebäudestruktur Berlins für die privaten 
Haushalte zusammen.73 

Tabelle 17:  Gebäudestruktur Berlin – Private Haushalte (1,86 Mio. WE in 2003) 

 Anzahl WE Fläche/m² Fläche/WE 

Einfamilienhäuser 139.622 139.622 15,3 Mio. 109,4 

Zweifamilienhäuser 21.170 42.340 3,7 Mio. 88,1 

Mehrfamilienhäuser 142.077 1.677.637 110,6 Mio. 65,9 

Gesamt 302.869 1.859.599 129,6 Mio. 69,7 

Quelle: Amt für Statistik Berlin-Brandenburg 2007b 

In Berlin besteht bei den Wohngebäuden ein hoher Altbaubestand. So befinden 
sich in Mehrfamilienhäusern über 80 % aller Wohneinheiten in Gebäuden, die vor 
1978 errichtet wurden (1,35 Mio. WE von insgesamt 1,86 Mio. WE). Ähnlich hoch 
ist der Anteil von Altbauwohnungen in Ein- bzw. Zweifamilienhäusern. In dieser 
Gebäudegruppe befinden sich knapp 59 % der Wohneinheiten in Häusern mit 

                                                           
70  Wegen der empirischen Datenlage wird für die Berechnung der Endenergieverbräuche 

und Einsparpotentiale im Handlungsfeld „Private Haushalte und Gebäude“ der Gebäu-
debestand und die Gebäudestruktur des Jahres 2003 zugrunde gelegt. Nur für dieses 
Jahr lag dem Auftragnehmer eine detaillierte Heizungsverteilungsstatistik der Berliner 
Wohngebäude, unterteilt in Gebäudealtersklassen, vor. 

71  Statistisch liegt der Zuordnung somit die Anzahl der Wohnungen in einem Gebäude 
zugrunde, also Einfamilienhaus – eine Wohnung, Zweifamilienhaus – zwei Wohnungen, 
Mehrfamilienhaus – drei oder mehr Wohnungen. 

72  Berlin weist im Bundesvergleich den größten Anteil an Mietwohnungen aus, gefolgt von 
der Freien und Hansestadt Hamburg (80 %). Zwischen 2002 und 2006 hat sich die Ei-
gentümerquote im Berliner Wohnungsbestand von 13 auf 14 % erhöht [Timm 2008]. 

73  Der Verweis auf die Gebäudestruktur des Jahres 2003 hat methodische Gründe. Den 
Auftragnehmern der Studie lag zur Verteilung der Heizungsanlagen im Berliner Wohn-
bestand nur eine Erfassung zum Jahr 2003 vor, auf deren Basis Szenarien zu den Ende-
nergieverbräuchen und Einsparpotentialen für das Zieljahr 2020 errechnet wurden 
[Prognos 2003]. 
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einem Baujahr älter als 1949 (106.000 von 181.000 WE). Der große Altbaubestand 
lässt entsprechende Sanierungs- und Energieeinsparpotentiale vermuten, die 
nachfolgend genauer untersucht werden. 

7.1.27.1.27.1.27.1.2 Entwicklungen bis 2020Entwicklungen bis 2020Entwicklungen bis 2020Entwicklungen bis 2020    

Für die Ableitung der Szenarien bis zum Jahr 2020 sind Annahmen zu den Neu-
bauaktivitäten und zum Sanierungszustand der Berliner Wohngebäude zu treffen.  

Seit 1998 sind die Neubauaktivitäten im Bereich der Wohngebäude eindeutig 
rückläufig. Seit 2003 hat sich die jährlich neu errichtete Wohnfläche auf Werte 
zwischen 400 und 500 T m2 eingependelt (Wohn- und Nutzfläche). Die weitere 
Entwicklung bei der Errichtung von Wohngebäuden bis 2020 ist schwierig prog-
nostizierbar, dürfte aber wohl kaum über den genannten jährlichen Schwan-
kungsbereich hinaus steigen (400 bis 500 T m2). 

Ähnlich schwierig gestaltet sich eine Abschätzung des Sanierungszustands der 
Berliner Wohngebäude und der damit verbundenen jährlichen Sanierungsraten im 
Bestand.74 Hier kann aufgrund der Auswertung der Förderung von Wohngebäude-
sanierungen durch die KfW eine Grundeinschätzung zur jährlichen Sanierungsrate 
gemacht werden. Zusätzlich enthält die Darstellung auch eine Abschätzung der 
Sanierungsrate, die unter Berücksichtigung der jüngsten KfW-Auswertungen im 
Jahr 2009 erreicht wird [KfW 2008; Deutscher Bundestag 2009b]. Danach steigt 
die KfW-basierte Sanierungsrate in Berlin bis Ende 2009 auf knapp 0,5 %. Unter 
der Annahme, dass mit der KfW-Förderung alle relevanten Bausanierungsvorha-
ben für eine Vollsanierung im Bestand erfasst werden, werden folgende Sanie-
rungsraten abgeschätzt. 

Tabelle 18: Schätzung der Sanierungsrate für Berlin 

KfW-CO2 

Gebäudesa-
nierung- 

Programm 
(Kredit) 

[geförderte 
Gebäude] 

KfW-CO2 
Gebäude-

sanierungs-
programm 
(Zuschuss) 
[geförderte 
Gebäude] 

Wohnraum-
modernisie-

rung Öko-Plus 
[geförderte 
Gebäude] 

Summe 
geförderter 

Gebäude 
 

Sanierungsra-
te bezogen 

auf KfW-
Förderung 

2008 

908 24 273 1.205 0,40  % 

2009 

1.117 30 336 1.482 0,49% 

Quelle: Darstellung Berliner Energieagentur nach KfW, 2008 und Deutscher Bundestag, 
2009 a, b 

Neben den durch die KfW-Förderung induzierten Sanierungen, die 0,4 % der jähr-
lichen Sanierungsrate ausmachen, ist zusätzlich von KfW-unabhängigen Sanie-

                                                           
74  In der nachfolgenden Untersuchung beschreibt die Sanierungsrate, wie in den meisten 

Untersuchungen üblich, den Anteil der jährlich sanierten Gebäude in Bezug auf den 
Gesamtbestand. 
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rungen in einer Größenordnung von 0,3 % auszugehen, so dass die jährliche Sa-
nierungsrate in Berlin auf insgesamt 0,7 % geschätzt wird.  

7.27.27.27.2 EnergieverbrauchEnergieverbrauchEnergieverbrauchEnergieverbrauch    ––––    ReReReReferenzjahrferenzjahrferenzjahrferenzjahr    

In Deutschland verursacht die Wärmebereitstellung für Raumwärme und Trink-
Warmwasser in Gebäuden rund 40 % des gesamten Endenergieverbrauchs. Davon 
sind zwei Drittel auf den Wohnungsbestand zurückzuführen. Der CO2-
Gebäudereport der Bundesregierung geht davon aus, dass in privaten Haushalten 
rund 85 % des Wärmeverbrauchs auf Raumwärme entfällt und ca. 15 % für Warm-
wasser [CO2online gGmbH 2007]. 

Der gesamte Wärmeverbrauch der Berliner Haushalte (Raumwärme und Warm-
wasser) wird für das Jahr 2005 auf ca. 21.604 GWh (inklusive Strom für Wärme-
pumpen und Heizung) geschätzt. Die Verteilung der Energieträger zur Wärmebe-
reitstellung in dieser Größenordnung wird in der folgenden Abbildung veran-
schaulicht. 

Abbildung 41:  Energiemix zur Wärmebereitstellung im Referenzjahr im Hand-
lungsfeld „Private Haushalte“ (Gesamtwärmeverbrauch: 21.604 
GWh) 
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Quelle:  DIW econ 2009, Prognos 2008, eigene Berechnung Berliner Energieagentur / 
Institut für ökologische Wirtschaftsforschung 

Die Abbildung verdeutlicht den großen Anteil fossiler Energieträger – ob als Fern-
wärme oder dezentrale Erzeugung – an der bisherigen Wärmeversorgung privater 
Haushalte. Die Erneuerbaren Energien sind demgegenüber noch nicht von Bedeu-
tung. 

Der Stromverbrauch der privaten Haushalte lag im Land Berlin gemäß Energiebi-
lanz im Jahr 2005 bei 3.704 GWh [Amt für Statistik Berlin-Brandenburg 2008]. 
Darin eingeschlossen ist der Stromverbrauch für elektrische Durchlauferhitzer, 
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Elektroherde und Nachtstromspeicherheizungen.75 Für eine genauere Darstellung 
wird nachfolgend der Stromverbrauch für Heiz- und Wärmestrom auf der Wärme-
seite bilanziert. Für das Jahr 2005 wird der Stromverbrauch ohne den Heiz- und 
Wärmepumpenstrom auf 3.402 GWh geschätzt. Ohne Berücksichtigung des Heiz- 
und Wärmepumpenstroms lag der spezifische Pro-Kopf-Verbrauch für Strom in 
2005 bei 998 kWh/EW (Einwohner), mit dem Strom für Wärmezwecke bei 
1.091 kWh/a je Berliner. Der Anteil des Heizstroms am Gesamtstromverbrauch 
wird im Jahr 2005 auf ca. 8 % geschätzt (ca. 302 GWh). 

Der Strombereich ist innerhalb des Gesamtkonzepts aufgrund der folgenden zwei 
Entwicklungstrends nicht zu vernachlässigen: Während der Endenergieverbrauch 
zur Erzeugung von Wärme in den Privathaushalten seit 1997 kontinuierlich sinkt 
[CO2online gGmbH 2007], ist der Stromverbrauch zwischen 1996 und 2006 bun-
desweit um 20 % gestiegen.76 Damit positive Effekte der Energieeinsparung für die 
Raumwärmeerzeugung und -nutzung in den privaten Haushalten nicht durch ge-
genläufige Stromverbräuche bis zum Jahr 2020 teilweise kompensiert werden, 
sind für das Handlungsfeld „Private Haushalte“ Maßnahmen für einen sinkenden 
Elektrizitätsverbrauch von nicht zu vernachlässigender Bedeutung. 

Trotz des statistisch geringen Pro-Kopf-Stromverbrauchs im Land Berlin ist des-
halb zu betrachten, welche weiteren Einsparpotentiale möglich sind.77 Der Anteil 
des Stromverbrauchs der privaten Haushalte am Endenergieverbrauch liegt zwar 
bei nur ca. 5 %, der Anteilswert an den CO2-Emissionen ist aber aufgrund des CO2-
Emissionsfaktors verhältnismäßig höher. Außerdem ist zu berücksichtigen, dass 
Pro-Kopf-Stromverbräuche zwischen 700 und 800 kWh/EW als erstrebenswerte 
Zielwerte erachtet werden [Verbraucherzentrale Nordrhein-Westfalen 2006]. 

7.37.37.37.3 Energieszenarien bis 2020Energieszenarien bis 2020Energieszenarien bis 2020Energieszenarien bis 2020    

Für die Darstellung der Energie- und CO2-Bilanzierung ist von Bedeutung, dass in 
diesem und in den nachfolgenden Handlungsfeldern die Stromseite immer ohne 
den Heiz- und Wärmepumpenstrom bilanziert wird. 

7.3.17.3.17.3.17.3.1 Referenzszenario 2020Referenzszenario 2020Referenzszenario 2020Referenzszenario 2020    

Im folgenden Abschnitt werden die Energie- und CO2-Einsparungen dargestellt, 
die bis zum Jahr 2020 im Verbrauchssektor „Private Haushalte und Gebäude“ zu 
erwarten wären, ohne dass besondere Anstrengungen in Richtung einer verbes-
serten Energieeffizienz unternommen würden. Dies bedeutet in erster Linie eine 

                                                           
75  Die Zahl der Nachtspeicheröfen in Berlin beträgt ca. 26.000 [Angabe Senatsverwaltung 

für Stadtentwicklung 2009]. 
76  Diese Entwicklung wird durch jüngste Auswertungen des Statistischen Bundesamtes 

bestätigt [Statistisches Bundesamt Berlin 2009]. Danach wurden im Jahr 2007 z. B. für 
Kochen und Bügeln gegenüber dem Jahr 2000 19,2 % und für elektrische Haushalts- 
und Kommunikationsgeräte 12 % mehr Energie benötigt. Dieser Mehrverbrauch ist auf 
eine gestiegene Zahl von Haushaltsgeräten je Haushalt zurückzuführen. 

77  Eine Studie der Siemens AG in Kooperation mit dem Wuppertal Institut geht für die 
Stadt München davon aus, dass Effizienzmaßnahmen zur Verwirklichung von Strom-
einsparungen den drittgrößten Beitrag zur Zielerreichung einer CO2-Neutralität bis zum 
Jahr 2058 leisten werden. Der wichtigste Bereich betrifft Maßnahmen zur Wärmedäm-
mung und Heizeffizienz, gefolgt von Maßnahmen zum Ausbau der Erneuerbaren Ener-
gien [Lechtenböhmer et al. 2009]. 
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gleichbleibende Sanierungsrate zur Vollsanierung im Bestand von gegenwärtig 
0,7 % pro Jahr. 

Im Referenzszenario ergibt sich in der Gesamtbetrachtung für den Strom- und 
Wärmemarkt der privaten Haushalte ein Rückgang des Gesamtenergieverbrauchs 
um ca. 3,6 %. Bereits im Referenzszenario wird eine Reduzierung der CO2-
Emissionen von ca. 19 %, und zwar von ca. 7.441 kt/a auf 6.032 kt/a erreicht. 

Für die Entwicklung des Wärmeverbrauchs wird bis zum Jahr 2020 angenommen, 
dass dieser auch ohne intensivierte Anstrengungen in energieeffiziente Maßnah-
men im Haushaltsbereich um ca. 4,6 % reduziert würde. Damit würde der End-
energieverbrauch für Wärme von 21.604 GWh auf 20.614 GWh abnehmen. Die 
Reduzierung des Endenergieverbrauchs für die Wärmebereitstellung um 
990 GWh/a inklusive der Annahme zur Umstellung der Energieträger bedeutet für 
die CO2-Bilanzierung einen Rückgang der Emissionen von ca. 1.335 kt/a.78 Gegen-
über 2005 ist dies eine Minderung um 24,3 %. 

Als Annahme liegt dem Referenzszenario zugrunde, dass der Stromverbrauch der 
privaten Haushalte (ohne Wärme- und Heizstrom) bis zum Jahr 2020 um 2,7 % 
zunimmt. Dies resultiert im Jahr 2020 in einem jährlichen Stromverbrauch von 
3.494 GWh/a (2005: 3.402 GWh/a). Weil sich der CO2-Emissionsfaktor für Strom 
von 581 kg/MWh in 2005 bis 2020 auf 544 kg/MWh reduzieren wird, ist der leicht 
steigende Stromverbrauch der privaten Haushalte dennoch mit einem geringfügi-
gen Rückgang der CO2-Emissionen von 1.978 kt im Jahr 2005 auf 1.900 kt im Jahr 
2020 verbunden (um 78 kt). 

7.3.27.3.27.3.27.3.2 Zielszenario 202Zielszenario 202Zielszenario 202Zielszenario 2020000    

Die größten Potentiale zur Energie- und CO2-Einsparung im Wohngebäudebestand 
liegen auf der Wärmeseite. Zentrale Stellschrauben für eine effizientere Wärme-
versorgung und klimafreundlichere Energieversorgung im Berliner Wohnungsbe-
stand sind: 

- Reduzierung des Endenergieverbrauchs für die Wärmebereitstellung priva-
ter Haushalte bis 2020 um 7,5 %, die u.a. über eine schrittweise Verbes-
serung der jährlichen Sanierungsrate bis 2020 auf 2 % p. a. zu realisieren 
ist 

- Umfassende Umstellung der Energieträger und Erneuerung der Heizungs-
anlagen auf eine effiziente und CO2-freundliche Erzeugung 

Für das Energiekonzept 2020 wird im Zielszenario angenommen, dass im Land 
Berlin bis zum Jahr 2020 eine sukzessive Steigerung der Sanierungsrate auf 2 % 
p. a. erreicht wird.79 Diese bedeutet, dass im Jahr 2020 statt jährlich ca. 2.200 
Wohngebäude (2005) ca. 7.000 Wohngebäude in Berlin saniert werden müssten. 
Der Hauptanteil zur Erschließung von Energieeffizienzpotentialen liegt in den Al-
tersklassen der bis zum Inkrafttreten der ersten Wärmeschutzverordnung im Bun-
desgebiet errichteten Wohngebäude, also dem Jahr 1979. Bezogen auf den Ge-
samtwohnbestand beträgt das Einsparpotential in diesen Altersklassen knapp 
                                                           
78  Bei den CO2-Emissionsfaktoren wird im Referenzszenario angenommen, dass diese 

außer dem Emissionsfaktor für Strom gegenüber 2005 konstant verbleiben. Es werden 
also die Emissionsfaktoren des Jahres 2005 verwendet. 

79  Eine derartige Steigerung erfordert umfassende politische Fördermaßnahmen, auf die 
im Maßnahmenkatalog detaillierter eingegangen wird. 
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92 %. Vorrangig sind Maßnahmen zu einer verbesserten Wärmeeffizienz im unsa-
nierten Wohnungsbestand mit einem Baujahr vor 1948 zu realisieren. Der zweite 
Schwerpunkt sind die unsanierten Nachkriegsbauten in der Baualtersklasse 1948 
bis 1978. 

Für eine Fokussierung der Zielakteure zur Realisierung möglichst effizienter Sanie-
rungsmaßnahmen veranschaulicht die folgende Abbildung die bestehenden E-
nergieeinsparpotentiale des Zielszenarios über die verschiedenen Altersklassen 
von Berliner Wohngebäuden. 

Abbildung 42:  Einsparpotentiale für Endenergie-Wärme über die verschiedenen 
Gebäudealtersklassen - Zielszenario 
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Quelle: Berliner Energieagentur  

Das empfohlene Zielszenario hat für den Wärmeverbrauch der privaten Haushalte 
folgende Energieträgerstruktur. 
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Abbildung 43: Energiemix zur Wärmebereitstellung im Zielszenario im Handlungs-
feld Private Haushalte (Gesamtwärmeverbrauch: 19.982 GWh) 
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Die obige Abbildung verdeutlicht, dass der Anteil der Fernwärme im privaten 
Haushaltsbereich gegenüber dem Jahr 2005 um knapp 4 % ausgebaut wird. Der 
Anteil des Erdgases am Wärmemarkt steigt gegenüber 2005 um knapp 3,7 %. Die 
Zunahme des Ergasverbrauchs ist neben Energieträgerumstellungen auf die Er-
schließung der Ausbaupotentiale für kleine BHKW (1.930 Anlagen) zurückzufüh-
ren80. 

Außerdem ist in den nächsten zehn Jahren ein umfassender Ausbau der Erneuer-
baren Energien möglich. Neben einem steigenden Anteil von Erneuerbaren Ener-
gien bei der Strom- und Wärmeerzeugung in den zentralen Fernwärmekraftwerken 
werden besonders im gebäudebezogenen und nahwärmerelevanten Bereich Aus-
baupotentiale gesehen. Insgesamt steigt der Anteil der Erneuerbaren Energien im 
Handlungsfeld private Haushalte von einem marginalen Anteil von 0,2 % in 2005 
bis auf 7,6 % in 2020. 

Abbildung 44 zeigt, wie sich der Anteil von 7,6 % aus den Erneuerbaren Energien 
an der Wärmebereitstellung zusammensetzt. 

                                                           
80  Aufgrund der gekoppelten Erzeugung von Strom und Wärme ist der thermische Nut-

zungsgrad von BHKW deutlich niedriger als in Anlagen zur reinen Wärmeerzeugung. Ei-
ne Zunahme der KWK-Anlagen führt bei einer wärmeseitigen Brennstoffbilanzierung zu 
einem höheren Energieverbrauch. Der erzeugte Strom wird als „Gutschrift“ bilanziert. 
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Abbildung 44: Aufteilung der Erneuerbaren Energien zur gebäudebezogenen 
Wärmebereitstellung im Zielszenario 2020 im Handlungsfeld priva-
te Haushalte (Gesamtpotential: 1.526 GWh) 
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Quelle:  Berliner Energieagentur / Institut für ökologische Wirtschaftsforschung 

Die wichtigsten Ausbaupotentiale werden hier in dezentralen Anlagen zur Nut-
zung fester Biomasse (Holzhackschnitzel, Holzpellets), auch in Verbindung mit 
dem Ausbau von Nahwärmenetzen gesehen [Institut für ökologische Wirtschafts-
forschung 2010]. Auch für Wärmepumpen besteht in den privaten Haushalten ein 
erhebliches Potential. Abbildung 44 enthält dabei nur den Anteil der bereitgestell-
ten Wärme, welcher abzüglich des benötigten Stroms durch Umweltwärme zur 
Verfügung gestellt werden kann. Der erforderliche Wärmepumpenstrom wird an-
teilig in Abbildung 43 dargestellt. Das drittgrößte Wärmepotential wurde für die 
Solarthermie errechnet. Schließlich wird für das Zielszenario auch bei der Tiefen-
geothermie von geringfügigen Potentialen zur Wärmegewinnung ausgegangen. 
Bis zum Jahr 2020 wird die Erschließung tiefengeothermischer Energievorkommen 
für zwei Anlagen als möglich erachtet [Institut für ökologische Wirtschaftsfor-
schung 2010]. 
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Abbildung 45:  Ausbaupotentiale der gebäudebezogenen Erneuerbaren Energien 
im Zielszenario 2020 im Handlungsfeld Private Haushalte 
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Quelle: Berliner Energieagentur  

Abbildung 45 verdeutlicht, dass bei den privaten Haushalten im Zielszenario 
wärmeseitig das größte Ausbaupotential bei der dezentralen festen Biomasse 
(Holzhackschnitzel, Pelletheizungen) gesehen wird, gefolgt von den oberflächen-
nahen Wärmepumpen, der Solarthermie und der Tiefengeothermie. Weitere 
11,6 % des Anteils an Erneuerbaren Energien werden über Nahwärmenetze bereit-
gestellt.81 

Für den Wärmeverbrauch der privaten Haushalte ist im Zielszenario gegenüber 
dem Jahr 2005 eine Reduzierung um 7,5 % angesetzt. Über die Minderung des 
Wärmeenergieverbrauchs und die zusätzliche Umstellung der Primärenergiestruk-
tur ist im Wärmebereich gegenüber dem Jahr 2005 eine Einsparung von 1.806 kt 
CO2 möglich. Dies entspricht einer Reduzierung der CO2-Emissionen von 33 %. 

Für den Stromverbrauch wird im Zielszenario ein Einsparziel von 13,1 % empfoh-
len (unberücksichtigt ist der Heiz- und Wärmepumpenstrom, der auf der Wärme-
seite bilanziert wird). Gegenüber einem Ist-Verbrauch in 2005 in einer geschätz-
ten Größenordnung von 3.402 GWh bedeutet dieses Minderungsziel für das Jahr 
2020 einen Zielwert von 2.957 GWh. Bei einer Realisierung dieser Zielwerte würde 
sich der spezifische Pro-Kopf-Verbrauch von 998 kWh/EW in 2005 bis 2020 auf 
850 kWh/EW reduzieren. Über diese Energieeinsparung und die Verbesserung des 

                                                           
81  Unter Nahwärme versteht man die örtliche (vor Ort) Wärmeversorgung direkt mit einer 

KWK- oder Heizungsanlage, die direkt im zu versorgenden Gebäude installiert ist oder 
wenn kleine Wohngebäude, Gebäudeteile auch unterirdisch mit erdverlegten Rohrsys-
tem miteinander verbunden sind. Manchmal werden auch Querverbindungen quer 
durch die zum Beispiel Einfamilienhäuser verlegt, wobei jedes Gebäude mittels Wär-
memengenzähler angeschlossen wird. 
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nationalen CO2-Faktors für die Stromerzeugung ließe sich stromseitig bis zum Jahr 
2020 eine CO2-Minderung von 370 kt/a erzielen. Eine zusätzliche CO2-Minderung 
wird durch den Einsatz von BHKW zur Stromerzeugung bewirkt. In den privaten 
Haushalten werden im Zielszenario rund 700 GWh/a Strom durch BHKW bereitge-
stellt. Es wird davon ausgegangen, dass mit diesem Strom herkömmlich erzeugter 
Strom ersetzt wird, so dass eine Minderung der CO2-Emissionen um 375 kt/a an-
gesetzt werden kann. Insgesamt können also die stromseitigen CO2-Emissionen in 
den privaten Haushalten gegenüber dem Jahr 2005 um 745 kt/a reduziert werden. 

Die Zielsetzung einer Minderung des Stromverbrauchs bei den privaten Haushal-
ten stellt im Hinblick auf den derzeit allgemein zunehmenden Stromverbrauch in 
diesem Verbrauchssektor eine Herausforderung dar. Wesentliche Einsparpotenti-
ale im Haushaltsbereich werden vor allem in zwei Bereichen gesehen [Umwelt-
bundesamt 2008b]: 

- Ausweitung von Mindesteffizienzstandards auf weitere Produktgruppen 
bei großen elektrischen Haushaltsgeräten  

- Reduzierung des Stand-by-Verbrauchs von Geräten aus der Unterhal-
tungselektronik und Bürogeräten 

Der erstgenannte Punkt verdeutlicht, dass ordnungspolitische Maßnahmen einen 
wichtigen Beitrag für eine verbesserte Stromeffizienz bei den privaten Haushalten 
leisten müssen. Für das landespolitische Energiekonzept 2020 kommen solche 
Vorgaben aufgrund wettbewerbspolitischer Gründe weniger in Betracht. Ein 
Schwerpunkt der Maßnahmen sollte vielmehr in den folgenden Bereichen liegen: 

- Aufklärung der Verbraucher über den haushaltsbezogenen Strom-
verbrauch, ergänzt um 

- Angebote von Anreizen zu strom- und energiesparendem Verhalten, z. B. 
durch Ausbau des Smart Metering. 

7.3.37.3.37.3.37.3.3 Zusammenfassung der EnergieszenarienZusammenfassung der EnergieszenarienZusammenfassung der EnergieszenarienZusammenfassung der Energieszenarien    

In der nachfolgenden Abbildung werden die betrachteten Energie- und CO2-
Szenarien im Überblick dargestellt. 
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Abbildung 46: Ergebnisse der Szenarien im Handlungsfeld „Private Haushalte“ 
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Quelle: Berliner Energieagentur  

Deutlich wird, dass die größten CO2-Einsparpotentiale im Handlungsfeld „Private 
Haushalte“ beim Wärmeverbrauch liegen. Die hierzu empfohlenen Maßnahmen 
werden in Kapitel 7.5 dargestellt. Nachfolgend wird zunächst auf die besonderen 
Herausforderungen zur Erschließung der Einsparpotentiale im Berliner Woh-
nungsbestand vertiefend eingegangen, da sich hieraus die Umsetzungsstrategie 
mit den damit verbundenen Maßnahmen ableitet. 

7.47.47.47.4 Herausforderungen zur Erschließung der EinsparpotentHerausforderungen zur Erschließung der EinsparpotentHerausforderungen zur Erschließung der EinsparpotentHerausforderungen zur Erschließung der Einsparpotentiiiiale ale ale ale 
für den Berliner Wohfür den Berliner Wohfür den Berliner Wohfür den Berliner Wohnnnnbestandbestandbestandbestand    

Für eine Realisierung des Zielszenarios ist beim Gebäudetyp der Mehrfamilien-
häuser im Zeitraum von 2005 bis 2020 eine Reduzierung der spezifischen Ende-
nergieverbräuche für Wärme um 20 bis 35 % und bei den Ein- und Zweifamilien-
häusern um 35 bis 45 % erforderlich. Diese Werte verdeutlichen das Ausmaß der 
erforderlichen Anstrengungen, um wärmeseitig zur Umsetzung des Zielszenarios 
beizutragen. 

Um die empfohlenen Energieeffizienz- und CO2-Minderungsziele im Wohnungsbe-
stand zu erschließen, sind Strategien erforderlich, welche die relevanten Investi-
tionskalküle der verschiedenen Eigentümergruppen angemessen berücksichtigen. 
Im Jahr 2006 betrug die Gesamtzahl der Wohneinheiten im Land Berlin ca. 
1,867 Mio. [Amt für Statistik Berlin-Brandenburg 2007b].  

Danach besteht in Berlin folgende Eigentümerstruktur: 

- 695.000 Wohneinheiten (ca. 37 % aller Wohneinheiten in Berlin) sind or-
ganisiert im Verband der Berlin-Brandenburgischen Wohnungsunterneh-
men e. V., darunter auch die sechs städtischen Wohnungsbaugesellschaf-
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ten; ca. 11 % des Berliner Wohnungsbestandes gehören Genossenschaf-
ten, 

- Ein- und Zweifamilienhäuser mit ca. 189.000 Wohneinheiten (ca. 10 % al-
ler Wohneinheiten, vermutlich vorwiegend in Eigenbewirtschaftung), teil-
weise organisiert im Verband „Haus und Grund“. 

Damit verbleiben ca. 983.000 Wohneinheiten, die u. a. auf folgende Eigentümer-
gruppen verteilt sind: 

- Eigentumswohnungen und Wohnungen in Eigentümergemeinschaften 
(Zahl der Wohneinheiten unbekannt),82 

- Fondsbewirtschaftete Wohneinheiten (Zahl der Wohneinheiten unbe-
kannt), 

- sonstiges privat bewirtschaftetes Wohneigentum. 

Innerhalb jeder der genannten Kategorien bestehen unterschiedliche Investiti-
onskalküle und Renditeerwartungen. Damit sind in jeder Kategorie auch bestimm-
te Hemmnisse vorhanden, energetische Modernisierungen tatsächlich umzuset-
zen. 

So ist der energetische Zustand der Wohnungen im Bestand der städtischen 
Wohnungsbaugenossenschaften bereits als vergleichsweise vorbildlich einzu-
schätzen. Die Wohnungsbaugenossenschaften haben seit Ende der 1980er Jahre 
mit dem Berliner Modernisierungs- und Instandhaltungs-Förderprogramm günsti-
ge Investitionsbedingungen nutzen können, um umfassende Sanierungen in ih-
rem Bestand vorzunehmen. 

Mit den am 13.01.2009 mit den städtischen Wohnungsbaugenossenschaften ge-
schlossenen Klimaschutzvereinbarungen wurde der Stand der energetischen Sa-
nierung und die erreichten energetischen Kennwerte der 268.000 Wohneinheiten 
in städtischem Besitz erfasst und dokumentiert. Die Mehrheit der Genossenschaf-
ten liegt mit ihren Werten z. T. weit unter dem Berlin-Durchschnitt, so dass Berlin 
mit seinem eigenen Bestand seiner Vorbildrolle entspricht.83 

Für die übrigen Mitgliedsunternehmen des Verbands Berlin-Brandenburger Woh-
nungsunternehmen e. V. (BBU) ist in Planung, ebenfalls Klimaschutzvereinbarun-
gen abzuschließen und den erreichten energetischen Zustand des Bestands zu 
dokumentieren. In der Rahmenvereinbarung vom 10.12.2007 verpflichtete sich der 
BBU, dass die Mitgliedsunternehmen ihre jährlichen CO2-Emissionen im Zeitraum 
von 1990 bis 2010 um 737.000 t reduzieren. Mit dem vereinbarten Monitoring 
wird die weitere Umsetzung der Klimaschutzvereinbarung dokumentiert. 

Zu den hierunter fallenden rund 695.000 Wohnungen liegen vergleichsweise gute 
Daten vor. Eine parlamentarische Anfrage zum energetischen Zustand der Woh-

                                                           
82  Für Deutschland wird die Gesamtzahl auf 5 Mio. Wohneinheiten geschätzt. 
83  Die Vorbildrolle des Landes Berlin bei der Gebäudesanierung wurde jüngst auch in 

einer vergleichenden Bewertung der klimapolitischen Anstrengungen von europäischen 
Metropolen, dem sog. European Green City Index, gewürdigt [Economist Intelligence 
Unit 2010]. 
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nungen des BBU wurde im März 2008 dahingehend beantwortet, dass der Anteil 
der energetisch nicht modernisierten Wohnungen 44 %, der energetisch nur teil-
modernisierten Wohnungen 17 % und der energetisch umfassend modernisierten 
Wohnungen 39 % betrug [Abgeordnetenhaus Berlin 2008a]. Bei dieser Akteurs-
gruppe sind der weitere Handlungsbedarf und der damit zu realisierende Beitrag 
zu den Klimaschutzzielen des Landes somit vergleichsweise einfach quantifizier-
bar. 

Während so für den Bestand der Mitgliedsunternehmen der Beitrag des BBU zu 
den Zielen des Energiekonzepts 2020 gut quantifizierbar ist, stellt sich die Daten-
lage für den übrigen Wohnungsbestand ungleich schwieriger dar. Hier ist zu ver-
muten, dass bisher wesentlich weniger Maßnahmen zur energetischen Gebäude-
sanierung durchgeführt wurden. Für den übrigen Gebäudebestand ist deshalb von 
vergleichsweise hohen Energie- und CO2-Einsparpotentialen und damit von einem 
großen Nachholbedarf bei der energetischen Modernisierung auszugehen. 

Deshalb wird es als zentrale Aufgabe gesehen, für diesen kritischen Gebäudebe-
stand und die dahinter liegenden Eigentümergruppen angepasste Strategien und 
Lösungsansätze zu entwickeln, mit denen die erforderlichen Modernisierungsin-
vestitionen zur Erreichung des Gesamtziels ausgelöst werden. Neben dem unsa-
nierten Wohnungsbestand der städtischen Wohnungsunternehmen ist in diesem 
Kontext als kritischer Bestand zu identifizieren: 

- Bestand mit gering oder nicht in einem Verband organisierten Eigentü-
mern, vor allem bei den Ein- und Zweifamilienhauseigentümern,84 

- Wohnungseigentümergemeinschaften mit überwiegend sehr großem e-
nergetischen Modernisierungsbedarf, 

- Denkmalgeschützter Wohnbestand mit Einschränkungen zur Wohnraum-
modernisierung, 

- Private Kleineigentümer-Altbaubestände, 

- Fondsobjekte, die aufgrund ihrer Bewirtschaftungsstruktur keine Investiti-
onen in eine energetische Modernisierung ermöglichen. 

Bei Mietwohnbeständen ist die Überwindung des „Investor-Nutzer-Dilemmas“ 
eine zentrale Herausforderung, die gerade in einer Mieterstadt wie Berlin umfas-
sende Gebäudesanierung erschwert. Das Investor-Nutzer-Dilemma beschreibt den 
Umstand, dass sinnvolle Investitionen in die Energieeffizienz unterbleiben, da der 
Investor langfristig keinen Ertrag aus seiner Investition ziehen kann, dagegen der 

                                                           
84  Durch die fehlende Organisation der betreffenden Eigentümer ist auch die Information 

und Beratung der relevanten Akteure zur Durchführung energetischer Sanierungsmaß-
nahmen ein Modernisierungshemmnis. Besonders bei den Wohnungseigentümerge-
meinschaften stellt sich als weiteres Hemmnis dar, dass diese bisher nur unzureichend 
von KfW-Förderprogrammen profitieren können. Hier besteht das Problem, dass Woh-
nungseigentümergemeinschaften in der Regel nicht die als Fördervoraussetzung erfor-
derliche Grundbuchsicherung gewährleisten können. Hier versucht das Land Schles-
wig-Holstein einen neuen Weg zu gehen, indem versuchsweise KfW-Darlehen auch oh-
ne Grundbuchsicherung ausgereicht werden. 
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Nutzer nicht den Vorteil zu zahlen hat.85 Daher muss es das Ziel sein, zur Umset-
zung des Energiekonzeptes 2020 differenzierte und damit zielgruppenangepasste 
Lösungen zur Überwindung des Investor-Nutzer-Dilemmas zu entwickeln. 

Abbildung 47: Investor-Nutzer-Dilemma 
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Für eine Verwirklichung des empfohlenen Zielszenarios bei den privaten Haushal-
ten wird nachfolgend zwischen kurzfristigen und mittelfristigen Maßnahmen un-
terschieden. Die kurzfristigen Maßnahmen stellen prioritäre Maßnahmen dar, 
welche die Grundlage zu einer Umsetzung des Zielszenarios sind und daher in-
nerhalb von zwei Jahren nach Beschluss des Energiekonzepts 2020 umgesetzt 
werden sollten. 

7.5.17.5.17.5.17.5.1 Kurzfristige MaßnahmenKurzfristige MaßnahmenKurzfristige MaßnahmenKurzfristige Maßnahmen    

Für eine Umsetzung der erforderlichen energetischen Sanierungsinvestitionen im 
dargestellten kritischen Wohnungsbestand ist die Entwicklung zielgruppenspezi-
fischer Strategien notwendig, mit denen die Investitionskalküle der jeweiligen 

                                                           
85  Die Annahme des Vorliegens eines Investor-Nutzer-Dilemmas erfordert im konkreten 

Fall jedoch eine differenzierte Betrachtung und ist nicht generell als Modernisierungs-
hemmnis anzusehen. Nur unter bestimmten Ausgangsbedingungen kann sich für die 
Vermieterseite bei energetischen Sanierungsmaßnahmen kein wirtschaftlicher Mehrer-
trag gegenüber einem Verzicht auf die Investition einstellen. Dies gilt v. a. dann, wenn 
die Erhöhungsmargen der örtlichen Vergleichsmiete bereits ausgeschöpft sind oder 
sich bei einer erhöhten Miete trotz verbesserter energetischer Qualität keine Mieter fin-
den (z. B. Abwanderungsregionen) [Umweltbundesamt 2009]. 

InteressenkonflikteInteressenkonflikteInteressenkonflikteInteressenkonflikte    

Das Investor-Nutzer-Dilemma beschreibt, dass sinnvolle energetische Modernisierun-
gen unterbleiben, weil ihr finanzieller Nutzen nicht eindeutig dem Eigentü-
mer/Vermieter oder Mieter zugeordnet werden kann (in Gestalt der Einsparung von 
Brennstoffkosten) [Umweltbundesamt 2009]. 

In der Mieterstadt Berlin verfügen viele Mieterinnen und Mieter zudem nur über be-
grenzte Einkommensspielräume. Trotz hoher Priorität für den Klimaschutz muss die 
Sozialverträglichkeit besonders berücksichtigt werden. 

Unter Anrechnung aller notwendigen Begleitmaßnahmen und Nebenkosten stellt es 
sich als Problem dar, dass energiesparende Maßnahmen häufig deutlich mehr kosten 
als die in absehbarer Zeit erreichbaren Heizkostenersparnisse. Der erforderlichen Um-
lage der Modernisierungskosten auf den Mieter (§ 559 BGB) sind faktische (im Hinblick 
auf die erzielbare und durchsetzbare ortsübliche Miete) und rechtliche Grenzen ge-
setzt, so dass sinnvolle Investitionen verhindert werden. 

Wo ein Eigentümer deshalb energiesparende Maßnahmen nicht mit Umlagen, welche 
bei den Mietern auf Akzeptanz treffen, finanzieren kann oder will, werden im Ergebnis 
keine energiesparenden Maßnahmen durchgeführt. Kalkül des Eigentümers ist dann: 
Ich als Eigentümer kann mit höheren Heizkosten leben, weil sie voll auf die Woh-
nungsnutzer umgelegt werden können. 
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Eigentümergruppen adressiert werden.86 Besonders im Hinblick auf die bisher für 
Modernisierungsaktivitäten nur schwer erreichbaren Eigentümer (z. B. nicht in 
einem Verband organisierte Eigentümer, vor allem von Ein- und Zweifamilienhäu-
sern, Wohnungseigentümergemeinschaften und weitere) erscheint es erforder-
lich, einen Umsetzungs- und Begleitprozess zu institutionalisieren. Hierfür wird 
als kurzfristige Maßnahme die Einrichtung und Etablierung eines Forums „Ener-
gieeffizientes Bauen und Wohnen“    empfohlen. 

Das Forum hat die Aufgabe, Teilkonzepte und -maßnahmen zu entwickeln, um die 
Gebäudesanierung im kritischen Gebäude- und Wohnungsbestand zu fördern. An 
den Aktivitäten eines solchen Forums wären die folgenden Akteure zu beteiligen: 

- Senatsverwaltung, 

- Banken (KfW, IBB, Hausbanken), 

- Multiplikatoren der Bau- und Wohnungswirtschaft (z. B. Wohnungsunter-
nehmen und -genossenschaften), 

- Hausverwaltungen, 

- Mieterverbände und -vereinigungen. 

Das Forum „Energieeffizientes Bauen und Wohnen“ ist in die bestehenden Ver-
waltungsstrukturen der Querschnittsaufgabe „Klimaschutz“ des Landes einzu-
binden. So wäre vorstellbar, dass die einzurichtende Geschäftstelle für Energie- 
und Klimaschutz des Landes die Aktivitäten dieses Forums koordiniert und als 
Schnittstelle zu Politik und Verwaltung fungiert. 

Das Forum sollte unter Einbindung von Kreditinstituten eine Informations- und 
Motivationsstrategie zur Erschließung des kritischen Modernisierungsbestandes 
entwickeln. 

Entscheidend für die Erreichung der kritischen Eigentümergruppen wird es dar-
über hinaus sein, praktikable Finanzierungswege aufzuzeigen. Grundlage wird 
dabei weiterhin die Bundesförderung der KfW- Programme und die BAFA-
Förderung für Erneuerbare Energien sein. 

Neben der Etablierung des dargestellten Forums werden als zweiter wichtiger 
Maßnahmenschwerpunkt die Entwicklung und das Angebot von Finanzierungsin-
strumenten für den kritischen Wohnungsbestand empfohlen. Die Weiterentwick-
lung der Finanzangebote sollte unter Auswertung der Erfahrungen aus dem Forum 
„Energieeffizientes Bauen und Wohnen“ erfolgen. 

Schließlich werden als weitere kurzfristige Maßnahme die Fortschreibung bzw. 
der Neuabschluss von Klimaschutzvereinbarungen mit Wohnungsunternehmen 
empfohlen. Das Instrument sollte nach den Standards der für das Land zu entwi-
ckelnden Leitfäden erfolgen, um zwischen den Klimaschutzvereinbarungen eine 
größere Vergleichbarkeit und damit auch Integrierbarkeit in die Energie- und Kli-
maschutzstrategie des Landes Berlin zu erreichen. 

                                                           
86  Die IBB hat dazu kürzlich ein Gutachten in Auftrag gegeben, dass das Investitionskalkül 

der Energieverbrauchergruppen gegenüber Energieeffizienzmaßnahmen analysieren 
soll. 



Energiekonzept 2020Energiekonzept 2020Energiekonzept 2020Energiekonzept 2020        

 105 

Abbildung 48:  Kurzfristige Maßnahmen im Handlungsfeld „Private Haushalte“ 

 
 

7.5.27.5.27.5.27.5.2 Mittelfristige MaßnahmenMittelfristige MaßnahmenMittelfristige MaßnahmenMittelfristige Maßnahmen    

Bei den mittelfristigen Maßnahmen sollte ein Schwerpunkt auf der Auswertung 
der Erfahrungen mit den bisherigen Energieausweisen    im Hinblick auf ihre Infor-
mations- und damit Praxistauglichkeit liegen. Z. B. sind die Nutzflächen in den 
Bedarfsausweisen (=EnEV-Nutzflächen) etwa 10 % größer als die tatsächlichen 
Wohnflächen in den Mietverträgen. Dadurch und durch andere theoretische An-
nahmen nach EnEV weichen die tatsächlichen Energieverbräuche von den Be-
darfszahlen – auch bei sparsamen Verhalten – leicht ab. Dies resultiert für die 
Eigentümerseite gegenüber den Mietern in besonderem Erklärungsbedarf zur 
Aussagekraft der Ausweise, der von den Eigentümern kaum geleistet werden 
kann. In der Praxis sind bisher die Mieter deshalb mehr an den tatsächlichen 
Heizkosten als an den theoretischen Werten des Energieausweises interessiert. 

Als weiche Maßnahme zur Förderung des Ausbaus Erneuerbarer Energien im 
Wohnungsbestand wird außerdem empfohlen, dass zur Bewertung und Qualifizie-
rung der Wohnqualität neben allgemeinen Kennzahlen zum energetischen Zu-
stand des Gebäudes auch der Einsatz Erneuerbarer Energien gesondert berück-

Etablierung eines Forums „Energieeffizientes Bauen und Wohnen“ Etablierung eines Forums „Energieeffizientes Bauen und Wohnen“ Etablierung eines Forums „Energieeffizientes Bauen und Wohnen“ Etablierung eines Forums „Energieeffizientes Bauen und Wohnen“ zur zur zur zur 
Koordination der handlungsfeldbezogenen EffizienzstrategieKoordination der handlungsfeldbezogenen EffizienzstrategieKoordination der handlungsfeldbezogenen EffizienzstrategieKoordination der handlungsfeldbezogenen Effizienzstrategie    

• Erarbeitung einer Beratungs- und Motivationsstrategie zur Erschließung des kriti-
schen Modernisierungsbestands unter Einbindung von Banken / Finanzierungs-
instituten, mögliche Elemente: 

o Finanzierung von Gebäude-Energiechecks/Erstanalysen als Kunden-
bindungsstrategie der Banken, 

o Förderung der Erstellung und Auswertung von Energieausweisen 

• Zielgruppenspezifische Identifikation von Effizienzmaßnahmen mit geringen CO2-
Minderungskosten 

• Festlegung von Prioritätsgebieten und Bestimmung relevanter Akteursgruppen für 
die energetische Modernisierung im Wohnungsbestand 

Entwicklung und Angebot geeigneter Finanzierungsinstrumente zur SteigEntwicklung und Angebot geeigneter Finanzierungsinstrumente zur SteigEntwicklung und Angebot geeigneter Finanzierungsinstrumente zur SteigEntwicklung und Angebot geeigneter Finanzierungsinstrumente zur Steige-e-e-e-
rung der Sanierungsraten im kritischen Wohnungsbrung der Sanierungsraten im kritischen Wohnungsbrung der Sanierungsraten im kritischen Wohnungsbrung der Sanierungsraten im kritischen Wohnungsbeeeestandstandstandstand    

• Entwicklung einer auf die kritischen Eigentümersegmente orientierten Technik- 
und Finanzierungsberatung 

• Optimierung des Einsatzes von KfW-Fördermitteln 

Klimaschutzvereinbarungen mit WohnungsunternehmenKlimaschutzvereinbarungen mit WohnungsunternehmenKlimaschutzvereinbarungen mit WohnungsunternehmenKlimaschutzvereinbarungen mit Wohnungsunternehmen    

• Ausweitung / Neu-Abschlüsse von Klimaschutzvereinbarungen mit Wohnungsun-
ternehmen 

• Fortschreibung bestehender Klimaschutzvereinbarungen mit den städtischen 
Wohnungsunternehmen 
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sichtigt wird. In diesem Sinne wird empfohlen, den Berliner Mietspiegel zu ergän-
zen. 

Ferner sollte im Land Berlin über die bestehenden Pilotprojekte zur Einführung 
eines Smart Metering hinaus eine großräumigere Ausstattung von Wohnungen mit 
intelligenten Zählern erfolgen. Hierdurch können für die Mieter und Wohnungsei-
gentümer die Transparenz ihres Stromverbrauchs verbessert und zusätzliche An-
reize für stromsparendes Verhalten gesetzt werden. 

Als weitere Maßnahme wird mittelfristig vorgeschlagen, die bereits bewährte 
Kampagne „Stromspar-Check“ auszuweiten, bei der einkommensschwache 
Haushalte von sozialen Trägern, Energieagenturen und Jobcentern eine kostenlo-
se Beratung zur Verbesserung der Stromeffizienz in den Haushalten erhalten. Hier 
wäre sicherzustellen, dass Stromsparhelfer in sämtlichen Berliner Bezirken tätig 
werden können. 

Schließlich wird zur Prüfung empfohlen, ob im Land Berlin ein Pilotprojekt „CO2-
neutrales Wohngebiet/Quartier“ (z. B. nach Passivhausstandard oder alternativ 
mit dem Einsatz einer innovativen Nahwärmeversorgung wie Geothermie) reali-
siert werden kann. 

Abbildung 49:  Mittelfristige Maßnahmen im Handlungsfeld private Haushalte 

 

Auswertung der Erfahrungen mit den bisherigen Energieausweisen im Auswertung der Erfahrungen mit den bisherigen Energieausweisen im Auswertung der Erfahrungen mit den bisherigen Energieausweisen im Auswertung der Erfahrungen mit den bisherigen Energieausweisen im 
Hinblick auf InformationsHinblick auf InformationsHinblick auf InformationsHinblick auf Informations---- und Praxistauglichkeit für Mieter und Vermi und Praxistauglichkeit für Mieter und Vermi und Praxistauglichkeit für Mieter und Vermi und Praxistauglichkeit für Mieter und Vermieeeeterterterter    

• Unterstützende Informationsangebote für die Vermieterseite zur Erläuterung 
der Energieausweise gegenüber Mietern 

• Steigerung der Attraktivität von Energieausweisen als Qualitätskriterium für 
Wohnraum 

Berücksichtigung von Anlagen zur Nutzung Erneuerbarer Energien im BeBerücksichtigung von Anlagen zur Nutzung Erneuerbarer Energien im BeBerücksichtigung von Anlagen zur Nutzung Erneuerbarer Energien im BeBerücksichtigung von Anlagen zur Nutzung Erneuerbarer Energien im Ber-r-r-r-
lllliner Mieiner Mieiner Mieiner Miettttspiegelspiegelspiegelspiegel    

• Bei Bewertung und Qualifizierung der Wohnungsqualität sollten neben dem 
energetischen Zustand auch der Einsatz Erneuerbarer Energien berücksichtigt 
werden. 

Umsetzung von großräumigen SmartUmsetzung von großräumigen SmartUmsetzung von großräumigen SmartUmsetzung von großräumigen Smart----MeteringMeteringMeteringMetering----Projekten im WohnungsbProjekten im WohnungsbProjekten im WohnungsbProjekten im Wohnungsbe-e-e-e-
standstandstandstand    

• Verbesserung der Transparenz von haushaltsbezogenen Stromverbräuchen 
und Anreize zu stromeffizienten Verbraucherverhalten 

Ausweitung Stromsparchecks in HaushaltenAusweitung Stromsparchecks in HaushaltenAusweitung Stromsparchecks in HaushaltenAusweitung Stromsparchecks in Haushalten    

• Sicherstellung eines landesweiten Einsatzes von Stromsparhelfern/-innen 

Öffentlichkeitswirksames Pilotprojekt zur Umsetzung eines Öffentlichkeitswirksames Pilotprojekt zur Umsetzung eines Öffentlichkeitswirksames Pilotprojekt zur Umsetzung eines Öffentlichkeitswirksames Pilotprojekt zur Umsetzung eines COCOCOCO2222----neutralen neutralen neutralen neutralen 
Wohngebiets / QuartiersWohngebiets / QuartiersWohngebiets / QuartiersWohngebiets / Quartiers    

• Prüfung von Umsetzungspotentialen im Land Berlin (z. B. Quartierneubau 
nach Passivhauskonzept) 
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8 Vorbetrachtung zum Sektor „Gewerbe, Handel und 
Dienstleistungen“ 

Der Sektor Gewerbe, Handel, Dienstleistungen (GHD) ist mit rund 1,39 Mio. Er-
werbstätigen der herausragende Bereich des Berliner Arbeitsmarktes. Bevor auf 
die Struktur dieses komplexen Verbrauchssektors eingegangen wird, ist zunächst 
eine akteursgenaue Abgrenzung der Teilsektoren erforderlich. Zu diesem Zweck 
werden die Teilsektoren wie folgt definiert. 

Abbildung 50:  Definitionen zum Sektor „Gewerbe, Handel und Dienstleistungen“ 

Quelle: Berliner Energieagentur  

Wegen der besonderen Bedeutung des GHD-Sektors für die Berliner Wirtschaft ist 
es im Rahmen der Arbeiten zum Energiekonzept 2020 ein zentrales Ziel, genauere 
Daten zum Energieverbrauch besonders im öffentlichen und privaten Dienstleis-
tungssektor abzuleiten. Hierbei wirkt erschwerend, dass in der amtlichen Ener-
giebilanz der GHD-Sektor wegen seiner Komplexität lediglich als Saldo des ge-
samten Endenergieverbrauchs aller Sektoren abzüglich der Sektoren Bergbau und 
Verarbeitendes Gewerbe, Verkehr und Haushalte ausgewiesen wird. Hierdurch 
ergeben sich für die erforderliche Identifikation der energieintensiven Teilbran-
chen des GHD-Sektors und damit zur Entwicklung einer weiteren Energie- und 
CO2-Minderungsstrategie nur sehr ungenaue Anhaltspunkte. 

Um eine genauere Abschätzung des Energieverbrauchs der Teilsektoren des GHD-
Sektors zu erhalten, werden deshalb Kennzahlen zu spezifischen Energie-
verbrauchswerten, welche das Fraunhofer Institut für System- und Innovationsfor-

GewerbeGewerbeGewerbeGewerbe    

Unter Gewerbe sind diejenigen Betriebe des verarbeitenden Gewerbes zu verstehen, 
die weniger als 20 Beschäftigte haben und nicht dem Bereich Industrie und verarbei-
tendes Gewerbe zugeordnet sind [Destatis 2003]. Diese werden auch als industrielle 
Kleinbetriebe bezeichnet. Wie in der Energiebilanz [vgl. AG Energiebilanzen 2008] und 
in der Studie zum Energieverbrauch des GHD-Sektors [Fraunhofer ISI et al. 2009] sind 
das Baugewerbe und landwirtschaftliche Betriebe (inklusive Gartenbau) ebenfalls dem 
GHD-Sektor zugeordnet und werden deshalb, unabhängig von ihrer Mitarbeiterzahl, im 
Sektor Gewerbe mitbetrachtet. 

HandelHandelHandelHandel    

Der Bereich Handel umfasst den Groß- und Einzelhandel (Verkauf ohne Weiterverarbei-
tung) mit jeder Art von Waren und die Erbringung von Dienstleistungen beim Verkauf 
von Handelswaren. Zu diesem Bereich zählen ferner die Reparatur von Kraftfahrzeugen 
sowie Gebrauchsgütern. Ein weiterer Bestandteil sind Handelsvertretungen.  

DienstleistungenDienstleistungenDienstleistungenDienstleistungen    

Wegen der großen wirtschaftlichen und damit auch energetischen Bedeutung des 
Dienstleistungssektors unterscheidet das Energiekonzept zwischen dem öffentlichen 
und dem privaten Dienstleistungssektor. Als Zuordnungskriterium wird vereinfachend  
angenommen, dass gemischtwirtschaftliche Betrieben dem öffentlichen Dienstleis-
tungssektor zugerechnet werden, wenn der Anteil der öffentlichen Hand an dem Un-
ternehmen mindestens 50 % beträgt [Senatsverwaltung für Finanzen 2008]. Eine ge-
nauere Definition des öffentlichen Dienstleistungssektors erfolgt im betreffenden Teil-
kapitel. Die privaten Dienstleistungen umfassen größtenteils büroähnliche Berufe, wie 
z. B. Unternehmen der Steuer-, Rechts- und Unternehmensberatung, des Grundstücks- 
und Wohnungswesen, Interessensverbände, Call-Center usw. 
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schung für einzelne Branchen des GHD-Sektors erarbeitet hat (Fraunhofer ISI et 
al., 2004 und 2009), mit den Beschäftigtenzahlen des Jahres 2005 hochgerech-
net. Die Hochrechnungen ergeben eine große Übereinstimmung mit den 
Verbrauchswerten der amtlichen Energiebilanz für 2005. 

Als Schwerpunkte des Endenergieverbrauchs sind mit der Hochrechnung im GHD-
Sektor folgende Teilbranchen zu nennen (beginnend mit der Teilbranche, die den 
größten Energieverbrauch aufweist): 

- Gaststätten und Beherbergungsgewerbe, 

- Einzel- und Großhandel, 

- Gebietskörperschaften und Sozialversicherungen, 

- Sonstige öffentliche und private Dienstleistungen: Polizei, Feuerwehr, 
Reinigung von Gebäuden, Inventar und Verkehrsmitten, Kunst und Unter-
haltung, Verbände und Vereinigungen, Parteien, Datenverarbeitung und  
-banken, 

- Gesundheits- und Veterinärwesen, 

- Liegenschaften des Verkehrs (z. B. DB, BVG, etc.) und 

- Erziehung und Unterricht (Kindertagesstätten, Schulen und Universitäten). 

Auf der Grundlage der Daten der Energiebilanz und unter der Verwendung der 
Ergebnisse weiterer vertiefender Studien zum Berliner Wärmemarkt [DIWecon 
2009, Prognos 2008] wurde in einem nächsten Schritt eine genauere Beschrei-
bung des Strom- und Wärmemarkts im GHD-Sektor Berlins erarbeitet. Die Ergeb-
nisse werden in Abbildung 51 zusammengefasst. 

Abbildung 51:  Struktur des Endenergieverbrauchs im GHD-Sektor im Referenzjahr 
(Gesamtenergieverbrauch: 21.496 GWh) 

Öffentliche Dienst-
leistungen
6.533 GWh

30,39%

Gewerbe
4.047 GWh

18,83%

Private Dienst-
leistungen
7.841 GWh

36,48%

Handel
3.075 GWh

14,31%

 

Quelle: Berliner Energieagentur 2010 

Die Abbildung verdeutlicht, dass im GHD-Sektor Berlins der Teilsektor der „Priva-
ten Dienstleistungen“ mit 36 % den Hauptanteil am Endenergieverbrauch trägt, 
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gefolgt vom „Öffentlichen Dienstleistungssektor“ mit 30 %. Von untergeordneter 
Bedeutung erscheinen das kleinteilige Gewerbe (19 %) und der Handel (14 %). 
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9 Handlungsfeld „Öffentliche Dienstleistungen“ 

9.19.19.19.1 AusgangssituationAusgangssituationAusgangssituationAusgangssituation    

Berlin ist eine Dienstleistungsmetropole. Ein Großteil des Energieverbrauchs wird 
im Dienstleistungssektor verursacht. Um eine möglichst differenzierte Ableitung 
der Energieeinspar- und CO2-Minderungspotentiale dieses Sektors zu erhalten, 
unterscheidet das Energiekonzept zwischen den Handlungsfeldern private und 
öffentliche Dienstleistungen. Die Heterogenität des öffentlichen Dienstleistungs-
sektors verdeutlicht Abbildung 52. 

Abbildung 52:  Teilsektoren des öffentlichen Dienstleistungssektors 

 

Quelle: Berliner Energieagentur unter Verwendung Statistisches Bundesamt 2003 

9.1.19.1.19.1.19.1.1 Der öffentliche GebäudebestandDer öffentliche GebäudebestandDer öffentliche GebäudebestandDer öffentliche Gebäudebestand    

Die folgende Abbildung fasst in Bezug auf die energetische Relevanz des öffentli-
chen Gebäudebestands die zentralen Akteure des Handlungsfelds „Öffentliche 
Dienstleistungen“ im Überblick zusammen. 

• Verkehr und Nachrichtenübermittlung (Personen- und Güterbeförderung per 
Straße, Schiene, Luft, Post, Kurier und Fernmeldewesen), 

• Vermietung beweglicher Sachen (z. B. Büchereien, Bibliotheken), 

• Datenverarbeitung und -banken (z. B. ITDZ, Rechenzentren der Universitäten), 

• Staatliche Forschungs- und Entwicklungsinstitute, 

• Allgemeine öffentliche Verwaltung (Senatsverwaltung, Bezirksverwaltung), 

• Rechtspflege (Verwaltungs-, Zivil-, Strafgerichte, Justizwesen), 

• Öffentliche Sicherheit und Ordnung (Polizei, Feuerwehr), 

• Sozialversicherung und Arbeitsförderung (z. B. Gesetzliche Renten-, Kranken 
und Unfallversicherung, 

• Erziehung und Unterricht (Kindergärten und -tagesstätten, Schulen, Universi-
täten, Fachhochschulen, Berufliche Erwachsenenbildung, 

• Gesundheits-, Veterinär- und Sozialwesen (z. B. Krankenhäuser, Hochschul-
kliniken, Arztpraxen, Jugend-, Erziehungs-, Altenwohn- und -pflegeheime, Ju-
gendzentren), 

• Erbringung von sonstigen öffentlichen und privaten Dienstleistungen (z. B. Ab-
fall- und Abwasserbeseitigung (z. B. BSR), öffentlich-rechtlicher Rundfunkver-
anstalter, mehrheitlich staatlich geförderte Theater und Opernhäuser, Muse-
en, Zoologische Gärten, Betrieb von Sportanlagen (z. B. BBB). 
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Abbildung 53:  Zentrale Akteure des Handlungsfeldes „Öffentliche Dienstleistun-
gen 

 

Quelle: Berliner Energieagentur 

Für eine Einschätzung der Energieeinsparpotentiale sind zunächst Daten zu den 
Liegenschaften der einzelnen Akteure von grundlegender Bedeutung (Liegen-
schaftsmanagement). Das Land Berlin verfügt bislang über keine einheitliche Da-
tenbasis für seine zahlreichen Grundstücke und Immobilien. Deshalb hat der Ber-
liner Senat im Sommer 2007 die Schaffung eines zentralen Bestandsverzeichnis-
ses für alle Liegenschaften des Landes beschlossen. Das Bestandsverzeichnis 
wird in einem dreijährigen Vorhaben bis 2010 durch die BIM im Auftrag der Se-
natsverwaltung für Finanzen umgesetzt und einen umfassenden Überblick über 
die Flächendaten der Berliner Liegenschaften geben.87 

Der Gesamtumfang des Bestandsverzeichnisses wird voraussichtlich über 
10 Mio. m² Nettogrundfläche betragen. Zum Endstand des Projekts werden etwa 
6.000 Gebäude erfasst sein. Hierbei ist allerdings hervorzuheben, dass in dem 
Bestandsverzeichnis nur die Flächen der Haupt- und Bezirksverwaltungen berück-
sichtigt und die Universitäten, Krankenhäuser und öffentlichen Unternehmen des 
Landes nicht enthalten sind, obwohl hier mitunter hohe Energieeinzelverbraucher 
bestehen (z .B. Vivantes). Darüber hinaus ist zu betonen, dass das Bestandsver-
zeichnis nur sehr bedingt die für eine qualitative und quantitative energetische 
Erfassung der Gebäude benötigten Angaben enthalten wird [Senatsverwaltung für 
Stadtentwicklung 2010a]. Die Weiterentwicklung des Bestandsverzeichnisses zur 
Einbindung von energetischen Kenndaten ist für die Umsetzung der Ziele des E-
nergiekonzepts 2020 deshalb eine zentrale Grundlage. 

Die folgende Abbildung fasst die vorläufigen Flächendaten der erfassten Akteure 
zusammen. 

                                                           
87  Zu diesem Ziel haben alle Bezirke, die Senatsverwaltung für Stadtentwicklung und die 

BIM GmbH (SILB) eine Vereinbarung abgeschlossen und der BIM GmbH entsprechende 
Gebäudedaten mitgeteilt. 
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Abbildung 54:  Flächendaten der öffentlichen Liegenschaften des Landes Berlin 
(Gesamtfläche: 11.077 m², ohne öffentliche Unternehmen, Univer-
sitäten und Krankenhäuser) 

Angaben in Tsd. m² NGF, Stand Oktober 2009Angaben in Tsd. m² NGF, Stand Oktober 2009Angaben in Tsd. m² NGF, Stand Oktober 2009Angaben in Tsd. m² NGF, Stand Oktober 2009

1.592; 14%1.592; 14%1.592; 14%1.592; 14%

2.485; 22%2.485; 22%2.485; 22%2.485; 22%

7.000; 64%7.000; 64%7.000; 64%7.000; 64% SenStadtSenStadtSenStadtSenStadt

BIM / SILBBIM / SILBBIM / SILBBIM / SILB

BezirkeBezirkeBezirkeBezirke

 

Quelle: Senatsverwaltung für Stadtentwicklung 2010a 

Abbildung 54 verdeutlicht, dass der Hauptanteil der öffentlich bewirtschafteten 
Gebäudefläche den Bezirken untergeordnet ist. 

Der Liegenschaftsbestand der BIM umfasst über 1.000 Gebäude. Die bewirtschaf-
tete Bruttogrundfläche liegt bei rund 4 Mio. m². Die bisher durch die BIM vermes-
sene Bruttogrundfläche beträgt ca. 3 Mio. m² und betrifft überwiegend die Flächen 
des Sondervermögens. Nach Abschluss der Arbeiten zur Durchführung der Auf-
maße für die Polizei und Feuerwehr, deren Immobilienbestand bereits rund 
1 Mio. m² ausmacht, ist die gesamte Fläche des Sondervermögens mittlerweile 
vermessen [Berliner Immobilienmanagement 2008].88 

Für das Sondervermögen hat sich die BIM im Rahmen einer Klimaschutzvereinba-
rung verpflichtet, die CO2-Emissionen bis 2015 gegenüber dem Jahr 2007 um ins-
gesamt 21 % zu reduzieren. Ab dem Jahr 2009 ist bis 2015 eine kontinuierliche 
jährliche CO2-Reduzierung von 3 % zu erreichen [Berliner Immobilienmanage-
ment, SenGUV 2009]. 

Darüber hinaus liegen noch Flächenangaben zu den Liegenschaften der Bezirke 
vor. Die Nettogeschossfläche der Bezirksverwaltungen wird auf 7 Mio. m² ge-
schätzt. Davon entfallen auf die Schulen und Sportstätten knapp 5 Mio. m² [Abge-
ordnetenhaus Berlin 2009, Berliner Immobilienmanagement 2007, 2008].  

Neben den Liegenschaften der öffentlichen Unternehmen, der Senatsverwaltung 
für Stadtentwicklung/BIM und der Bezirke spielen im öffentlichen Dienstleis-

                                                           
88  Die Notwendigkeit einer Verbesserung der Datengrundlage zu den Berliner Liegenschaf-

ten wird auch daran deutlich, dass die Durchführung der Ausmaße im SILB-Vermögen 
ergeben hat, dass in den vermessenen Gebäuden 17 % mehr Fläche besteht als in den 
Altdaten vermerkt war [Berliner Immobilienmanagement 2008]. 
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tungssektor Berlins die Liegenschaften des Bundes eine besondere Rolle. Zu ei-
ner Abschätzung der Liegenschaftsflächen dieses Akteurs wurde durch das Bun-
desamt für Bauwesen und Raumordnung mitgeteilt, dass in einer Datenbank der 
Deutschen Energieagentur die Bruttogeschossfläche der Bundesbauten in Berlin 
auf ca. 3,8 Mio. m² geschätzt wird.89 Zwischen 25 und 30 % der gesamten öffentli-
chen Liegenschaftsfläche des Landes Berlin wären somit Flächen des Bundes. 
Dies verdeutlicht, dass aufgrund der Verursacherbilanzierung auch der Bund als 
Akteur zur Realisierung der Klimaschutzziele Berlins berücksichtigt werden 
muss.90 

9.1.29.1.29.1.29.1.2 Bisherige Energieeffizienzpolitik im öffentlicheBisherige Energieeffizienzpolitik im öffentlicheBisherige Energieeffizienzpolitik im öffentlicheBisherige Energieeffizienzpolitik im öffentlichen Sektorn Sektorn Sektorn Sektor    

Der öffentliche Dienstleistungssektor soll bei der Energieeffizienz eine politische 
und gesellschaftliche Vorreiterrolle einnehmen. So legt die EU-Richtlinie über E-
nergieeffizienz und Energiedienstleistungen fest [Europäisches Parlament und Rat 
der Europäischen Union 2006], dass in den EU-Mitgliedstaaten dem öffentlichen 
Sektor eine besondere Vorbildfunktion zukommt (Art. 5 EU-RL EDL). Der öffentli-
che Sektor soll Pilotprojekte initiieren, energieeffizientes Verhalten der Bedienste-
ten fördern und gegenüber der Öffentlichkeit eine Multiplikatorenrolle wahrneh-
men. Eine besondere Rolle spielt die energieeffiziente öffentliche Beschaffung. 

Die landespolitische Umsetzung dieser Zielsetzung spiegelt sich in verschiedenen 
Programmen und Gesetzen. Beispielhaft ist an dieser Stelle auf das Landesener-
gieprogramm 2006 - 2010 und das Klimapolitische Arbeitsprogramm des Berliner 
Senats zu verweisen [Senatsverwaltung für Gesundheit, Umwelt und Verbraucher-
schutz 2005, 2008a]. 

Das Klimapolitische Arbeitsprogramm hebt die besondere Bedeutung der ökolo-
gischen Sanierung öffentlicher Gebäude hervor [Senatsverwaltung für Gesund-
heit, Umwelt und Verbraucherschutz 2008a]. Das Klimapolitische Arbeitspro-
gramm des Senats beschreibt im Abschnitt „Gebäudesanierung ausbauen“ drei 
Bausteine: 

1. Gesamtkonzept CO2-Sanierung 

Die Steigerung der Energieeffizienz ist ein wesentlicher Schlüssel zur Verbesse-
rung der Berliner Klimabilanz und zur Verbesserung der Wirtschaftlichkeit insbe-
sondere des Bestandes öffentlicher Liegenschaften (s.a. Beschluss des Abgeord-
netenhauses von Berlin, Drs. 16/0706). Die ökologische Sanierung öffentlicher 
Gebäude ist daher von besonderer Bedeutung. In der Zuständigkeit einzelner 
Fachverwaltungen gibt es hierzu einige vielversprechende Initiativen (Investiti-
onspakt SenStadt, UEP I und UEP II SenGUV, Energiesparcontracting SenGUV 
etc.), es fehlt jedoch ein Konzept, das die entsprechenden Finanzierungsmöglich-
keiten und die heterogene Eigentümerstruktur der landes- und bezirkseigenen 
Liegenschaften berücksichtigt. 

                                                           
89  Allerdings wurde einschränkend angemerkt, dass zur Vollständigkeit der erfassten 

Daten der Berliner Bundesliegenschaften keine Auskunft gegeben werden kann. 
90  Aggregierte Informationen zum Energieverbrauch (Strom und Wärme) und den CO2-

Emissionen im Jahr 2005 konnten vom Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung 
nicht zur Verfügung gestellt werden. Auch genauere Informationen zur Entwicklung des 
Energiebedarfs der Bundesliegenschaften in Berlin bis zum Jahr 2020 liegen der Berli-
ner Energieagentur nicht vor. 
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Die Senatsverwaltung für Finanzen wird deshalb, in Abstimmung mit den einzel-
nen Fachressorts, die Finanzierungsmöglichkeiten mit der Möglichkeit der Nut-
zung von Drittmitteln darstellen. Für das Sondervermögen Immobilien des Landes 
Berlin (SILB) übernimmt im Auftrag der Senatsverwaltung für Finanzen die BIM 
GmbH diese Aufgabe. Die Ergebnisse sind durch die Senatsverwaltung für Ge-
sundheit, Umwelt und Verbraucherschutz in einem Gesamtkonzept zusammenzu-
führen.  

2. Maßnahmenkatalog öffentliche Gebäude und Wohngebäude 

Die Senatsverwaltung für Stadtentwicklung hat eine Untersuchung des energeti-
schen Zustandes der Gebäude in ihrem Portfolio und der sich daraus ergebenden 
Einsparungspotentiale beauftragt. Als Ergebnis soll ein Maßnahmenkatalog mit 
einer Kostenschätzung und Prioritätensetzung vorliegen, mit dem der Rahmen für 
eine Umsetzung bestimmt werden kann. Die Senatsverwaltung für Stadtentwick-
lung wird gebeten, über die dann vorliegenden Resultate bis zum 30.11.2008 zu 
berichten. Weitergehendes Ziel ist es, im Einvernehmen mit dem Senat und den 
Bezirken eine Selbstverpflichtung für alle landeseigenen Liegenschaften zu errei-
chen. (…) 

3. Berliner Energiestandard 

Die Senatsverwaltungen für Stadtentwicklung und für Gesundheit, Umwelt und 
Verbraucherschutz werden beauftragt, bis zum 30.11.2008 einen „Berliner Ener-
giestandard“ zu entwickeln, der Grundlage für die energetische Sanierung öffent-
licher Gebäude sein kann. Bei Neubauten wird eine Unterschreitung der gelten-
den Vorgaben der Energieeinsparverordnung (EnEV) um mindestens 30 % schon 
jetzt vorgegeben. Dabei soll der Anteil der Erneuerbaren Energien erhöht werden. 
Diese Ziele werden auch für umfassende Sanierungsmaßnahmen im Gebäudebe-
stand angestrebt. (…) 

Hierzu ergänzend besteht eine Arbeitsgruppe unter der Federführung der Senats-
verwaltung für Stadtentwicklung mit Beteiligung der Senatsverwaltung für Ge-
sundheit, Umwelt und Verbraucherschutz und der Senatsverwaltung für Finanzen, 
zur Erarbeitung einer einheitlichen Methodik für die Erfassung und Bewertung der 
energetischen Qualitäten des öffentlichen Gebäudebestandes. 

9.1.2.1 Landesverwaltung 

Für das Energiekonzept 2020 ist die Umsetzung einer einheitlichen Energieeffi-
zienzpolitik für den Gebäudebestand ein zentraler Hebel zur Verwirklichung der 
Energie- und CO2-Einsparziele. Hier betont das aktuelle Landesenergieprogramm, 
dass das Land Berlin seine ehrgeizigen Klimaschutzziele nur erreichen kann, 
wenn der CO2-Ausstoss der öffentlichen Gebäude zwischen 1990 und 2010 um 
30 % sinkt [Senatsverwaltung für Gesundheit, Umwelt und Verbraucherschutz 
2005]. 

Zu der Umsetzung der oben genannten Elemente des Klimapolitischen Arbeits-
programms ist folgender Sachstand zu verzeichnen. 

Zu 1. und 2. des Klimapolitischen Arbeitsprogramms 

Für die energetische Erfassung und Bewertung der Gebäude ist im Hinblick auf die 
heterogene Liegenschaftsstruktur (Bezirksämter, SenStadt, SILB, Hochschulen, 
Krankenhäuser) hervorzuheben, dass diese Aufgaben in der Eigenverantwortung 
der jeweiligen Stellen liegen. Deshalb weisen die Bewertungen derzeit einen sehr 
unterschiedlichen Stand auf. Allerdings besteht für die öffentlichen Liegenschaf-
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ten im Land Berlin das strategische Ziel, eine energetische Bewertung des Berlin-
weiten Gebäudebestands nach einem einheitlichen Standard zu erzielen. 

Bisher wurden für das Gebäude-Portfolio der Senatsverwaltung für Stadtentwick-
lung und des SILB umfassende energetische Bewertungen vorgenommen und 
Maßnahmenkataloge erarbeitet. 

Derzeit besteht die landespolitische Zielvorgabe darin, die bisherigen Ergebnisse 
und das methodische Vorgehen in diesem Bereich mit den anderen liegen-
schaftsverwaltenden Stellen des Landes abzustimmen und unter Berücksichti-
gung spezifischer Besonderheiten einzelner Gebäudetypen in ein Gesamtkonzept 
zur energetischen Gebäudesanierung zu überführen und es damit auf weitere 
Teilportfolien des Landes zu übertragen. Dabei sollen als Orientierungsmaßstab 
möglichst einheitliche Parameter für die Erfassung, die Bewertung und den Unter-
suchungsumfang vereinheitlicht werden [Senatsverwaltung für Stadtentwicklung 
2010a]. Die landesweite Umsetzung dieser Standards ist eine zentrale Grundlage 
für das angestrebte stadtweite strategische Energiemanagement. 

Zu 3. des Klimapolitischen Arbeitsprogramms 

Um einen einheitlichen Effizienzstandrd bei den öffentlichen Gebäuden zu errei-
chen, wurde im januar 2010 die Einführung eines Berliner Energiestandards bei 
Baumaßnahmen vom Senat als Empfehlung zur Kenntnis genommen und im Zu-
ständigkeitsbereich der Senatsverwaltung für Stadtentwicklung bei Neubauten 
und Komplettsanierungen als verbindlich eingeführt. 

Danach werden für alle Neubauten und umfassenden Sanierungsmaßnahmen im 
Zuständigkeitsbereich der Senatsverwaltung für Stadtentwicklung bestimmte 
energetische Vorgaben als verbindliches Planungsziel festgelegt, die über die 
gesetzlichen Anforderungen der EnEV 2009 hinausgehen. 

9.1.2.2 Bezirke 

Während die Grundlagen für eine standardisierte Energieeffizienzstrategie für die 
Gebäude der Landesverwaltung somit auf den Weg gebracht sind, besteht bei den 
Bezirken nicht zuletzt aufgrund des anteilig großen Flächenbestands 
(s. Abbildung 54) über das Jahr 2011 hinaus bis zum Zieljahr 2020 dringender 
Handlungsbedarf. Für einen Übergangszeitraum bis Ende 2011 profitieren die Be-
zirke dabei im Bereich der energetischen Gebäudesanierung noch von der Förde-
rung durch das Konjunkturprogramm II der Bundesregierung. Es wird geschätzt, 
dass auf die Bezirke ein Anteil von 30 % der Fördermittel aus dem Konjunkturpro-
gramm II im Schwerpunkt energetische Sanierung entfällt. 

Über diesen kurzfristigen Investitionsschub hinaus ist für die Gebäudesanierung 
aber auf die langfristigen Modernisierungserfordernisse zu verweisen. Im Hinblick 
auf die anstehenden Herausforderungen im Zeitraum bis 2020 ist zu erwägen, wie 
das bezirkliche Energiemanagement trotz der schwierigen Haushaltssituation 
gestärkt werden kann. 

Im Hinblick auf diese Herausforderung fallen zunächst die ungleichen personellen 
und finanziellen Ausgangsbedingungen für das bezirkliche Energiemanagement 
auf. So existierten nach einer Auswertung von 2009 nur in acht der zwölf Berliner 
Bezirke eigene Energiewirtschaftsstellen, die zumeist im Bereich Bau- und Facili-
ty-Management eingerichtet ist. Auch verfügten in jenem Jahr nur sieben der zwölf 
Bezirke über den gesetzlich vorgeschriebenen Energiebeauftragten [B.&S.U., Eco-
logic 2009]. 
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Gleichzeitig bestehen in kommunalen Liegenschaften jedoch Energie-
Einsparmöglichkeiten in einer Größenordnung von 25-30 %. Beispielsweise emp-
fiehlt das Baden-Württembergische Wirtschaftsministerium bei einer Kommune 
mit 50 bis 100.000 Einwohnern zwischen zwei und fünf Mitarbeiter in einem eige-
nen Energiemanagement [Wirtschaftsministerium Baden-Württemberg 2004]. Bei 
Kommunen mit mehr als 100.000 Einwohnern ist die Zahl der Mitarbeiter vom 
Gebäudebestand abhängig. Die Einrichtung einer eigenständigen Energiewirt-
schaftsabteilung wird z. B. für die Stadt Stuttgart als vorbildhaft beschrieben. Die 
betreffenden Stellen sollten mit Personal unterschiedlicher Qualifikationen be-
setzt sein.91 

Wegen der zwischen den Berliner Bezirken sehr heterogenen Verwaltungsstruktur 
und der unterschiedlichen Zuordnung von Bau- und Gebäudemanagementaufga-
ben erscheint zunächst eine Bestandsanalyse der Verwaltungsstrukturen, -
verantwortlichkeiten und -kapazitäten erforderlich, bevor weitere Maßnahmen zur 
Stärkung des Energiemanagements der Bezirke gegeben werden können. In diese 
Richtung zielen auch die für eine Stärkung des bezirksbezogenen Energiemana-
gements entwickelten Empfehlungen (Kapitel 9.4.1, Abbildung 58). 

9.1.2.3 Öffentliche Unternehmen 

Die öffentlichen Unternehmen Berlins haben sich in den vergangenen Jahren e-
benfalls besonders für die Verwirklichung der Klimaschutzziele engagiert. Im Mit-
telpunkt stehen hier zahlreiche Klimaschutzvereinbarungen, die zwischen dem 
Land Berlin und den einzelnen Unternehmen abgeschlossen wurden. Zusammen-
fassend sind folgende Vereinbarungen mit den folgenden Unternehmen zu nen-
nen: 

- Berlin-Brandenburgische Wohnungsunternehmen e.V., unterteilt in Ein-
zelvereinbarungen mit den sechs städtischen Wohnungsbaugesellschaf-
ten DEGEWO, GESOBAU AG, GEWOBAG, HOWOGE, Stadt und Land und 
WBM (Laufzeit: bis 31. Dezember 2010)92 

- Berliner Immobilienmanagement GmbH (Laufzeit: bis 31. Dezember 2015) 

- Berliner Stadtreinigungsbetriebe (Laufzeit: 01. Januar 2006 bis 31. De-
zember 2010) 

- Berliner Wasserbetriebe (Laufzeit: 01. Januar 2008 bis 31. Dezember 2010) 

- Berliner Bäder-Betriebe (Laufzeit: 01. Januar 2008 bis 31. Dezember 2012) 

- IT-Dienstleistungszentrum Berlin (Laufzeit: 01. Januar 2010 bis 31. Dezem-
ber 2015) 

Bei einer Gesamtschau auf die Klimaschutzvereinbarungen ist festzustellen, dass 
sich diese inhaltlich sehr voneinander unterscheiden. So gibt es Unterschiede in 
Bezug auf die Verpflichtungszeiträume, die Detailliertheit der zugrunde gelegten 
Energieverbrauchsdaten und in der Methodik der CO2-Bilanzierung. Bisher exis-
tiert für dieses zweifelsohne sehr sinnvolle klimaschutzpolitische Instrument au-

                                                           
91  Es wird die Besetzung mit Planern, Ingenieuren, Technikern und Verwaltungskräften 

empfohlen. 
92  Auf die Bedeutung einer Fortschreibung der genannten Klimaschutzvereinbarung wurde 

bereits im Kapitel zum Handlungsfeld „Private Haushalte und Gebäude“ verwiesen 
(siehe Kapitel 7.4). 
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ßerdem kein einheitliches Verfahren zum Monitoring der Vereinbarungen. Des-
halb bleibt bei der bisherigen Aufbereitung der Zielerreichung der Vereinbarungen 
auch unklar, welchen Beitrag die Vereinbarungen zur Verwirklichung der energie- 
und klimapolitischen Ziele des Landes leisten. Besonders im Hinblick auf die Um-
setzung der Energie- und CO2-Einsparziele kann vorläufig empfohlen werden, bei 
den Klimaschutzvereinbarungen für eine größere Transparenz und Vergleichbar-
keit zu sorgen, um die Anstrengungen und Erfolge der öffentlichen Unternehmen 
für den Klimaschutz in Berlin besser zu veranschaulichen. Dieses Ziel kann in 
erster Linie über den in Kapitel 4.3 (Kurzfristige und übergeordneten Maßnahmen) 
genannten Ausbau der Klimaschutzvereinbarungen erreicht werden (s. Abbildung 
13). 

Neben den planerischen Vorgaben ist eine langfristige Sicherung der Finanzierung 
von Gebäudesanierungsmaßnahmen in den Landesgebäuden von wichtiger Be-
deutung. Bis Ende 2011 ist die Finanzierungssituation durch den besonderen Fall 
einer umfassenden Förderung aus dem Konjunkturprogramm II der Bundesregie-
rung und anteilig der Landesregierungen geprägt. Dabei steht dem Land Berlin bei 
einem 25%igen Eigenanteil ein Gesamtprogrammvolumen von ca. 632 Mio. € zur 
Verfügung, um Investitionen in den Schwerpunkten Bildungsinfrastruktur und 
sonstige Infrastruktur zu fördern. 

Parallel zur Senatsverwaltung für Stadtentwicklung ist die BIM GmbH für die Um-
setzung von Maßnahmen aus dem Konjunkturpaket II im Bestand des SILB zu-
ständig. Hierfür stehen ihr 51 Mio. € zur Verfügung, so dass nach dem Zukunftsin-
vestitionsgesetz insgesamt 104 Mio. € für die Sanierung von Gebäuden der sons-
tigen öffentlichen Infrastruktur aufgewendet werden.  

Im Hinblick auf die nachfolgende Szenarienerstellung ist zu beachten, dass so-
wohl das Referenz- als auch das Zielszenario die durch das Konjunkturprogramm-
II-Paket ausgelösten Effizienzbeiträge berücksichtigt. 

9.1.39.1.39.1.39.1.3 Entwicklungen bis 2020Entwicklungen bis 2020Entwicklungen bis 2020Entwicklungen bis 2020    

Die Entwicklung des Energieverbrauchs im öffentlichen Dienstleistungssektor 
hängt von zahlreichen Faktoren ab und ist deshalb schwierig zu prognostizieren. 
Generell ist für die Verwaltung des Berliner Landes und der Bezirke zunächst von 
einem Rückgang der Zahl der Beschäftigten auszugehen.  

Der Senat hat sich bei der Personalplanung der Landesbeschäftigten im Rahmen 
der Finanzplanung 2009 bis 2013 auf eine Zielzahl von 100.000 Vollzeitäquivalen-
ten (VZÄ) festgelegt, die nach den gegenwärtigen Prognosen etwa 2013 erreicht 
wird. Unter Berücksichtigung der Teilzeitbeschäftigungsverhältnisse entspricht 
diese VZÄ-Ausstattung einer Beschäftigtenzahl von rd. 108.000 Beschäftigten, die 
auch den Personalüberhang beinhaltet. Insgesamt ist zwischen 2005 und 2014 
mit einem Rückgang der Beschäftigtenzahl um rund 20 % auszugehen. 

Die Auswirkungen auf den Energieverbrauch sind aus dieser Entwicklung aber 
nicht direkt ableitbar, da im Dienstleistungssektor der Hauptanteil des Energie-
verbrauchs nicht durch die „Produktion am Arbeitsplatz“, sondern überwiegend 
durch die zeitliche Inanspruchnahme der Dienstleistung durch Kunden entsteht 
(z. B. Öffnungszeiten von Bibliotheken, Nutzungszeiten von Schulgebäuden, 
Sporthallen, etc.). 



Energiekonzept 2020Energiekonzept 2020Energiekonzept 2020Energiekonzept 2020        

 118 

9.29.29.29.2 EnergieEnergieEnergieEnergieverbrauchverbrauchverbrauchverbrauch    ----    ReferenzjahrReferenzjahrReferenzjahrReferenzjahr    

Der Wärmeverbrauch des öffentlichen Dienstleistungssektors wird für das Refe-
renzjahr 2005 auf 5.245 GWh geschätzt. Er verteilt sich auf die folgenden Energie-
träger. 

Abbildung 55:  Energiemix zur Wärmebereitstellung im Referenzjahr im Hand-
lungsfeld Öffentlichen Dienstleistungen (Gesamtwärmeverbrauch: 
5.245 GWh) 
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Quelle:  DIW econ 2009, Prognos 2008, eigene Berechnung Berliner Energieagentur / 
Institut für ökologische Wirtschaftsforschung 

Mit einem Anteil von über 40 % trägt die Fernwärme für die Wärmeversorgung des 
öffentlichen Dienstleistungsbereichs den Hauptanteil. Der zweitwichtigste Ener-
gieträger ist das Erdgas (38 %), gefolgt vom Heizöl (17 %). 

Der Stromverbrauch unterteilt sich im Handlungsfeld „Öffentliche Dienstleistun-
gen“ in folgende drei Bereiche: 

- Öffentliche Akteure, die unter die Stromausschreibung des Landes Berlin 
fallen (sog. „Stadtvertrag“), 

- Öffentliche Akteure des Landes Berlin außerhalb der Stromausschreibung 
(z. B. BSR, BBB, etc.), 

- Stromverbrauch der Liegenschaften des Bundes. 

Unter Verwendung der Daten der Energiebilanz 2005 und weiterer Ableitungen 
wird der Stromverbrauch des öffentlichen Dienstleistungssektors im Jahr 2005 auf 
ca. 1.288 GWh (ohne Heizstrom) geschätzt. Der Heizstrom in Höhe von 130 GWh 
wird wärmeseitig bilanziert. 

Die Verteilung des Stromverbrauchs auf die verschiedenen Akteursgruppen wird 
in Tabelle 19 dargestellt. 
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Tabelle 19:  Stromverbrauch der öffentlichen Akteure im Handlungsfeld „Öf-
fentliche Dienstleistungen“ in 2005 

Teilsektor Verbrauch 
in GWh/a 

Anteil 
in % 

Kliniken, Datenverarbeitung 252 27,4 % 

Universitäten, Hochschulen 146 15,9 % 

Schule, Verwaltung 142 15,4 % 

Kultur, Sport 110 11,9 % 

Innenverwaltung, Wohnheime 83 9,0 % 

Standardlastprofile, Wärmestrom 94 10,2 % 

Öffentliche Beleuchtung 74 8,0 % 

Lichtsignalanlagen 19 2,1 % 

Summe 918 100,0 % 

Quelle: SenWTF 2009 

Der Bereich der Kliniken und Datenverarbeitung hat den größten Stromverbrauch 
(Anteil über 27 %). Es folgt der Bildungsbereich (Schulen, teilw. Universitäten) 
sowie die Gebäude der Senatsverwaltung (aggregierter Anteil von über 30 %). 

Neben dem Stromverbrauch des Landes Berlin im engeren Begriffsverständnis 
(Stromausschreibung) entfällt eine weitere bedeutende Stromverbrauchsmenge 
auf die übrigen öffentlichen Dienstleistungsakteure des Landes Berlin, die nicht 
an der Stromausschreibung beteiligt sind. Hierunter fallen zu einem großen Teil 
die öffentlichen Unternehmen des Landes als Anstalten des öffentlichen Rechts 
(z. B. BSR, BBB, etc.), zum anderen alle weiteren Akteure, z. B. aus den Bereichen 
Bildung und Kultur. Schließlich ist auf die besondere Bedeutung der Bundeslie-
genschaften als dritter Akteursgruppe hinzuweisen. Allerdings können für die 
genannten Akteursgruppen aufgrund der schwierigen Datenlage keine genaueren 
Schätzungen zum Stromverbrauch vorgenommen werden. 

9.39.39.39.3 Energieszenarien bis 2020Energieszenarien bis 2020Energieszenarien bis 2020Energieszenarien bis 2020    

9.3.19.3.19.3.19.3.1 ReferenzszenarioReferenzszenarioReferenzszenarioReferenzszenario    

Im Referenzszenario werden für das Handlungsfeld öffentliche Dienstleistungen 
die Auswirkungen auf den Endenergieverbrauch und die CO2-Emissionen bis zum 
Zieljahr 2020 beschrieben, wenn keine zusätzlichen Anstrengungen für eine ver-
besserte Energieeffizienz und einen klimafreundlicheren Primärenergieeinsatz 
unternommen werden. In diesem Szenario werden die Entwicklungen der vergan-
genen Jahre im Trend fortgeschrieben. Allerdings werden die Investitionen zur 
energetischen Gebäudesanierung berücksichtigt, wie sie mit dem Konjunkturpro-
gramm II der Bundesregierung initiiert wurden. 

Im Referenzszenario ergibt sich in der Gesamtbetrachtung für den Strom- und 
Wärmemarkt ein Rückgang des Gesamtenergieverbrauchs um ca. 3,7 %. Bereits 
im Referenzszenario resultiert diese Minderung unter Berücksichtigung einer kon-
servativen Umstellung der Primärenergiestruktur auf nachhaltige Energieträger in 
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einer Reduzierung der CO2-Emissionen von ca. 19,8 %, und zwar von ca. 
2.077 kt/a auf 1.665 kt/a. 

Für die Entwicklung des Wärmeverbrauchs wird bis zum Jahr 2020 angenommen, 
dass sich dieser auch ohne intensivierte Anstrengungen in energieeffiziente Maß-
nahmen im öffentlichen Dienstleistungssektor um ca. 5 % reduzieren würde. Die 
Reduzierung des Endenergieverbrauchs für die Wärmebereitstellung um 
262 GWh/a bedeutet für die CO2-Bilanzierung einen Rückgang der Emissionen von 
ca. 370 kt.  

Beim Stromverbrauch (ohne Heiz- und Wärmepumpenstrom) wird für das Refe-
renzszenario angenommen, dass dieser um 3 % geringfügig zunimmt. Der Anstieg 
des Stromverbrauchs resultiert in der CO2-Bilanzierung dennoch in einer Reduzie-
rung der CO2-Emissionen: Wegen des anzusetzenden Generalfaktors Strom (Bund) 
gehen die CO2-Emissionen um 5,6 % (ca. 42 kt) zurück.  

9.3.29.3.29.3.29.3.2 ZielszenarioZielszenarioZielszenarioZielszenario    

Im Zielszenario wird für den Strom- und Wärmemarkt des öffentlichen Dienstleis-
tungssektors eine Minderung des Gesamtenergieverbrauchs um 20 % empfohlen. 
Die gegenüber den anderen Handlungsfeldern ehrgeizigere Zielsetzung wird ne-
ben den tatsächlich vorhandenen Potentialen mit der besonderen Vorbildfunktion 
begründet, die dem öffentlichen Sektor in der EU-Richtlinie über Energieeffizienz 
und Energiedienstleistungen zugewiesen wird [Europäisches Parlament und Rat 
der Europäischen Union 2006]. In der CO2-Bilanzierung ergibt sich unter Berück-
sichtigung der handlungsfeldbezogenen Zielsetzungen für einen Umbau der Pri-
märenergiestruktur zugunsten eines verstärkten Einsatzes von Erneuerbaren E-
nergien und dezentraler Kraft-Wärme-Kopplung eine Reduzierung der CO2-
Emissionen von ca. 37 %, wobei wärmeseitig sogar 41 % der CO2-Emissionen ein-
gespart werden. 

Für den Wärmemarkt wird empfohlen, gegenüber dem Referenzjahr 2005 eben-
falls eine Endenergieeinsparung von 20 % als Ziel zu definieren. Entsprechend 
würde sich der Endenergieverbrauch für Wärme von geschätzten 5.245 GWh/a auf 
4.196 GWh/a reduzieren. Ein Wärmeeinsparziel von 20 % erscheint im Vergleich 
zu den anderen Handlungsfeldern zwar als verhältnismäßig ambitioniert, im Ab-
gleich mit aktuellen Potentialstudien ist ein solches Ziel aber als realistisch ein-
zuschätzen.93 Neben dem Ziel einer Energieeinsparung durch Gebäudesanierung 
wird für das Zielszenario ein Ausbau der Erneuerbaren Energien und der dezentra-
len Kraft-Wärme-Kopplung empfohlen. 

Im Zielszenario für das Jahr 2020 soll der Anteil der Fernwärme an der Wärmebe-
reitstellung im öffentlichen Dienstleistungssektor um 4,4 % ausgebaut werden. 
Der Ausbau sollte auf die gekoppelte Fernwärmeerzeugung fokussieren. Der Ein-
satz von Erdgas kann durch rund 150 neue dezentrale BHKW in seiner Effizienz 
verbessert werden. Der Anteil des Heizöls am Wärmemarkt reduziert sich um mehr 
als 5 %. Schließlich wird ein umfassendes Ausbaupotential bei den Erneuerbaren 
Energien gesehen (Steigerung von einem geschätzten Wert zwischen 0 und 0,5 % 
auf über 2 %). Die wichtigsten Technologien sind hier dezentrale Anlagen zur Nut-

                                                           
93  Prognos/EWI gehen bundesweit für den Zeitraum 2005 bis 2020 für die Sektoren „Un-

terrichtswesen“, „Öffentliche Verwaltung und Sozialversicherung“ von einem Einspar-
potential in Höhe von knapp 27 % aus (Szenario KV). Im gesamten GHD-Sektor geht der 
Raumwärmebedarf im Zeitraum 2005 bis 2020 um 28 % zurück [Prognos/EWI 2007]. 
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zung fester Biomasse (Holzhackschnitzel, Holzpellets), auch in Verbindung mit 
dem Ausbau von Nahwärmenetzen. Die nachfolgende Abbildung skizziert die 
empfohlene Struktur zur Wärmebereitstellung im öffentlichen Sektor für das Jahr 
2020. 

Abbildung 56:  Energiemix zur Wärmebereitstellung im Zielszenario 2020 im 
Handlungsfeld Öffentlichen Dienstleistungen (Gesamtwärme-
verbrauch: 4.196 GWh) 
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Fernwärme in 2020 durch Umstellung der Primärenergiestruktur/Erneuerbare Energien und Effizienzsteigerung
 

Quelle: Berliner Energieagentur  

Insgesamt wird durch wärmeseitige Maßnahmen des öffentlichen Dienstleis-
tungssektors (Primärenergieträgerumstellung, Gebäudesanierung) ein Anteil von 
71 % an der insgesamt in diesem Handlungsfeld angestrebten CO2-Minderung 
erbracht (545 von insgesamt 765 kt/a). 

Für den Stromverbrauch sollte für den öffentlichen Dienstleistungssektor eben-
falls ein Einsparziel von 20 % definiert werden. Gegenüber dem Stromverbrauch 
in 2005 in einer geschätzten Größenordnung von 1.288 GWh bedeutet dieses 
Minderungsziel für das Jahr 2020 einen Zielwert von 1.040 GWh. Über diese Ener-
gieeinsparung ließe sich stromseitig bis zum Jahr 2020 eine CO2-Minderung von 
188 kt/a erzielen. Unter Berücksichtigung der zusätzlichen CO2-Minderung durch 
die Strom-Gutschrift der BHKW-Erzeugung liegt das gesamte stromseitige CO2-
Minderungspotential bei knapp 219 kt/a. 

9.3.39.3.39.3.39.3.3 Zusammenfassung der EnergieZusammenfassung der EnergieZusammenfassung der EnergieZusammenfassung der Energiesssszenarienzenarienzenarienzenarien    

Abbildung 57 fasst die Szenarienbetrachtungen für den Wärme und Strombereich 
im Überblick zusammen. 
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Abbildung 57:  Ergebnisse zu den Szenarien im Handlungsfeld Öffentliche Dienst-
leistungen 
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9.49.49.49.4 MaßnahmenkatalogMaßnahmenkatalogMaßnahmenkatalogMaßnahmenkatalog    

9.4.19.4.19.4.19.4.1 KurzfrKurzfrKurzfrKurzfristige Maßnahmenistige Maßnahmenistige Maßnahmenistige Maßnahmen    

Als kurzfristige Maßnahmen werden zur Umsetzung des Zielszenarios im Hand-
lungsfeld „Öffentliche Dienstleistungen“ folgende Ansätze empfohlen. 

Ein kurzfristiger Schwerpunkt sollte im Aufbau eines landesweiten Energiemana-
gements bestehen. Der Fokus sollte besonders auf einer Stärkung der Bezirke für 
ihr Energiemanagement liegen. Dabei wird im Zeitraum bis 2020 die besondere 
Herausforderung darin gesehen, auf der bezirklichen Ebene vergleichbare Organi-
sationsstrukturen und -verfahren für ein effizienteres Energiemanagement zu 
schaffen. Vor diesem Hintergrund wird dem Senat empfohlen, für das Land Berlin 
einen Reformprozess zu initiieren, um das bezirksbezogene Energiemanagement 
zu stärken. In einem ersten Schritt wird es als erforderlich erachtet, die gegenwär-
tige personelle und organisatorische Situation des bezirksbezogenen Energiema-
nagements im Hinblick auf bestehenden Entwicklungsverbrauch zu erheben. 
Hierzu wird die Beauftragung einer Kurz-Studie empfohlen. Anknüpfungspunkte 
sind die Diskussionen zu einer weiteren Reform der Bezirke, aber auch eine Defi-
nition von Mindestkriterien des bezirklichen Energiemanagements im Berliner 
Klimaschutzgesetz. 

Auf der Grundlage der Ergebnisse der Kurzstudie sollte im Land Berlin ein Folge-
Konzept mit der Prüfung folgender Elemente entwickelt werden: 

- Möglichkeit einer landesweiten Vereinheitlichung der Organisationsstruk-
turen für ein bezirkliches Energiemanagement mit vergleichbarem Aufga-
benzuschnitt (im Rahmen der laufenden Verwaltungsmodernisierung) 
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- Definition einer personellen und finanziellen Mindestausstattung der Be-
zirksämter zur Wahrnehmung von Energiemanagementaufgaben  

- Standardisierung von Verfahren des Energiemanagements zwischen den 
Bezirken (z. B. Koordination des Energieberichtswesens über Geschäft-
stelle für Energie und Klimaschutz, Stärkung des energetischen Quali-
tätsmanagements im Bauverfahren) 

Darüber hinaus ist zu erwägen, das bereits bestehende Flächenmanagement für 
die Liegenschaften der Landesverwaltung, das im Auftrag der BIM umgesetzt wird, 
um ein Energietool zu erweitern und auszubauen. Die Daten des gegenwärtig in 
Aufbau befindlichen Bestandsverzeichnisses werden in der CAFM-Software „con-
jectFM“ erfasst. Im Rahmen der in den landeseigenen Gebäuden erfolgenden 
Aufmaße werden die im Vorgriff mit allen Projektteilnehmern abgestimmten Pa-
rameter aus dem sog. „Pflichtenheft für die Bauwerksdokumentation“ ermittelt 
und nach einer anschließenden Qualitätskontrolle im CAFM-System erfasst. Die 
Erfassung energierelevanter Daten ist nicht Teil des Projektes. Ein Modul „Ener-
giemanagement“ ist bisher weder Gegenstand des Projektes „Bestandsverzeich-
nis“, noch liegen die Finanzierungsvoraussetzungen einer etwaigen flächende-
ckenden Einführung eines solchen Moduls vor. Erst nach der Klärung weiterer 
Fragen kann eingeschätzt werden, ob eine technische Kopplung des Gesamtthe-
mas „Energetische Gebäudeerfassung“ zum Gebäudebestandsverzeichnis sinn-
voll ist oder sogar das gleiche System genutzt werden kann. 

Neben einem Abschluss der Flächenerhebungen ist in den nächsten Jahren vor 
diesem Hintergrund genau zu prüfen, ob eine Standardisierung der Qualität der 
energetischen Kenndaten in den erhobenen Liegenschaften erreicht werden kann. 
In diesem Kontext ist darauf hinzuweisen, dass im bisherigen Bestandsverzeich-
nis zu den flächenbezogenen Liegenschaftsdaten die Universitäten, Krankenhäu-
ser und öffentlichen Unternehmen des Landes nicht enthalten sind, obwohl hier 
mitunter hohe Energieeinzelverbraucher bestehen. Hier wird empfohlen, entspre-
chende Flächenerhebungen durchzuführen und um eine energetische Erfassung 
gemäß dem bestehenden Standard zu ergänzen. Das Ziel sollte es somit sein, die 
energetische Erfassung auf andere Berliner Liegenschaften auszuweiten (z. B. 
Hochschulen, Krankenhäuser, Bäderbetriebe, etc.). 

Zu erwägen ist in diesem Zusammenhang auch z. B. eine der allgemeinen Öffent-
lichkeit zugängliche, internetbasierte Veröffentlichung des energetischen Zu-
stands öffentlicher Gebäude, kategorisiert nach Nutzungstypen (z. B. Schulen, 
Kindertagesstätten). Die Darstellung kann mit der Verbreitung von musterhaften 
Sanierungsobjekten gekoppelt werden. Hierzu sind bereits mit dem FIS-Broker, 
über den die Sanierungsprojekte im Rahmen der Umsetzung des Konjunkturpro-
gramms II der Bundesregierung im Internet aufbereitet werden, die Grundlagen 
gelegt und sollten in der dargestellten Richtung vertieft und fortgesetzt werden. 
Sinnvoll erscheint eine öffentlich zugängliche Datenbank zu den Energie-
verbrauchskennzahlen bestimmter Gebäudetypen mit öffentlicher Nutzungsrele-
vanz (z. B. Schulen, Kindergärten, Verwaltungsgebäude mit Publikumsverkehr, 
etc.). Die BIM/SenStadt sollte die Veröffentlichung im Internet nutzen, um über 
die Fortschritte der energetischen Sanierung zu informieren und Best-Practice-
Beispiele publik zu machen. Im Sinne einer öffentlichen Vorbildwirkung ist eine 
Strategie zur Veröffentlichung der energetischen Qualität des öffentlichen Gebäu-
debestands notwendig, die über die bisherigen Verpflichtungen hinausgeht (z. B. 
EnEV 2009).  

Als weitere Handlungspriorität wird die ökologische Beschaffung gesehen, bei der 
mit § 7 des neuen Berliner Ausschreibungs- und Vergabegesetzes eine Ermächti-
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gungsgrundlage geschaffen werden soll, um eine Ausführungsvorschrift mit kon-
kreten Anforderungen bezüglich Umweltkriterien in öffentlichen Ausschreibungen 
zu verabschieden. Eine solche Ausführungsvorschrift für eine umweltverträgliche 
Beschaffung von Liefer-, Bau- und Dienstleistungen soll Anfang 2011 vom Senat 
beschlossen werden. In diesem Zusammenhang sollen verbindliche ökologische 
Mindestkriterien u.a. für Büroausstattung, Energiebeschaffung, Fahrzeuge sowie 
für Neubau und Sanierung von öffentlichen Gebäuden vorgegeben werden. Bei 
der Beschaffung soll auch geregelt werden, die Lebenszykluskosten als Zu-
schlagskriterium heranzuziehen und nicht ausschließlich den Angebotspreis (An-
schaffungskosten). Auch bei größeren öffentlichen Neubauten sollen entspre-
chende Lebenszykluskostenberechnungen verbindlich vorgegeben werden. 

Des Weiteren sollen auch verbindliche ökologische Kriterien für die Beschaffung 
von Ökostrom für alle öffentliche Dienststellen vorgegeben werden. Dabei soll  
grundsätzlich das Ziel verfolgt werden, einen Anreiz zum Ausbau von regenerati-
ven Kapazitäten zu schaffen und somit zu einer realen CO2-Entlastung zu kom-
men. So könnte zukünftig die Vorlage einer dezidierten Klimabilanz bei öffentli-
chen Stromausschreibungen verlangt werden, die dokumentiert, wie eine reale 
CO2-Einsparung erreicht wird. Ohne eine derartige Reglung würde kein direkter 
Umweltnutzen – Reduzierung von CO2 – entstehen, da der ohnehin produzierte 
Ökostrom lediglich umverteilt werden würde.   

Die Ausführungsvorschrift soll im Laufe des Jahres 2010 noch um den VOB-
Bereich (Verdingungsordnung Bau) ergänzt werden. Hier besteht die Möglichkeit, 
den Berliner Energiestandard für alle öffentlichen Gebäude in Berlin verpflichtend 
vorzuschreiben. 

Außerdem sollten im Bereich der öffentlichen Beschaffung die Kriterien der Vor-
schriften regelmäßig aktualisiert werden. In dem Vergabegesetz soll festgelegt 
werden, dass die Verwaltungsvorschrift spätestens nach fünf Jahren fortgeschrie-
ben werden soll. Bei einigen Produktgruppen kann eine Anpassung jedoch schon 
früher sinnvoll sein, beispielsweise bei Bürogeräten. Dort ist der technische Fort-
schritt recht schnell. Damit diese Vorschrift auch umgesetzt wird, wird die Erstel-
lung eines Konzepts für ein Monitoring des Beschaffungswesens in Berlin emp-
fohlen. 
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Abbildung 58:  Kurzfristige Maßnahmen im Handlungsfeld „Öffentlichen Dienst-
leistungen“ 

 

 

 

9.4.29.4.29.4.29.4.2 Mittelfristige MaßnahmenMittelfristige MaßnahmenMittelfristige MaßnahmenMittelfristige Maßnahmen    

Die mittelfristigen Maßnahmenempfehlungen knüpfen an den kurzfristigen Maß-
nahmenkatalog an. 

Zum einen steht eine Verbesserung der Energie- und CO2-Bilanzierung der Liegen-
schaften des Bundes im Vordergrund. Bisher existieren keine validen Angaben zu 
den Liegenschaftsverbräuchen des Bundes in Berlin. Gleichzeitig wird der Anteil 
der Liegenschaftsflächen des Bundes an den öffentlichen Liegenschaftsflächen 
auf 25-30 % geschätzt. Hier sollte die künftige Geschäftsstelle Energie und Klima-
schutz eine vertiefte Kooperation mit der Liegenschaftsverwaltung des Bundes 
aufbauen (z. B.  Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung), um die Daten-
transparenz zu erhöhen. 

Außerdem sind mittelfristig die bestehenden Informationskampagnen und Netz-
werkaktivitäten des Landes Berlin zu verstärken. Z. B. wären Informations- und 
Veranstaltungsreihen zu einer verstärkten Nutzung Erneuerbarer Energien oder 
der Mini-KWK im öffentlichen Liegenschaftsbereich vorstellbar. 

Schließlich sollten die öffentlichen Einrichtungen des Landes Berlin ihre Vorbild-
funktion bei der Anwendung von innovativen Energieeffizienztechnologien stär-
ken. Im Bereich des Ausbaus Erneuerbarer Energien sollte ein Schwerpunkt auf 
Demonstrations- und Pilotprojekten für eine gebäudebezogene Wärmeversorgung 
aus fester Biomasse (z. B. Holzhackschnitzel, Holzpellets) und den Wärmepum-
pen liegen (siehe auch entsprechende Empfehlungen in Institut für ökologische 
Wirtschaftsforschung 2010). Von weiterer Bedeutung ist die Forcierung von Mini-
KWK-Anlagen. Um eine sinnvolle Verknüpfung mit den Erneuerbaren Energien 

Stärkung des EnergiStärkung des EnergiStärkung des EnergiStärkung des Energiemanagements auf Bezirksebene über Erstellung eemanagements auf Bezirksebene über Erstellung eemanagements auf Bezirksebene über Erstellung eemanagements auf Bezirksebene über Erstellung eiiiiner ner ner ner 
KurzstudieKurzstudieKurzstudieKurzstudie    

• Vereinheitlichung von Organisationsstrukturen des Energiemanagements 

• Definition von organisatorischen und personellen Mindeststandards 

• Vereinheitlichung von Verfahren (z. B. Berliner Energiestandard, Energieberichts-
wesen, Koordination über Geschäftsstelle für Energie und Klimaschutz) 

Erweiterung und Ausbau des Energiemanagements in LandesverwaErweiterung und Ausbau des Energiemanagements in LandesverwaErweiterung und Ausbau des Energiemanagements in LandesverwaErweiterung und Ausbau des Energiemanagements in Landesverwal-l-l-l-
tung/BIMtung/BIMtung/BIMtung/BIM    

• Verbesserung der Datenqualität zu den energetischen Kenndaten der Liegenschaf-
ten 

• Veröffentlichung von energetischen Kenndaten im Internet (z. B. BIM-Bestand), 
Kategorisierung nach Gebäudetypen 

• Verbreitung von Best Practices der öffentlichen Gebäudesanierung (Auswertung KP 
II, FIS-Broker) 

Öffentliche BeschaffungÖffentliche BeschaffungÖffentliche BeschaffungÖffentliche Beschaffung    

• Aktualisierung der Beschaffungsrichtlinien im Sinne von Energieeffizienzstan-
dards, z. B. Mindestkriterien für Ökostrom,  

• Prüfung der Möglichkeit, die Eigenerzeugung von öffentlichen Liegenschaften im 
Rahmen der Stromausschreibung zu Berücksichtigen 
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herzustellen, sind Demonstrationsvorhaben von Mini-KWK-Anlagen auf der Basis 
von Biogas sinnvoll. Schließlich sollte geprüft werden, ob weitere Potentiale für 
Energiesparpartnerschaften dadurch erschlossen werden können, dass sich die 
öffentlichen Unternehmen in Klimaschutzvereinbarungen zur Durchführung von 
ESP-Checks bzw. der Durchführung von Machbarkeitsstudien zum Einsatz der 
Mini-KWK verpflichten (siehe auch Kapitel 6.4). In diesem Kontext ist im Hinblick 
auf die ESP-Checks auch ein Modellvorhaben zur Integration von Wärmedäm-
maßnahmen (Maßnahmen an der Gebäudehülle) zu erwägen (ESPplus). 

Abbildung 59: Mittelfristige Maßnahmen im Handlungsfeld „Öffentliche Dienst-
leistungen“ 
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• Bereitstellung der Flächendaten zu den Bundesliegenschaften in Berlin inkl. einer 
Bewertung des energetischen Zustands des Gebäudebestands 

• Verbesserung der Transparenz zu den Energieverbrauchsdaten der Bundesliegen-
schaften in Berlin (Energieberichtswesen und Veröffentlichung) 

Öffentliche BeschaffungÖffentliche BeschaffungÖffentliche BeschaffungÖffentliche Beschaffung    

• Konzeption eines verwaltungsinternen Monitorings zur Einhaltung der Beschaf-
fungsvorschriften 

Weiterführung und Ausbau von Informationskampagnen und NetzwerkaktWeiterführung und Ausbau von Informationskampagnen und NetzwerkaktWeiterführung und Ausbau von Informationskampagnen und NetzwerkaktWeiterführung und Ausbau von Informationskampagnen und Netzwerkakti-i-i-i-
vitätenvitätenvitätenvitäten    

• ImpulsE oder NetzwerkE: Informations- und Veranstaltungsreihe zur Nutzung Er-
neuerbarer Energien in öffentlichen Liegenschaften, Fokus auf Ausbautechnologien 
des Zielszenarios 

DemonstrationsDemonstrationsDemonstrationsDemonstrations---- und Pilotvorhaben im Bereich Erneuerbare Energien, M und Pilotvorhaben im Bereich Erneuerbare Energien, M und Pilotvorhaben im Bereich Erneuerbare Energien, M und Pilotvorhaben im Bereich Erneuerbare Energien, Miiiinininini----
KWK und EneKWK und EneKWK und EneKWK und Enerrrrgiedienstleistungengiedienstleistungengiedienstleistungengiedienstleistungen    

• Prüfung und Durchführung von Demonstrationsprojekten zur Nutzung von fester 
Biomasse/Wärmepumpen in öffentlichen Gebäuden 

• 2-3 Demonstrationsvorhaben zum Betrieb von Mini-KWK-Anlagen mit aufbereite-
tem Bioerdgas 

• Identifikation von Einsatzpotentialen der Mini-KWK in der öffentlichen Liegen-
schaftsverwaltung in Kooperation in Kooperation mit BIM und anderen (z. B. Ener-
gieanalysen, Gebäudechecks) 

• Einführung von ESP-Checks bzw. Machbarkeitsstudien für Mini-KWK in Verbindung 
mit dem Abschluss von Klimaschutzvereinbarungen, Modellvorhaben zur Durch-
führung von ESPplus 
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10 Handlungsfeld „Private Dienstleistungen“ 

10.110.110.110.1 AusgangssituationAusgangssituationAusgangssituationAusgangssituation    

Der Sektor „Private Dienstleistungen“ ist hinter den „Privaten Haushalten“ und 
dem „Verkehr“ der drittgrößte Energieverbraucher und damit CO2-Verursacher in 
Berlin. Er rangiert damit noch vor dem Handlungsfeld des „Öffentlichen Dienst-
leistungssektors“ und dem Sektor „Industrie und Verarbeitendes Gewerbe“ (siehe 
auch Abbildung 51). Etwa die Hälfte aller Erwerbstätigen in der Hauptstadt ist in 
diesem Sektor beschäftigt. Der Sektor ist sehr heterogen strukturiert. Ein Großteil 
der kategorisierten Dienstleistungen umfasst büroähnliche Berufe, wie z. B. Steu-
er-, Rechts- und Unternehmensberatungen, Grundstücks- und Wohnungswesen, 
Interessenverbände, Call-Center usw. Abbildung 60 gibt einen Überblick zu den 
Beschäftigtenzahlen und ihrer Verteilung auf die einzelnen Kategorien des Sek-
tors „Private Dienstleistungen“. 

Abbildung 60: Anzahl und Verteilung der Beschäftigten im privaten Dienstleis-
tungssektor in Berlin 2005 
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Quelle: Amt für Statistik Berlin-Brandenburg 2009a 

Mit rund 30 % entfällt der größte Anteil der Beschäftigten auf die Erbringung von 
wirtschaftlichen Dienstleistungen. Einen Überblick zu den größten Teilbranchen 
dieser Kategorie nach Beschäftigtenzahlen gibt Tabelle 20.  
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Tabelle 20: Größte Teilsektoren nach Beschäftigtenzahlen innerhalb der Kate-
gorie „Erbringung von wirtschaftlichen Dienstleistungen“ (2005) 

Teilsektor Beschäftigtenzahl Anteil 
in % 

Reinigung von Gebäuden, Inventar und 
Verkehrsmitteln 

66.500 29,4% 

Architektur- und Ingenieurbüros 31.800 14,1% 

Erbringung von sonstigen wirtschaftli-
chen DL, a. n. g. (Call Center, Copys-
hops, Messe und Kongressveranstalter 
usw.) 

28.900 12,8% 

Wirtschaftsprüfung und Steuerberatung 26.700 11,8% 

Personal, Stellenvermittlung, Überlas-
sung von Arbeitskräften 

19.600 8,7% 

Rechtsberatung 17.100 7,6% 

Sonstige Unternehmensdienstleistun-
gen1 35.600 15,6 % 

Summe aller wirtschaftlichen DL 226.200 100,0% 

1 Unter die sonstigen Unternehmensdienstleistungen entfallen z. B. Wach- und Sicher-
heitsdienste, Unternehmens- und PR-Beratung sowie die Werbebranche. 

Quelle: Amt für Statistik Berlin-Brandenburg 2009a 

Die nach der Beschäftigtenzahl zweitwichtigste Kategorie „Erbringung von sonsti-
gen privaten und öffentlichen Dienstleistungen“ ist in ihrer Struktur sehr fragmen-
tiert. Die Beschäftigten dieser Kategorie machen einen Anteil von 22 % der Be-
schäftigten des Dienstleistungssektors aus (164.000 Beschäftigte). 

Der Anteil des Gesundheits- und Veterinärwesens als drittwichtigstem Sektor be-
trägt mit rund 88.500 Beschäftigten ca. 12 %.94 Unter den Bereich Gesundheitswe-
sen fallen hauptsächlich Arztpraxen und Rehabilitationszentren. Angaben zum 
Energieverbrauch liegen nicht vor. Dies gilt ebenso für den Bereich des Gastge-
werbes, in dem eine ähnlich große Zahl an Beschäftigten in Berlin tätig ist. 

Innerhalb der Kategorie Vermietung beweglicher Sachen ohne Bedienungsperso-
nal ist der Bereich Datenverarbeitung und Datenbanken mit rund 20.000 Beschäf-
tigten von großer Bedeutung. In dieser Zahl sind die Beschäftigten in Unterneh-
men, die z. B. eigene Server betreiben, nicht enthalten. Eine Abschätzung des 
Energieverbrauchs dieses Sektors ist ebenfalls nicht möglich. 

Etwa 12 % aller Beschäftigten des Dienstleistungssektors entfallen auf das Gast-
gewerbe (Beherbergungsgewerbe: 26.300 Beschäftigte; Gaststättengewerbe: 
61.300). Das Hotel- und Gaststättengewerbe ist aufgrund der nachfolgenden Ar-
                                                           
94  In der Darstellung sind die Beschäftigten der Krankenhäuser nicht enthalten. Insgesamt 

waren im Jahr 2005 42.282 Menschen in Krankenhäusern beschäftigt [Amt für Statistik 
Berlin-Brandenburg 2009]. Die Beschäftigtenzahl im Sozialwesen lag im Jahr 2007 laut 
IHK bei 50.430 [IHK 2008]. 
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gumente ein Schwerpunkt der Maßnahmenempfehlungen des Energiekonzepts 
2020 im Handlungsfeld der „Privaten Dienstleistungen“.  

Zum einen ist das Hotel- und Gaststättengewerbe gegenüber den anderen Teilsek-
toren im Hinblick auf die damit verbundenen Unternehmen vergleichsweise gut in 
Verbänden organisiert. Zum anderen stellt das Gaststätten- und Beherbergungs-
gewerbe eine tragende Säule der Berliner Wirtschaft dar.95 Die durch den Touris-
mus generierten Bruttoumsätze in der Stadt lagen im Jahr 2006 bei ca. 8,41 Mrd. 
Euro [Berlin Tourismus Marketing GmbH, 2007]. Insbesondere im Hinblick auf die 
zu erwartende Zunahme der Übernachtungszahlen bis 2020 wird eine Fokussie-
rung der Maßnahmen des Energiekonzepts 2020 auf diese Branche als sinnvoll 
erachtet. Offizielle Daten zum Gesamtenergieverbrauch des Hotel- und Gaststät-
tengewerbes sind nicht verfügbar. Dies liegt u. A. daran, dass ca. 81 % der gastro-
nomischen Betriebe dem Kleingewerbe zuzuordnen sind. Im Bereich der Hotels 
trifft dies nur auf ca. ein Drittel zu [IHK, 2009]. 

Ein weiterer wichtiger Teilsektor ist das Kredit- und Versicherungsgewerbe. In die-
sem Gewerbe sind die Beschäftigtenzahlen seit 1991 rückläufig. Eine Stabilisie-
rung ist zum derzeitigen Zeitpunkt nicht zu erkennen. 

10.210.210.210.2 EnergieEnergieEnergieEnergieverbrauchverbrauchverbrauchverbrauch    –––– Referenzjahr Referenzjahr Referenzjahr Referenzjahr    

Der Hauptenergieträger zur Wärmeversorgung im Sektor private Dienstleistungen 
ist das Erdgas mit einem Anteil von 45 %, gefolgt von der Fernwärme mit 34 % und 
Heizöl mit 17 %. Der Anteil von Strom, Flüssiggas und Erneuerbaren Energien ist 
mit nur 4 % des Endenergieverbrauchs für Wärme vergleichsweise unbedeutend. 
Für eine genaue Diversifikation dieser sonstigen Energieträger liegen keine Daten 
vor. Aus diesem Grund wird die Verteilung für die Berechnung der Szenarien ge-
schätzt. Es wird davon ausgegangen, dass etwa 190 GWh Strom für die Bereitstel-
lung von Wärme verwendet werden. 

                                                           
95  Als Wirtschaftsfaktor schafft und sichert diese Dienstleistungsbranche eine Vielzahl 

sehr unterschiedlicher Arbeitsplätze in Berlin. Auch hinsichtlich des Energieverbrauchs 
nimmt das Gaststätten- und Beherbergungsgewerbe eine besondere Stellung ein [vgl. 
Fraunhofer ISI et al. 2009; ECOTRANS e. V., IER 2006]. Mit einem Hotelprojektvolumen 
in Höhe von 1,78 Mrd. Euro bis Ende 2013 weist die deutsche Hauptstadt das mit Ab-
stand höchste Investitionsvolumen aller deutschen Großstädte in diesem Sektor auf 
[BulwienGesa AG, 2009]. 
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Abbildung 61: Energiemix zur Wärmebereitstellung im Referenzjahr im Hand-
lungsfeld „Private Dienstleistungen“ (Gesamtwärmeverbrauch: 
6.230 GWh) 
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Quelle:  DIW econ 2009, Prognos 2008, eigene Berechnung Berliner Energieagentur / 
Institut für ökologische Wirtschaftsforschung  

Der Stromverbrauch des privaten Dienstleistungssektors liegt im Referenzjahr 
2005 bei 1.611 GWh (ohne Heizstrom). Am Endenergieverbrauch des Sektors be-
trägt der Anteil des Stroms ca. 20,5 %, der Großteil des Endenergieverbrauchs 
entfällt auf die Wärme. 

Innerhalb des Sektors „Private Dienstleistungen“ machen das Gaststätten- und 
das Beherbergungsgewerbe einen relativ hohen Anteil des Strom- und Wärme-
verbrauchs aus.96 Im Wärmebereich hat der Teilsektor einen geschätzten Anteil 
von ca. 26 % und stromseitig 38 %. 

Die folgende Tabelle stellt die Ergebnisse einer Abschätzung der Berliner Energie-
agentur zum Energieverbrauch für die Wärmebereitstellung der wichtigsten Bran-
chen innerhalb des Sektors „Private Dienstleistungen“ dar.97 

                                                           
96  Bezogen auf den Anteil des gesamten GHD-Wärmeverbrauchs beträgt der Anteil des 

Hotel- und Gaststättengewerbes knapp 10 %. 
97  Um den Energiebedarf der einzelnen Branchen im Handlungsfeld „Private Dienstleis-

tungen“ abzuschätzen, wurden spezielle Energiebedarfskennzahlen, welche das 
Fraunhofer Institut für System- und Innovationsforschung für einzelne Wirtschaftszwei-
ge des GHD-Sektors erarbeitet hat [Fraunhofer ISI et al., 2004 und 2009], mit den Be-
schäftigtenzahlen des Jahres 2005 hochgerechnet. 
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Tabelle 21: Geschätzter Wärmeverbrauch ausgewählter Wirtschaftszweige des 
privaten Dienstleistungssektors 

Teilsektor Verbrauch 
in GWh/a 

Anteil 
in % 

Beherbergungs- und Gaststättengewerbe 1.610 25,8 % 

Gesundheits- und Veterinärwesen (ohne 
Sozialwesen und Krankenhäuser) 

598 9,6 % 

Kredit- und Versicherungsgewerbe 273 4,4 % 

Übrige Teilsektoren1 3.749 60,2 % 

Private Dienstleistungen gesamt 6230 100,0 % 
1  Die in der Kategorie „Übrige Teilsektoren“ zusammengefassten Branchen er-

scheinen für eine zielgerichtete Maßnahmengenerierung im Rahmen des Energie-
konzepts 2020 zu fragmentiert und kleinteilig. Deshalb wird eine Fokussierung 
auf die drei genannten Teilsektoren empfohlen. 

Quelle: Berechnungen Berliner Energieagentur auf Grundlage Fraunhofer ISI et al. 2004, 
2009; DIW econ 2009 

Das Beherbergungs- und Gaststättengewerbe hat mit ca. 26 % den größten Anteil 
am Wärmeverbrauch im Sektor „Private Dienstleistungen“. Aufgrund des beson-
ders hohen Energieverbrauchs in diesem Bereich sind Maßnahmen zur Energie-
einsparung erforderlich. An zweiter Stelle rangiert das Gesundheitswesen mit 
einem Anteil in Höhe von rund 10 %.98 Ein Großteil davon entfällt auf Arztpraxen 
und Rehabilitationszentren. 

10.310.310.310.3 Energieszenarien bis 2020Energieszenarien bis 2020Energieszenarien bis 2020Energieszenarien bis 2020    

10.3.110.3.110.3.110.3.1 ReferenzsReferenzsReferenzsReferenzszenariozenariozenariozenario    

Das Referenzszenario stellt die Entwicklung des Energieverbrauchs für Wärme und 
Strom dar, wenn keine besonderen Anstrengungen zur Verbesserung der Energie-
effizienz unternommen werden. Unter den getroffenen Annahmen zur wirtschaftli-
chen Entwicklung ist im Handlungsfeld „Private Dienstleistungen“ bis zum Ziel-
jahr 2020 mit einem etwa gleichbleibenden Energieverbrauch zu rechnen. Die 
über Effizienzsteigerungen erzielbaren Energieeinsparungen werden durch den 
zunehmenden Raumbedarf zur Erbringung der Dienstleistungen und der damit 
verbundenen Zunahme des Energieverbrauchs kompensiert. 

Insgesamt reduziert sich in diesem Szenario der Endenergieverbrauch für die Be-
reitstellung von Strom und Wärme um rund 0,9 % von etwa 7.841 auf 
7.768 GWh/a. Daraus folgt eine Minderung der CO2-Emissionen bis 2020 um ca. 
343 kt/a.  

Für den Wärmeenergieverbrauch (inkl. Heizstrom) wird bis zum Jahr 2020 eine 
geringfügige Reduzierung um 1,8 % angenommen. Im Referenzszenario wird ledig-
lich von einem altersbedingten Austausch von Heizkesseln ausgegangen. Darüber 
hinaus verschwinden die letzten Kohleöfen. Der Einsatz Erneuerbarer Energien 
                                                           
98  Allerdings werden die Krankenhäuser im Sektor „Öffentliche Dienstleistungen“ erfasst. 
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bleibt im einstelligen GWh-Bereich. Die Reduzierung des Wärmeenergie-
verbrauchs um ca. 112 GWh bedeutet einen Rückgang der CO2-Emissionen von ca. 
304 kt/a. 

Beim Stromverbrauch (ohne Heizstrom) wird von einer Zunahme in Höhe von 
2,4 % ausgegangen. Der Verbrauch würde damit bis 2020 um rund 39 GWh/a auf 
1.650 GWh/a steigen. Trotz dieser Zunahme sinken die CO2-Emissionen. Diese 
Entwicklung lässt sich damit erklären, dass sich der Effekt der Verbesserung des 
CO2-Emissionsfaktors zwischen 2005 und 2020 stärker auswirkt als die negativen 
Auswirkungen des Verbrauchsanstiegs. Die CO2-Emissionen für den Strom-
verbrauch reduzieren sich bis 2020 um ca. 39 kt/a. 

10.3.210.3.210.3.210.3.2 ZielszenarioZielszenarioZielszenarioZielszenario    

Das Zielszenario 2020 für den Sektor „Private Dienstleistungen“ empfiehlt eine 
Reduzierung des Endenergieverbrauchs um knapp 10 % von 7.841 auf 
7.089 GWh/a.99 Die Summe der daraus resultierenden CO2-Einsparung beträgt 
rund 552 kt/a (inklusive der CO2-Gutschrift für Stromerzeugung aus BHKW).  

Im Zielszenario wird gegenüber dem Referenzjahr 2005 eine Reduktion des Wär-
meenergieverbrauchs um 10 % avisiert. Der Energieverbrauch sinkt von 
6.230 GWh/a in 2005 auf 5.607 GWh/a in 2020. Die daraus resultierenden CO2-
Einsparungen betragen ca. 422 kt/a. 

                                                           
99  Im Vergleich dazu beträgt die Reduzierung des Endenergieverbrauchs gegenüber dem 

Referenzjahr 2005 nach EWI/Prognos für den Bereich Kredit- und Versicherungsgewer-
be 10 %, Verkehr und Nachrichtenübermittlung 14 % und sonstige private Dienstleis-
tungen 6 % [Prognos/EWI 2007]. DIW econ (2009) schätzt die Reduzierung des End-
energieverbrauchs im Bereich private Dienstleistungen in Berlin auf 6,3 %. Prognos 
(2008) geht von einer Reduzierung um 7,5 % bis zum Jahr 2020 aus. 
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Abbildung 62: Energiemix zur Wärmebereitstellung im Zielszenario 2020 im 
Handlungsfeld „Private Dienstleistungen“ (Gesamtwärme-
verbrauch: 5.607 GWh) 
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Quelle: Berliner Energieagentur 

Die Minderung des Energieverbrauchs soll hauptsächlich durch die verstärkte 
Sanierung des Gebäudebestandes sowie der Erneuerung der Heizungsanlagen 
erreicht werden. Der Anteil der Erneuerbaren Energien zur Deckung des Wärme-
verbrauchs steigt auf knapp 1 % (ohne Berücksichtigung der Umstellung der Ener-
gieträger im Bereich zentrale KWK bzw. Fernwärme). Weitere Änderungen der Pri-
märenergieverteilung gegenüber 2005 werden durch die Reduzierung des Ener-
gieverbrauchs für Heizstrom (-28 %), für Flüssiggas(-19 %) sowie für Heizöl (-15 %) 
verursacht. 

Im Zielszenario soll der Stromverbrauch (ohne Heizstrom) um 8 % gegenüber 
2005 reduziert werden (von 1.611 auf 1.482 GWh/a). Dadurch können bis 2020 
insgesamt knapp 131 kt/a CO2 eingespart werden.  

10.3.310.3.310.3.310.3.3 Zusammenfassung der EnergieszenarienZusammenfassung der EnergieszenarienZusammenfassung der EnergieszenarienZusammenfassung der Energieszenarien    

In der nachfolgenden Abbildung werden die betrachteten Energie- und CO2-
Szenarien im Überblick dargestellt. 
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Abbildung 63: Ergebnisse der Szenarien im Handlungsfeld „Private Dienstleis-
tungen“ 

1.611 GWh 1.650 GWh 1.482 GWh
936 897 806

6.230 GWh 6.118 GWh

5.607 GWh

1.557
1.253 1.135

1.000

2.000

3.000

4.000

5.000

6.000

7.000

8.000

9.000

2005 Referenz-
szenario 2020

Zielszenario 
2020

2005 Referenz-
szenario 2020

Zielszenario 
2020

Endenergieverbrauch [GWh/a]                                              CO2-Emissionen [kt/a]Endenergieverbrauch [GWh/a]                                              CO2-Emissionen [kt/a]Endenergieverbrauch [GWh/a]                                              CO2-Emissionen [kt/a]Endenergieverbrauch [GWh/a]                                              CO2-Emissionen [kt/a]

G
W

h
/a

 b
zw

. 
kt

 C
O

2
/a

G
W

h
/a

 b
zw

. 
kt

 C
O

2
/a

G
W

h
/a

 b
zw

. 
kt

 C
O

2
/a

G
W

h
/a

 b
zw

. 
kt

 C
O

2
/a

Wärme
Strom

Inklusive CO2-Gutschrift für Stromerzeugung aus BHKW
 

Quelle: Berliner Energieagentur 

10.410.410.410.4 MaßnahmenkatalogMaßnahmenkatalogMaßnahmenkatalogMaßnahmenkatalog    

10.4.110.4.110.4.110.4.1 Kurzfristige MaßnahmenKurzfristige MaßnahmenKurzfristige MaßnahmenKurzfristige Maßnahmen    

Im Sektor „Private Dienstleistungen“ werden zunächst die folgenden kurzfristigen 
Maßnahmen zur Umsetzung empfohlen. 

Als Branche mit einem hohen Energieverbrauch wird für das Gaststätten- und Be-
herbergungsgewerbe empfohlen, Klimaschutzvereinbarungen abzuschließen. 
Eine Klimaschutzvereinbarung mit dem Hotelgewerbe wäre für Berlin die erste im 
Sektor der privaten Dienstleistungen. Der erfolgreiche Abschluss einer solchen 
Vereinbarung hätte somit Pilotcharakter. Aufgrund seiner guten Organisations-
struktur bietet sich als Verhandlungsakteur für die Umsetzung der Deutsche Ho-
tel- und Gaststättenverband Berlin e. V. (DEHOGA Berlin) an. Unternehmen und 
Betriebe, die eine Klimaschutzvereinbarung abschließen, sollen ein gesondertes 
Qualitätslabel z. B. als „klimafreundliches Hotel“ erhalten. Das Labeling für diese 
Klimaschutzvereinbarungen sollte nach einem einheitlichen Standard erarbeitet 
und die Umsetzung der darin genannten Ziele übergreifend überprüft werden. Ein 
solches „Labeling“ könnte eine große Wirkung als Marketinginstrument entfalten 
und wäre ein Anreiz zur Teilnahme. 

Begleitend zur Umsetzung der Klimaschutzvereinbarungen bietet es sich an, ei-
nen Branchendialog zu initiieren. Innerhalb dieses Branchendialogs sollten sich 
die an den Klimaschutzvereinbarungen beteiligten Akteure zusammenschließen, 
um einen Erfahrungsaustausch zum Thema Energieeffizienz in Gang zu bringen 
und das gegenseitige Know-how zum Thema Energieeffizienz zu vertiefen. 

Hierbei sollten folgende Maßnahmen im Mittelpunkt stehen: 
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- Organisation themenspezifischer Workshops und Fachvorträge, 

- Identifizierung branchenspezifischer CO2-Vermeidungskosten von Ener-
giesparmaßnahmen, 

- Projektentwicklung und Umsetzung konkreter Maßnahmen (Initiierung von 
Pilotprojekten in Berlin) 

Die Netzwerkaktivitäten für das Hotelgewerbe müssen initiiert und fachlich beglei-
tet werden. Eine Umsetzung des Branchendialogs könnte auf Grundlage bereits 
bestehender Netzwerke erfolgen (z. B. Berliner NetzwerkE), die ihre Aktivitäten auf 
spezielle Anwendungen im Gastgewerbe ausbauen. Hierfür scheint eine Koopera-
tion mit der bundesweiten „Energiekampagne Gastgewerbe“ sinnvoll.100 

Außerdem sollte das Energieeffizienz-Coaching-Programm auf Unternehmen aus-
geweitet werden. 

Abbildung 64:  Kurzfristige Maßnahmen im Handlungsfeld „Private Dienstleistun-
gen“ 

 

10.4.210.4.210.4.210.4.2 Mittelfristige MaßnahmenMittelfristige MaßnahmenMittelfristige MaßnahmenMittelfristige Maßnahmen    

Auch in anderen Bereichen des Sektors „Private Dienstleistungen“ sollten Klima-
schutzvereinbarungen realisiert werden. Als weitere Branchen, die für den Einsatz 
dieses Instruments geeignet erscheinen, sind das Gesundheitswesen und das 
Kredit- und Versicherungsgewerbe zu nenn. Außerdem sollte geprüft werden, ob 
die Ärztekammer Berlin an einer solchen Vereinbarung beteiligt werden kann.101 
Die nachfolgende Abbildung stellt mögliche Akteure und Sektoren im Überblick 
dar. 

                                                           
100  Die „Energiekampagne Gastgewerbe“ wird vom Deutschen Hotel- und Gaststättenver-

band (DEHOGA Bundesverband), den DEHOGA-Landesverbänden und dem Hotelver-
band Deutschland (IHA) durchgeführt und vom Bundesministerium für Umwelt, Natur-
schutz und Reaktorsicherheit begleitet. Das Ziel der Kampagne ist es, Betriebe in Hotel-
lerie und Gastronomie zu unterstützen, die Energiekosten zu senken. 

101  In der Ärztekammer Berlin sind 26.000 Berliner Ärztinnen und Ärzte organisiert. 

Klimaschutzvereinbarungen mit dem HotelgewerbeKlimaschutzvereinbarungen mit dem HotelgewerbeKlimaschutzvereinbarungen mit dem HotelgewerbeKlimaschutzvereinbarungen mit dem Hotelgewerbe    

• Prüfung der Umsetzbarkeit für die Erstellung von Klimaschutzvereinbarungen 
für das Hotelgewerbe (Pilotprojekt für den privaten Dienstleistungssektor) 

• Organisation eines Umsetzungs- und Begleitprozesses für die Erstellung von 
Klimaschutzvereinbarungen über Unternehmensnetzwerke (Branchendialog) 

• Vergabe eines Labelings als Marketinginstrument von Hotelbetrieben  

Entwicklung eines BranchendialogsEntwicklung eines BranchendialogsEntwicklung eines BranchendialogsEntwicklung eines Branchendialogs    

• Informationsverbreitung in Kleinunternehmen 

• Ausbau einer zielgruppenangepassten Schulung der Unternehmen, Förderbe-
ratung (IHK-Energieeffizienz-Coaching, Verbände) 
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Abbildung 65: Mittelfristige Maßnahmen im Handlungsfeld „Private Dienstleis-
tungen“ 
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• Gesundheitswesen (Ärztekammer Berlin) 

• Kredit- und Versicherungsgewerbe (Unternehmen) 

• Weitere private Dienstleistungsunternehmen 
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11 Handlungsfeld „Gewerbe“ 

11.111.111.111.1 AusgangssituationAusgangssituationAusgangssituationAusgangssituation    

Im Handlungsfeld Gewerbe ist die Datengrundlage im Vergleich mit den anderen 
Bereichen am unsichersten. Insbesondere besteht keine hinreichende Datenlage 
zu den Energieverbräuchen für Betriebe mit weniger als 20 Beschäftigten (indus-
trielle Kleinbetriebe). Der zentrale Bestandteil des Gewerbesektors in Berlin ist 
das industrielle Kleingewerbe und die Bauwirtschaft.102 Die Beschäftigtenzahl im 
Baugewerbe lag im Jahr 2005 bei rund 73.400 [Amt für Statistik Berlin-
Brandenburg 2009a].103 

11.211.211.211.2 EnEnEnEnergieergieergieergieverbrauchverbrauchverbrauchverbrauch    –––– Referenzjahr Referenzjahr Referenzjahr Referenzjahr    

Der Endenergieverbrauch des Handlungsfeldes Gewerbe wird für das Referenzjahr 
2005 auf rund 4.050 GWh geschätzt. Knapp 63 % davon entfielen auf die Bereit-
stellung von Wärme und ca. 37 % auf Strom. Die CO2-Emissionen des Gewerbes 
betrugen rund 1.500 kt. 

Der Wärmeverbrauch des Sektors Gewerbe (inkl. Heizstrom) lag bei ca. 2.550 
GWh. Die nachfolgende Abbildung stellt den Energiemix zur Wärmebereitstellung 
des Gewerbesektors im Referenzjahr 2005 dar. 

                                                           
102  Das industrielle Kleingewerbe hat mit geschätzten 1.300 GWh den größten Anteil am 

Wärmebedarf in Berlin (ca. 51 %). 
103  Es wird davon ausgegangen, dass die Beschäftigtenzahl in diesem Bereich bis 2020 in 

etwa konstant bleibt. Auf der Bundesebene wird bis zum Jahr 2020 ebenfalls von einer 
weitgehend konstanten Beschäftigtenzahl ausgegangen [Prognos/EWI 2007]. 
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Abbildung 66: Energiemix zur Wärmebereitstellung im Referenzjahr im Hand-
lungsfeld „Gewerbe“ (Gesamtwärmeverbrauch: 2.545 GWh) 
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Quelle:  DIW econ 2009, Prognos 2008, eigene Berechnung Berliner Energieagentur / 
Institut für ökologische Wirtschaftsforschung 

Zum Stromverbrauch (ohne Heizstrom) liegen im Gewerbebereich keine Daten vor 
[Prognos 2008, DIW econ 2009]. Insgesamt wird der Stromverbrauch (ohne Heiz-
strom) in industriellen Kleinbetrieben, Baugewerbe, Landwirtschaft und Garten-
bau für das Referenzjahr 2005 auf ca. 1.500 GWh geschätzt.104 Ähnlich wie beim 
Wärmeverbrauch entfällt ein Großteil des Stromverbrauchs auf industrielle Klein-
betriebe (ca. 93 %). Im Vergleich mit den anderen Handlungsfeldern ist der Strom-
verbrauch des Baugewerbes, des Gartenbaus und der Landwirtschaft von relativ 
geringer Bedeutung. 

11.311.311.311.3 Energieszenarien bis 2020Energieszenarien bis 2020Energieszenarien bis 2020Energieszenarien bis 2020    

11.3.111.3.111.3.111.3.1 ReferenzszenarioReferenzszenarioReferenzszenarioReferenzszenario    

Das Referenzszenario geht gegenüber dem Referenzjahr 2005 von einer Reduzie-
rung des Endenergieverbrauchs um 4,3 % aus. Damit verringern sich die CO2-
Emissionen um knapp 213 kt/a. 

Altersbedingte Erneuerungen von Heizanlagen und die Schließung bzw. Verlage-
rung einiger Betriebe werden im Vergleich zu anderen Sektoren zu einem stärke-
ren Rückgang des Wärmeverbrauchs führen. Bis zum Jahr 2020 wird von einer 
Reduzierung um 6,2 % gegenüber 2005 ausgegangen. Dadurch werden CO2-
Einsparungen in einer Höhe von knapp 153 kt/a erzielt. 

                                                           
104  Diese Zahl entspricht dem Wert aus der Energiebilanz 2005 abzüglich des Strom-

verbrauchs der anderen Sektoren. 
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Der Stromverbrauch (ohne Heizstrom) verringert sich um 1,2 % von ca. 1.502 auf 
rund 1.484 GWh/a. Insgesamt werden damit bis 2020 etwa 66 kt/a eingespart. 

11.3.211.3.211.3.211.3.2 ZielszenarioZielszenarioZielszenarioZielszenario    

Für das Zielszenario wird eine Reduzierung des gesamten Endenergieverbrauchs 
um 13,9 % empfohlen.105 Zusammen mit der in Abbildung 67 für das Zielszenario 
empfohlenen Primärenergieträgerumstellung kann eine Reduzierung der CO2-
Emissionen um 311 kt/a erreicht werden. 

Für den Wärmeverbrauch wird im Zielszenario von einer wirtschaftlich realisierba-
ren Reduzierung des Endenergieverbrauchs um 15 % gegenüber dem Wert von 
2005 ausgegangen. Hinsichtlich der Energieträgerverteilung für die Wärmebereit-
stellung wird der Anteil an Kohle, Flüssiggas und Öl zurückgehen. Für Fernwärme 
und Erdgas wird anteilig eine leichte Zunahme zu verzeichnen sein, ebenso für 
den Stromverbrauch. Über Effizienzgewinne und die zusätzliche Umstellung der 
Primärenergiestruktur lassen sich im Zielszenario wärmeseitig rund 153 kt CO2/a 
einsparen. 

Abbildung 67: Energiemix zur Wärmebereitstellung im Zielszenario 2020 im 
Handlungsfeld „Gewerbe“ (Gesamtwärmeverbrauch: 2.163 GWh) 
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Quelle: Berliner Energieagentur 

Die Verbrauchsreduzierung im Strombereich fällt aufgrund der anhaltenden Me-
chanisierung und Automatisierung der Produktionsprozesse vergleichsweise ge-
ring aus. Im Zielszenario wird von einer Reduzierung um 12 % ausgegangen. Die 

                                                           
105  Die avisierte Reduzierung des Endenergiebedarfs liegt damit unter den Szenarien von 

Prognos/ EWI, die im Szenario KV von einer Reduzierung um 22,5 % ausgehen 
[Prognos/EWI 2007]. In einer anderen Studie wird von einer Reduzierung des Endener-
giebedarfs im Gewerbe in Berlin um 14,3 % ausgegangen [Prognos 2008]. DIW econ be-
ziffert die Einsparpotentiale im Berliner Gewerbe auf 15,5 % [DIW econ 2009]. 
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CO2-Minderung beträgt für die Stromversorgung im Gewerbe ca. 158 kt/a (161 kt/a 
mit BHKW-Stromgutschrif)t.  

11.3.311.3.311.3.311.3.3 Zusammenfassung der EnergieszenarienZusammenfassung der EnergieszenarienZusammenfassung der EnergieszenarienZusammenfassung der Energieszenarien    

Abbildung 68 stellt die Ergebnisse der Szenarien für den Gewerbesektor im Über-
blick dar. Insbesondere im Wärmebereich sind hohe Einsparpotentiale gegenüber 
dem Referenzjahr zu erkennen. 

Abbildung 68: Ergebnisse der Szenarien im Handlungsfeld „Gewerbe“ 
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Quelle: Berliner Energieagentur 

11.411.411.411.4 MaßnahmenkatalogMaßnahmenkatalogMaßnahmenkatalogMaßnahmenkatalog    

11.4.111.4.111.4.111.4.1 Kurzfristige MaßnahmenKurzfristige MaßnahmenKurzfristige MaßnahmenKurzfristige Maßnahmen    

Im Handlungsfeld „Gewerbe“ ähneln die Maßnahmenempfehlungen denen des 
Handlungsfeldes „Industrie und Verarbeitendes Gewerbe“. Besonders hohe Po-
tentiale werden in den Industrie- und Gewerbegebieten gesehen, in denen z. B. 
durch Nutzung von Abwärme (Nahwärmenetze) hohe Synergien und damit Effi-
zienzsteigerungen erzielt werden können. Die räumliche Nähe der Betriebe in 
solchen Gebieten bewirkt, dass Synergieeffekte genutzt und gemeinsame Projek-
te in Gang gesetzt werden können. Der Fokus des Maßnahmenpaketes liegt des-
halb auf der Initiierung von Pilotprojekten zur Entwicklung von integrierten Ener-
giekonzepten für Industrie- und Gewerbegebiete. In diesem Kontext ist auch eine 
geeignete Förderstrategie zur späteren Umsetzung der Konzepte zu entwickeln. 
Die Veröffentlichung von umgesetzten Gute-Praxis-Beispielen kann im Rahmen 
einer Marketing-Strategie zudem die Breitenwirkung der Maßnahmen verbessern. 
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AusAusAusAus---- und Weiterbildungsinitiativen und Weiterbildungsinitiativen und Weiterbildungsinitiativen und Weiterbildungsinitiativen    

• Zielgruppen: Handwerk (Qualitätssicherung), Architekten, Planer 

• Zieltechnologien: Solarthermie, Wärmepumpen 

• Sonstige Inhalte 

o Informationsangebote zum Einfluss des Nutzerverhaltens auf Ener-
gieverbrauch und Einsparpotentiale durch Handwerker 

o Kurz-Checks zu Einsparpotentialen und Betriebsverbrauch 

Abbildung 69:  Kurzfristige Maßnahmen im Handlungsfeld „Gewerbe“ 

 

11.4.211.4.211.4.211.4.2 Mittelfristige MaßnahmenMittelfristige MaßnahmenMittelfristige MaßnahmenMittelfristige Maßnahmen    

Mittelfristig sollte angestrebt werden, insbesondere Installationsbetriebe zur ver-
stärkten Teilnahme an Weiterbildungsangeboten zu den Themen Energieeffizienz 
und Erneuerbare Energien zu motivieren. Die Betriebe müssen auf eine zuneh-
mende Nachfrage von Dienstleistungen bei der Installation, der Wartung und dem 
Betrieb von energieeffizienten und innovativen Technologien vorbereitet werden. 

Zur Steigerung des Bewusstseins für Energieeffizienz und der Nachfrage nach 
entsprechenden Dienstleistungsangeboten sollen ergänzend Förderangebote wie 
z. B. Kurz-Checks zur Analyse von Einsparpotentialen (z. B. Serverraum-Check, 
Beleuchtungs-Check, Lüftungs-Check, Kälte-Check, KWK-Check, Solar-Check, etc.) 
oder die Installation von Messgeräten zur Erfassung des Verbrauchs von Betriebs-
stoffen (Stromverbrauch, Druckluft, CO2, etc.) entwickelt werden. 

Abbildung 70:  Mittelfristige Maßnahmen im Handlungsfeld „Gewerbe“ 

 

 

Integrierte Energiekonzepte für GewerbegebieteIntegrierte Energiekonzepte für GewerbegebieteIntegrierte Energiekonzepte für GewerbegebieteIntegrierte Energiekonzepte für Gewerbegebiete    

• Initiierung von Pilotprojekten zur Entwicklung von integrierten Energiekonzepten 
für Gewerbegebiete  

• Entwicklung einer Förderstrategie zur Umsetzung der Energiekonzepte 
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12 Handlungsfeld „Handel“ 

12.112.112.112.1 AusgangssituationAusgangssituationAusgangssituationAusgangssituation    

Für die Realisierung der Ziele des Energiekonzepts ist der Handelssektor inner-
halb des GHD-Sektors ein wichtiger Teilsektor. Zum einen beträgt der Anteil des 
Endenergieverbrauchs (Strom und Wärme) des Handels im gesamten GHD-Sektor 
im Referenzjahr 2005 ca. 14 %. Besonders in den Bereichen Beleuchtung, Klimati-
sierung und Kühlung besteht ein hoher Energieverbrauch mit entsprechenden 
Effizienzpotentialen. Gleichzeitig ist im großflächigen Einzelhandel von erhebli-
chen Umstellungspotentialen beim Primärenergieeinsatz auszugehen.106 Zum an-
deren ist für die Zukunft von einem leichten Wachstum der Handelsflächen in 
Berlin auszugehen (s. u.). 

Insgesamt betrug die Verkaufsfläche des Einzelhandels in Berlin im Jahr 2005 
rund 4,3 Mio. m² [FfH, BBE 2006]. Rund 1,6 Mio. m² Verkaufsfläche entfallen auf 
den Einzelhandel, mit weniger als 700 m² Verkaufsfläche. Mit 62 % entfällt der 
Großteil der Verkaufsfläche auf den großflächigen Einzelhandel mit mehr als 
700 m². In der folgenden Abbildung wird der Berliner Einzelhandel nach der Ver-
kaufsfläche in sieben Größenklassen kategorisiert. 

Abbildung 71: Einteilung des Berliner Einzelhandels nach Verkaufsfläche 
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Quelle: FfH, BBE 2006 

Der Lebensmittel-Einzelhandel hat im Gegensatz zum Nichtlebensmittel-
Einzelhandel einen sehr hohen Energieverbrauch für Kühlung.107 In der energeti-
                                                           
106  Darüber hinaus hat in den vergangenen Jahren die energetische Relevanz dieses Hand-

lungsfeldes mit der Liberalisierung der Ladensöffnungszeiten weiter zugenommen. 
107  Der Lebensmittel-Einzelhandel wird unter der Rubrik „Waren des täglichen Bedarfs“ 

kategorisiert. 
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schen Betrachtung des Einzelhandels ist daher eine Differenzierung notwendig. 
Rund die Hälfte des großflächigen Einzelhandels entfällt auf den Bereich Nicht-
Lebensmittel, weitere 27 % auf Möbel-, Bau- und Gartenmärkte und 25 % auf den 
Lebensmittel-Einzelhandel [FfH, BBE 2006]. 

Abbildung 72: Großflächiger Einzelhandel (> 700 m²) nach Branchen 
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Quelle: FfH, BBE 2006 

Die Anzahl der Shoppingcenter lag in Berlin im Jahr 2008 bei 57 [IHK 2009]. Ein 
Blick auf die Entwicklung der Einkaufszentren lässt in Zukunft auf eine weitere 
Zunahme schließen. Innerhalb von nur sieben Jahren stieg ihre Anzahl deutsch-
landweit um 34,7 % – von 8.454 im Jahr 1998 auf 11.385 im Jahr 2005. Eine Ab-
nahme der Wachstumsraten ist noch nicht erkennbar. Allein im Bereich des Le-
bensmitteleinzelhandels stiegen die Verkaufsflächen deutschlandweit von 23,73 
Mio. m² im Jahr 1995 auf 28,57 Mio. m² im Jahr 2005 um rund 17 % [KPMG 2006]. 

Insgesamt waren im Jahr 2005 rund 184.200 Menschen im Handel tätig [Lan-
desamt für Statistik Berlin-Brandenburg 2006]. Wegen des leichten Bevölke-
rungswachstums bis zum Jahr 2020 und einer Zunahme an Berlin-Besuchern ist 
bei den Verkaufsflächen zukünftig weiter mit einer leichten Zunahme zu rechnen. 

12.212.212.212.2 EnergieEnergieEnergieEnergieverbrauchverbrauchverbrauchverbrauch    –––– Referenzjahr Referenzjahr Referenzjahr Referenzjahr    

Der Anteil des Handels am Gesamtenergieverbrauch in Berlin beträgt geschätzte 
4,4 % (ca. 3.075 GWh/a). Davon werden für die Bereitstellung von Wärme rund 
zwei Drittel verwendet, ein Drittel entfällt auf elektrische Energie. . Insgesamt wird 
für die Bereitstellung von Wärme (inkl. Heizstrom) Endenergie in Höhe von rund 
2.115 GWh/a benötigt. Die Bereitstellung von Wärme erfolgt hauptsächlich durch 
fossile Energieträger, nämlich durch Erdgas (34 %), Heizöl (31 %) und Fernwärme 
(29 %). Der Anteil des Stroms zur Bereitstellung von Wärme wird auf etwas mehr 
als 4 % geschätzt (ca. 90 GWh/a). 

Im Vergleich zu den anderen Handlungsfeldern spielt das Heizöl mit einem Anteil 
von rund 32 % eine wesentlich größere Rolle für die Wärmeversorgung. Durch eine 
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Umstellung auf andere Energieträger wie Erdgas, Fernwärme oder Erneuerbare 
Energien können somit größere Mengen an CO2 eingespart werden. 

Abbildung 73:  Energiemix zur Wärmebereitstellung im Referenzjahr im Hand-
lungsfeld „Handel“ (Gesamtwärmeverbrauch: 2.155 GWh) 
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Quelle: DIW econ 2009, Prognos 2008, eigene Berechnung Berliner Energieagentur / 
Institut für ökologische Wirtschaftsforschung 

Mit rund 80 % entfällt der größte Teil des Wärmeverbrauchs auf den Einzelhandel, 
etwa 14 % auf den Großhandel und rund 6 % auf Handelsvertretungen [eigene 
Berechnungen auf Grundlage von Fraunhofer ISI 2009, 2004 und Statistisches 
Landesamt 2006]. Kfz-Werkstätten und andere Reparaturbetriebe sind im Einzel-
handel erfasst. Genauere Daten für eine Unterteilung des Wärmeverbrauchs des 
Einzelhandels liegen nicht vor. 

Der Stromverbrauch lag im Referenzjahr 2005 bei 960 GWh (ohne Heizstrom). 
Davon entfallen ca. 77 % auf den Einzelhandel, rund 16 % auf den Großhandel 
und weitere 7 % auf Handelsvertretungen. Die nachfolgende Tabelle stellt die 
Verteilung des Stromverbrauchs im Handel auf verschiedene Verwendungszwecke 
dar. 
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Tabelle 22: Verteilung des Stromverbrauchs im Handel 

Teilsektor Anteil in % 

Beleuchtung 55,5 % 

Kraft 7,6 % 

Prozesswärme 3,1 % 

Prozesskälte  14,6 % 

Klimakälte 1,5 % 

Kommunikation 8,0 % 

Raumheizung 9,8 % 

Gesamt 100 % 

Quelle: Fraunhofer ISI et al. 2009 

Generell ist der Stromverbrauch im Handel durch einen sehr hohen Anteil der Be-
leuchtung gekennzeichnet. Hier betragen die Einsparpotentiale im Durchschnitt 
30 bis 50 %. Darüber hinaus entfallen etwa 10 % des Stromverbrauchs auf die 
Erzeugung von Raumwärme. Hier lassen sich ebenfalls große Einsparungen reali-
sieren [Fraunhofer ISI et al. 2009]. 

Der Lebensmittel-Einzelhandel, der bei den Verkaufsflächen einen Anteil von rund 
einem Viertel an denen des gesamten Handels hat, ist im Vergleich durch einen 
deutlich höheren Stromverbrauch gekennzeichnet. Die Verteilung entfällt zu  

- 48 % auf Kühlung,  

- 26 % auf Beleuchtung,  

- 11 % für Bürogeräte,  

- 9 % für elektrische Kleingeräte sowie  

- 6 % auf mechanische Energie [Bremer Energie-Konsens 2005]. 

Hier liegen die größten Einsparpotentiale neben der Beleuchtung im Bereich Küh-
lung. 

12.312.312.312.3 Energieszenarien bis 2020Energieszenarien bis 2020Energieszenarien bis 2020Energieszenarien bis 2020    

12.3.112.3.112.3.112.3.1 ReferenzsReferenzsReferenzsReferenzszenariozenariozenariozenario    

Trotz einer leicht zunehmenden Verkaufsfläche im Handel bis zum Jahr 2020 wird 
im Referenzszenario insgesamt von einem leicht rückläufigen Energieverbrauch 
ausgegangen. Der Endenergieverbrauch für die Bereitstellung von Strom und 
Wärme reduziert sich um rund 1,2 % (von geschätzten 3.075 GWh/a auf 
3.038 GWh/a). Aufgrund der geringeren CO2-Emissionsfaktoren für Fernwärme, 
Erdgas und Strom in 2020 erfolgt eine Reduzierung der CO2-Emissionen um ca. 
126 kt/a. 

Auch der Wärmeverbrauch (inkl. Heizstrom) geht leicht zurück und reduziert sich 
um knapp 3 %. Ein Grund für die Entwicklung ist die Erneuerung alter ölbefeuerter 
Heizungskesselanlagen durch effizientere Brennwerttechnik auf Erdgasbasis. Der 
Beitrag Erneuerbarer Energien zur Wärmegewinnung liegt unter 0,2 %. 
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Beim Stromverbrauch (ohne Heizstrom) wird von einer Steigerung um 2,5 % aus-
gegangen. Die Gründe hierfür sind der zunehmende Einsatz von Kühlung, Lüftung 
und Beleuchtung der zusätzlichen Verkaufsflächen. Trotz der Zunahme des 
Stromverbrauchs reduzieren sich im Referenzszenario die CO2-Emissionen um ca. 
27 kt/a. 

12.3.212.3.212.3.212.3.2 ZielszenarioZielszenarioZielszenarioZielszenario    

Im Zielszenario wird für das Handlungsfeld Handel eine Reduzierung des Gesamt-
energieverbrauchs gegenüber dem Referenzjahr 2005 um 15 % empfohlen (von 
geschätzten 3.075 GWh auf rund 2.614 GWh).108 Mit einer Umsetzung der empfoh-
lenen Primärenergieträgerumstellung resultieren daraus CO2-Einsparungen in 
einer Größenordnung von rund 279 kt/a. Weitere 4 kt/a können durch die Gut-
schrift für die Stromerzeugung durch BHKW eingespart werden. 

Beim Wärmeverbrauch (inkl. Heizstrom) wird von einer Reduzierung um 15 % ge-
genüber 2005 ausgegangen (von geschätzten 2.120 GWh auf rund 1.800 GWh). 
Die daraus resultierenden CO2-Einsparungen betragen ca. 165 kt/a. 

Abbildung 74: Energiemix zur Wärmebereitstellung im Zielszenario 2020 im 
Handlungsfeld „Handel“ (Gesamtwärmeverbrauch: 1.798 GWh) 
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Quelle: Berliner Energieagentur 

Der Stromverbrauch (ohne Heizstrom) reduziert sich im Zielszenario gegenüber 
dem Referenzjahr 2005 ebenfalls um rund 15 % (von geschätzten 960 GWh auf 
816 GWh). Das entspricht einer CO2-Einsparung in Höhe von 114 kt/a gegenüber 
2005. Werden die CO2-Gutschriften aus der BHKW-Erzeugung in einer Höhe von 
ca. 9 kt/a hinzu addiert, ergibt sich eine Gesamteinsparung in Höhe von 123 kt 
CO2 pro Jahr. Die Minderung beträgt rund 26 %. 
                                                           
108  Prognos (2008) geht in der Studie zum Berliner Wärmemarkt von einer Reduzierung des 

Endenergiebedarfs im Handel in Berlin um 13,6 % aus [Prognos 2008]. DIW econ (2009) 
beziffert die Einsparpotentiale im Handel in Berlin auf 20,2 % [DIW econ 2009]. 
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12.3.312.3.312.3.312.3.3 Zusammenfassung der EnergieszenarienZusammenfassung der EnergieszenarienZusammenfassung der EnergieszenarienZusammenfassung der Energieszenarien    

In der nachfolgenden Abbildung werden die Ergebnisse der Szenarien für das 
Handlungsfeld Handel im Überblick dargestellt. 

Abbildung 75: Ergebnisse der Szenarien im Handlungsfeld „Handel“ 
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Quelle: Berliner Energieagentur 

12.412.412.412.4 MaßnahmenkMaßnahmenkMaßnahmenkMaßnahmenkatalogatalogatalogatalog    

12.4.112.4.112.4.112.4.1 Kurzfristige MaßnahmenKurzfristige MaßnahmenKurzfristige MaßnahmenKurzfristige Maßnahmen    

Zur Umsetzung des Zielszenarios ist zu prüfen, ob Klimaschutzvereinbarungen mit 
dem Handelsverband Berlin-Brandenburg e. V., mit einzelnen großen Einzelhan-
delsunternehmen oder Immobilien- bzw. Projektentwicklungsgesellschaften ge-
schlossen werden können. Über die dauerhafte Organisation eines Umsetzungs- 
und Begleitprozesses für die Klimaschutzvereinbarungen besteht die Option, auf 
das Thema Energieeffizienz bezogene Unternehmensnetzwerke zu bilden (im Sin-
ne eines Branchendialogs). Über den Branchendialog sollten sich die an den Kli-
maschutzvereinbarungen beteiligten Akteure zu einem Erfahrungsaustausch zum 
Thema Energieeffizienz zusammenfinden. 

Mögliche Aktivitäten im Rahmen des Branchendialogs sind: 

- Organisation und Angebot themenspezifischer Workshops und Fachvor-
träge, 

- Identifizierung branchenspezifischer CO2-Vermeidungskosten von Ener-
giesparmaßnahmen, 

- Projektentwicklung und Umsetzung konkreter Maßnahmen (Initiierung von 
Pilotprojekten in Berlin). 
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Klimaschutzvereinbarungen mit dem HandelKlimaschutzvereinbarungen mit dem HandelKlimaschutzvereinbarungen mit dem HandelKlimaschutzvereinbarungen mit dem Handel    

• Prüfung der Umsetzbarkeit für die Erstellung von Klimaschutzvereinbarungen 
mit Handelsketten sowie Immobiliengesellschaften (z. B. Shopping Malls) 

• Organisation eines Umsetzungs- und Begleitprozesses für die Erstellung von 
Klimaschutzvereinbarungen über Unternehmensnetzwerke (Branchendialog) 

Ausbau von Beratungsangeboten für kleine Unternehmen, FörderberAusbau von Beratungsangeboten für kleine Unternehmen, FörderberAusbau von Beratungsangeboten für kleine Unternehmen, FörderberAusbau von Beratungsangeboten für kleine Unternehmen, Förderberaaaatutututungngngng    

• IHK-Energieeffizienz-Coaching 

• Einbindung der Fachverbände 

Für Kleinunternehmen muss außerdem der Zugang zu allgemeinen Beratungsin-
strumenten verbessert werden. Es ist nach Möglichkeiten zu suchen, wie diese 
Unternehmen bei der Inanspruchnahme von Initialberatungen oder beim Ausfül-
len von Förderanträgen (z. B. KfW Sonderfond KMU) unterstützt werden können. 
Der Einbeziehung der übergeordneten Verbände kommt hierbei eine wichtige 
Rolle zu. Ein weiteres wichtiges Element zur Umsetzung des Zielszenarios wird im 
Ausbau des Energieeffizienz-Coachings der IHK gesehen. 

Abbildung 76:  Kurzfristige Maßnahmen im Handlungsfeld „Handel“ 

 

12.4.212.4.212.4.212.4.2 Mittelfristige MaßnahmMittelfristige MaßnahmMittelfristige MaßnahmMittelfristige Maßnahmeeeennnn    

Für die mittelfristigen Maßnahmen wird ferner empfohlen, über die Spezifizierung 
von Forschungsbedarf effizienzbezogene Pilotprojekte zu initiieren. Umsetzungs-
bedarf für Pilotprojekte im Verbrauchersektor Handel werden z. B. in den Berei-
chen Wärmespeichertechnologien und solare Kühlung gesehen. Durch das Be-
kanntmachen von Leuchtturmprojekten werden Anreize gegeben, sich verstärkt 
dem Thema Energieeffizienz zuzuwenden. 

Abbildung 77: Mittelfristige Maßnahmen im Handlungsfeld „Handel“ 

 
Aufbau von Netzwerkaktivitäten im HandelAufbau von Netzwerkaktivitäten im HandelAufbau von Netzwerkaktivitäten im HandelAufbau von Netzwerkaktivitäten im Handel    

• Initiierung von Pilotprojekten (z. B. Solare Kühlung, Wärmespeichertechnolo-
gien) 

• Verbreitung von Best-Practice-Beispielen 
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13 Handlungsfeld „Industrie und Verarbeitendes Gewerbe“ 

13.113.113.113.1 AusgangssituationAusgangssituationAusgangssituationAusgangssituation    

Der Anteil des Verarbeitenden Gewerbes an der Bruttowertschöpfung (ohne Bau-
gewerbe) ist im Land Berlin vergleichsweise niedrig.109 Während dieser Anteil im 
Jahr 2005 bundesweit 25,2 % betrug, lag er in Berlin bei lediglich 15,1 % [Regio-
naldatenbank Deutschland, 2008]. Die vergleichsweise untergeordnete Rolle der 
Industrie in Berlin kommt auch in der verhältnismäßig geringen Zahl der indus-
triell Beschäftigten zum Ausdruck. Ihr Anteil lag im Jahr 2007 nur bei 9 %. 

Im Jahr 2005 waren in Berlin in den 824 ansässigen Betrieben der Industrie und 
des Verarbeitenden Gewerbes ca. 98.976 Beschäftigte tätig. [Statistisches Lan-
desamt Berlin 2006]. Insgesamt ist das Handlungsfeld durch kleine und mittlere 
Unternehmen (KMU) mit einem sehr breiten Branchenspektrum geprägt. Über 
90 % der Betriebe in Industrie und Verarbeitendem Gewerbe sind als KMUs zu 
bezeichnen. Neben dem Ernährungsgewerbe haben in Berlin die Chemie- und 
Kunststoffindustrie sowie die metallverarbeitende Industrie einen vergleichsweise 
großen Anteil am Gesamtenergieverbrauch.110  

Die Industrie und das Verarbeitende Gewerbe stellen einen sehr heterogenen 
Sektor mit großen Unterschieden des spezifischen Energieverbrauchs dar. Wäh-
rend z. B. die Stahlerzeugung sehr energieintensiv ist, fallen im Maschinenbau 
deutlich geringere spezifische Energieverbräuche an. Im Land Berlin sind jedoch 
kaum energieintensive Produktionen angesiedelt. Es wird davon ausgegangen, 
dass sich dies bis zum Jahr 2020 nicht wesentlich ändert. 

13.213.213.213.2 EnergieEnergieEnergieEnergieverbrauchverbrauchverbrauchverbrauch    –––– Referenzjahr Referenzjahr Referenzjahr Referenzjahr    

Die Industrie und das Verarbeitende Gewerbe haben am Berliner Energie-
verbrauch einen Gesamtanteil von rund 6 %. Im Vergleich dazu beträgt der bun-
desweite Anteil des Verarbeitenden Gewerbes ca. 28 % [AG Energiebilanzen 
2005]. 

Der Gesamtenergieverbrauch des Sektors wird für das Referenzjahr 2005 auf rund 
4.480 GWh geschätzt. Ein verhältnismäßig großer Anteil von knapp 46 % entfällt 
auf den Stromverbrauch (2.056 GWh), der Wärmeverbrauch macht über 54 % 
(2.427 GWh) aus. 

Der Hauptenergieträger zur Wärmeversorgung im Handlungsfeld „Industrie und 
Verarbeitendes Gewerbe“ ist das Erdgas mit einem Anteil von ca. 49 %, gefolgt 
vom Heizöl mit ca. 25 % und der Fernwärme mit ca. 20 % Der Anteil von Strom, 

                                                           
109  Im Handlungsfeld „Industrie und Verarbeitendes Gewerbe“ werden nachfolgend Ge-

werbebetriebe mit mehr als 19 Mitarbeitern und Industriebetriebe betrachtet. 
110  Die besondere Bedeutung des Ernährungsgewerbes zeigt sich auch am hohen Anteil 

dieser Branche am industriellen Gesamtumsatz in Berlin [Senatsverwaltung für Wirt-
schaft, Arbeit und Frauen 2003]. Als wichtige Markenhersteller sind hier z. B. Nestlé, 
Kraft, Stollwerck und Bahlsen zu nennen. In Berlin sind außerdem einige Brauereien, 
Spirituosenhersteller, Fleisch verarbeitende Betriebe und Unternehmen der Backwaren-
industrie ansässig. 
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Flüssiggas und Erneuerbaren Energien ist mit knapp 5 % des Energieverbrauchs 
für Wärme vergleichsweise unbedeutend. 

Abbildung 78: Energiemix zur Wärmebereitstellung im Referenzjahr im Hand-
lungsfeld „Industrie und Verarbeitendes Gewerbe“ (Gesamtwär-
meverbrauch: 2.427 GWh) 
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Quelle:  DIW econ 2009, Prognos 2008, Amt für Statistik Berlin-Brandenburg 2007, eigene 
Berechnung Berliner Energieagentur / Institut für ökologische Wirtschaftsfor-
schung 

Der Stromverbrauch des privaten Dienstleistungssektors liegt im Referenzjahr 
2005 bei geschätzten 2.056 GWh (ohne Heizstrom). Am Endenergieverbrauch des 
Sektors beträgt der Anteil des Stroms knapp 46 %. 

Für die Erzeugung von Strom- und Wärme werden im Handlungsfeld „Industrie 
und Verarbeitendes Gewerbe“ in Berlin entsprechend dem ermittelten Verbrauch 
im Jahr 2005 rund 1.785 kt CO2 emittiert. 

13.313.313.313.3 Energieszenarien bis 2020Energieszenarien bis 2020Energieszenarien bis 2020Energieszenarien bis 2020    

13.3.113.3.113.3.113.3.1 ReReReReferenzszenarioferenzszenarioferenzszenarioferenzszenario    

Im Referenzszenario wird davon ausgegangen, dass bis zum Zieljahr 2020 keine 
verstärkten Maßnahmen zur Steigerung der Energieeffizienz oder zur Verbesse-
rung des Energiemixes getroffen werden. Insgesamt wird im Referenzszenario 
angenommen, dass sich der Endenergieverbrauch für die Bereitstellung von 
Strom und Wärme um rund 1,2 % reduziert (von geschätzten 4.483 GWh auf ca. 
4.431 GWh. Es kann dadurch eine Minderung der CO2-Emissionen um ca. 197 kt 
pro Jahr erreicht werden. 
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Aufgrund von steigenden Energiepreisen gewinnt die Energieeffizienz bei Investi-
tionsentscheidungen auch ohne zusätzliche politische Anstrengungen an Bedeu-
tung.111 So wird davon ausgegangen, dass der Wärmeverbrauch der Berliner In-
dustrie im Zeitraum 2005 bis 2020 geringfügig um 5 % sinkt. Gleichzeitig wird 
angenommen, dass bis 2020 ca. 10 MW elektrischer Leistung in industriellen KWK 
installiert werden112. 

Hinsichtlich des Energiemixes wird im Referenzszenario davon ausgegangen, 
dass Heizöl, Flüssiggas und Kohle anteilig deutlich zurückgehen. Auch der Bedarf 
an Erdgas und Fernwärme wird abnehmen. Weil in einigen Prozessen Brennstoffe 
durch Strom substituiert werden, ist mit einer Zunahme des Heizstroms in der 
Industrie zu rechnen. Gleichzeitig werden die Erneuerbaren Energien zur Wärme-
erzeugung ausgebaut. 

Insgesamt ergeben sich unter Zugrundelegung dieser Annahmen für den Wärme-
verbrauch der Industrie im Referenzszenario im Jahr 2020 CO2-Emissionen von 
rund 519 kt/a. Gegenüber dem Referenzjahr 2005 wird eine geringfügige Reduzie-
rung von knapp 107 kt/a erzielt. 

Trotz gegenläufiger bundesweiter Tendenzen wird angenommen, dass der Strom-
verbrauch (ohne Heizstrom) der Berliner Industrie über den Zeitraum 2005 bis 
2020 insgesamt geringfügig um 1 % abnimmt. Durch die bundesweit vermehrte 
Nutzung von Erneuerbaren Energien zur Stromerzeugung und dem dadurch ver-
besserten Generalfaktor Strom werden sich die CO2-Emissionen gegenüber 2005 
um knapp 16 % auf ca. 1.107 kt/a reduzieren. 

13.3.213.3.213.3.213.3.2 ZielszenarioZielszenarioZielszenarioZielszenario    

Im Zielszenario wird grundsätzlich die Ausschöpfung des wirtschaftlichen Ein-
sparpotentials angestrebt. Ohne Berücksichtigung des höheren Brennstoff-
verbrauchs in industriellen KWK-Anlagen liegt das damit verbundene Minde-
rungspotential beim gesamten Endenergieverbrauch gegenüber dem Referenzjahr 
2005 bei ca. 12,7 % (8,8 % unter Berücksichtigung von KWK-Anlagen). Die im Zeit-
raum 2005 bis 2020 realisierbaren CO2-Minderungen der Industrie betragen unter 
den getroffenen Annahmen 308 kt/a und somit 17,2 % (mit CO2-Stromgutschrift: 
384 kt/a bzw. 21,5 %). 

Für das Handlungsfeld Industrie und Verarbeitendes Gewerbe ist somit eine deut-
liche Reduzierung der energiebedingten CO2-Emissionen über die Umsetzung 
folgender Zielsetzungen möglich: 

- Umstellung von (Produktions-)Prozessen (z. B. Kleben statt Schweißen), 

- Produktmodifikationen (z. B. Substitution von Metallprodukten durch 
Kunststofferzeugnisse), 

- Einsatz von innovativen und energieeffizienten Technologien (z. B. opti-
mierte Steuer- und Regelungstechnik, Hocheffizienzmotoren, etc.), 

                                                           
111  Prognos/EWI gehen von einer Minderung des Wärmeenergiebedarfs um rund 13 % aus 

[Prognos/EWI 2007]. Dieser Wert wird für das Referenzszenario als deutlich zu ambitio-
niert erachtet. 

112 Unter Berücksichtigung des Mehrverbrauchs an Erdgas in KWK-Anlagen werden 2020 
gegenüber 2005 rund 1,3 % weniger für den Endenergieverbrauch für Wärme bilanziert.  
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- Nutzung von Synergieeffekten (z. B. Abwärmenutzung über Nahwärmenet-
ze, gemeinsame Nutzung von Server-Zentren, etc.) 

- Umstellung des Energiemixes, 

- Einführung von Energiedienstleistungen (z. B. Contracting), 

- Erzeugung von Prozesswärme in industriellen KWK-Anlagen 

- Optimierung von logistischen Prozessen, 

- Sanierung des Gebäudebestandes zur Reduzierung des Raumwärme-
verbrauchs. 

Gegenüber dem Referenzjahr zeigt sich im Energiemix für die Wärmebereitstellung 
des Zielszenarios ein fast gleich bleibender Anteil von Erdgas und Fernwärme. 
Einen spürbaren Rückgang verzeichnet der Energieträger Erdöl auf Kosten eines 
zunehmenden Anteils der Erneuerbaren Energien und des Heizstroms. 

Abbildung 79:  Energiemix zur Wärmebereitstellung im Zielszenario 2020 im 
Handlungsfeld „Industrie und Verarbeitendes Gewerbe“ (Gesamt-
wärmeverbrauch: 2.240 GWh) 
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in 2020 durch Umstellung der Primärenergiestruktur/Erneuerbare Energien und Effizienzsteigerung
 

Quelle: Berliner Energieagentur 

Basierend auf den Annahmen aus vergleichbaren Studien zur Entwicklung des 
Wärmeverbrauchs [vgl. DIWecon 2009], wird für den Sektor „Industrie und Verar-
beitendes Gewerbe“ ein Effizienzpotential gegenüber dem Referenzjahr 2005 um 
15 % angesetzt. Der Zubau von KWK-Anlagen mit einer installierten elektrischen 
Gesamtleistung von rund 20 MW erhöht jedoch den Brennstoffbedarf zur Wärme-
bereitstellung deutlich. Insgesamt entfallen im Sektor Industrie- und verarbeiten-
des Gewerbe rund 15 % des Endenergieverbrauchs auf KWK-Anlagen. Der berei-
nigte Wärmeverbrauch liegt bei 7,7 %. Aufgrund der getroffenen Annahmen kön-
nen im Zielszenario die CO2-Emissionen der Wärmeversorgung für Industrie und 
Verarbeitendes Gewerbe um 119 kt/a reduziert werden. 

Beim Stromverbrauch wird im Zielszenario bis 2020 eine Minderung um 10 % 
gegenüber dem Referenzjahr 2005 empfohlen. Damit wird im betrachteten Fünf-
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zehn-Jahreszeitraum der jährliche Stromverbrauch um knapp 210 GWh reduziert. 
Hierdurch können im Zielszenario gegenüber dem Referenzjahr 2005 rund 189 kt 
CO2 pro Jahr eingespart werden. 

13.3.313.3.313.3.313.3.3 Zusammenfassung der EnergieszenarienZusammenfassung der EnergieszenarienZusammenfassung der EnergieszenarienZusammenfassung der Energieszenarien    

In der nachfolgenden Abbildung werden die Ergebnisse der Szenarien für das 
Handlungsfeld „Industrie und Verarbeitendes Gewerbe“ im Überblick dargestellt. 

Abbildung 80:  Ergebnisse der Szenarien im Handlungsfeld „Industrie und Verar-
beitendes Gewerbe“ 
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Quelle: Berliner Energieagentur 

13.413.413.413.4 MaßnahmenkatalogMaßnahmenkatalogMaßnahmenkatalogMaßnahmenkatalog    

13.4.113.4.113.4.113.4.1 KurzfristKurzfristKurzfristKurzfristige Maßnahmenige Maßnahmenige Maßnahmenige Maßnahmen    

Als zentrale Elemente zur Umsetzung des Zielszenarios sind neben der Dämmung 
von Außenwänden zur Reduzierung des Raumwärmeverbrauchs auch die Umstel-
lung von Produktionsprozessen sowie Produktmodifikationen zu nennen. Zusätz-
lich zur Steigerung der Energieeffizienz wird die Umstellung der Primärenergie-
Strukturen angestrebt. Dies betrifft auch den Ausbau der Erneuerbaren Energien 
bzw. innovativer Anlagen zur dezentralen Energieerzeugung (z. B. Kraft-Wärme-
(Kälte-)Kopplung), soweit dieser in der Industrie wirtschaftlich und technisch 
sinnvoll ist. Die Voraussetzungen sind insbesondere für KW(K)K-Anlagen häufig 
günstig, da in vielen Produktionsprozessen ganzjährig Prozesswärme benötigt 
wird. 

Zur Umsetzung des Zielszenarios wird in kurzfristiger Perspektive empfohlen, mit 
Unternehmen der Industrie und des Verarbeitenden Gewerbes Klimaschutzver-
einbarungen zu schließen. Die Unternehmen können über dieses Instrument Effi-
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zienzpotentiale identifizieren und erschließen. Zusätzlich kann ein positiver 
Imagegewinn erzielt werden. Besonders für kleine Unternehmen sollten Anreize 
gesetzt werden, um solche Vereinbarungen mit dem Senat abzuschließen. Um 
den Bearbeitungs- und Verwaltungsaufwand zur Entwicklung und Umsetzung von 
Klimaschutzvereinbarungen mit dieser Akteursgruppe möglichst gering zu halten, 
sollten sich gleichartige Unternehmen zu einem Netzwerk zusammenschließen, 
um gebündelte Klimaschutzvereinbarungen zu implementieren. In diesem Kontext 
sollte - ähnlich wie in den anderen dienstleistungsbezogenen Klimaschutzverein-
barungen - ein Label eingeführt werden. 

Da innerhalb von Industrie- und Gewerbegebieten besonders hohe Potentiale zur 
Verbesserung der Energieeffizienz bestehen, sollte ein weiterer Fokus von Aktivi-
täten auf kurzfristigen energie- und klimaschutzbezogenen Maßnahmen in Indust-
rie- und Gewerbegebieten liegen. Zur Umsetzung des beschriebenen Zielszenari-
os wird der Senatsverwaltung empfohlen, möglichst bald in Kooperation mit den 
Unternehmen für zwei bis drei Industrie- und Gewerbegebiete integrierte Energie- 
und Klimaschutzkonzepte zu entwickeln. Gleichzeitig ist eine Förderstrategie zur 
Umsetzung der Energie- und Klimaschutzkonzepte zu erarbeiten, die mittelfristig 
zur Anwendung gelangen kann. Aufbauend auf den Pilotprojekten sollen weitere 
Unternehmen und Gebiete zur Umsetzung von Energieeffizienzmaßnahmen moti-
viert werden. 

Um das Thema Energieeffizienz und Erneuerbare Energien in den Unternehmen 
voranzubringen wird außerdem empfohlen, die Ansprechpartner für die Wirt-
schaftsförderung in den Bezirken zu schulen und ihr Aufgabengebiet um dieses 
Thema zu erweitern. Checklisten oder Informationsmaterial können im Rahmen 
eines solchen Gesprächs als erster Einstieg gelten. Zur weiteren Beratung sollte 
von der Wirtschaftsförderung auf die entsprechenden Akteure verwiesen werden. 

Um das Thema Energieeffizienz und Erneuerbare Energien in den Unternehmen 
anzusprechen und voranzubringen wird empfohlen, die Ansprechpartner für die 
Wirtschaftsförderung in den Bezirken zu schulen und ihr Aufgabengebiet um die-
ses Thema zu erweitern. Checklisten oder Informationsmaterial können im Rah-
men eines solchen Gesprächs als erster Einstieg gelten. Zur weiteren Beratung 
sollte von der Wirtschaftsförderung auf die entsprechenden Akteure verwiesen 
werden. 
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Abbildung 81:  Kurzfristige Maßnahmen im Handlungsfeld „Industrie und Verar-
beitendes Gewerbe“ 

 

13.4.213.4.213.4.213.4.2 Mittelfristige MaßnahmenMittelfristige MaßnahmenMittelfristige MaßnahmenMittelfristige Maßnahmen    

Als mittelfristige Maßnahme wird empfohlen, den Einsatz von Energiemanagern 
besonders in Gewerbegebieten und mittelgroßen Unternehmen zu fördern. Hierzu 
sind die Entwicklung und die Verabschiedung einer eigenen Förderstrategie not-
wendig. 

Abbildung 82:  Mittelfristige Maßnahmen im Handlungsfeld „Industrie und Verar-
beitendes Gewerbe“ 

 

Energiemanager/Energiemanager/Energiemanager/Energiemanager/----innen in Gewerbegebieten und Unternehmeninnen in Gewerbegebieten und Unternehmeninnen in Gewerbegebieten und Unternehmeninnen in Gewerbegebieten und Unternehmen    

• Entwicklung einer Förderstrategie für Energiemanager/innen in Gewerbegebieten 
und größeren Unternehmen 

• Finanzielle Förderung von Energiemanagern 

Klimaschutzvereinbarungen in VKlimaschutzvereinbarungen in VKlimaschutzvereinbarungen in VKlimaschutzvereinbarungen in Verbindung mit einem Labelingerbindung mit einem Labelingerbindung mit einem Labelingerbindung mit einem Labeling    

• Abschluss von Klimaschutzvereinbarungen mit größeren Industrieunternehmen 
von mehr als 100 Mitarbeitern und mit Gewerbegebieten bzw. Zusammenschlüs-
sen von Unternehmen in Anlehnung an einen vorher erarbeiteten Standard für Kli-
maschutzvereinbarungen 

• Entwicklung eines geeigneten Labelings (vgl. handlungsfeldübergreifende Maß-
nahmen) 

Integrierte Energiekonzepte für GewerbegebieteIntegrierte Energiekonzepte für GewerbegebieteIntegrierte Energiekonzepte für GewerbegebieteIntegrierte Energiekonzepte für Gewerbegebiete    

• Initiierung von Pilotprojekten zur Entwicklung von integrierten Energiekonzepten 
für Gewerbegebiete zur Identifizierung von Einsparpotentialen über die Nutzung 
von Synergieeffekten, Nutzung von Abwärme, etc. 

• Entwicklung einer Förderstrategie zur Umsetzung der Energiekonzepte 

Schulungen für Energiemanager/Schulungen für Energiemanager/Schulungen für Energiemanager/Schulungen für Energiemanager/----innen und Wirtschaftsförderer/innen und Wirtschaftsförderer/innen und Wirtschaftsförderer/innen und Wirtschaftsförderer/----inneninneninneninnen    

• Gezielte Schulung von Energiemanagern/-innen in den Unternehmen 

• Schulungen zum Thema Energieeffizienz für die Ansprechpartner der Wirtschafts-
förderung in den Bezirken 
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14 Handlungsfeld „Verkehr“ 

14.114.114.114.1 AusgangssituationAusgangssituationAusgangssituationAusgangssituation    

In Berlin sind die Voraussetzungen für eine energieeffiziente und klimaschonende 
Gestaltung des Verkehrs überdurchschnittlich günstig: Durch die für Metropolen 
typische geringe Motorisierung - 42% der Haushalte verfügen über kein eigenes 
Kraftfahrzeug - werden rund zwei Drittel der Wege in der Stadt zu Fuß, mit dem 
Rad oder dem öffentlichen Nahverkehr zurückgelegt. Der Radverkehr hat seit Ende 
der 1990er Jahre um über 50% zugenommen.  

Die Raumstruktur des Metropolenraums bildet eine ebenso günstige Vorausset-
zung: Der entfernungs- und energieintensive Stadt-Umlandverkehr nimmt durch 
eine – gemessen an der Zahl der Arbeitsplätze in Berlin und im Vergleich mit an-
deren europäischen Metropolenräumen – sehr geringe Zahl an Arbeitspendlern 
nur einen eher unbedeutenden Teil des Verkehrsaufkommens ein. 

Dem Verkehrssektor werden nach der Methode des Länderarbeitskreises Energie-
bilanzen im Referenzjahr 2005 rund 27% des Endenergieverbrauchs und 23% der 
CO2-Emissionen in Berlin zugerechnet. Seine CO2-Emissionen in 2005 lagen auf 
dem Niveau von 1990. Der Verkehrssektor hat somit im Gegensatz zu den übrigen 
Energieverbrauchssektoren nur einen marginalen Beitrag zum Erreichen des kli-
mapolitischen Ziels des Landes Berlin geleistet.  

Zwar dominiert der Kraftfahrzeugverkehr den Energieverbrauch und die CO2-
Emissionen des Verkehrssektors, innerhalb dieses Sektors finden jedoch gegen-
läufige Entwicklungen statt: die seit dem Jahr 2000 ausgewiesenen kontinuierli-
chen Rückgänge im Kfz-Verkehr werden durch die stetigen Zuwächse des Flugver-
kehrs ausgeglichen. Dem Flugverkehr wird im Jahr 2005 der 3,5-fache Endenergie-
verbrauch des Schienenverkehrs zugerechnet, obwohl er nur einen geringen Bei-
trag zur Alltagsmobilität leistet.  

Der rückläufige Trend des Energieverbrauchs im Kfz-Verkehr steht in Überein-
stimmung mit den Zähldaten der Verkehrsmanagementzentrale Berlin. Diese er-
fasst die Kraftfahrzeugverkehre an zahlreichen Stellen des Hauptverkehrsstra-
ßennetzes mit Hilfe von Detektoren, kontinuierlich und differenziert nach Pkw und 
Nutzfahrzeugen. Die Auswertung dieser Zähldaten zeigt einen kontinuierlichen 
Rückgang der Straßenbelegung in einer Spannweite von 7,9% bis 10,4% im 7-
Jahres-Zeitraum 2002 bis 2008, sowohl für den Pkw- wie für den Nutzfahrzeugver-
kehr und die Teilräume innerhalb und außerhalb des inneren S-Bahn-Ringes.  

Die nahezu vollständige Abhängigkeit des Kraftfahrzeug-, Flug- und Schiffsver-
kehrs von Mineralölprodukten und deren Import aus politisch instabilen Regionen 
birgt erhebliche und künftig weiter steigende volks- und betriebswirtschaftliche 
Risiken. Signifikante Energiepreissteigerungen und Lieferengpässe können kurz-
fristig deutliche volkswirtschaftliche Belastungen verursachen. Diese Risiken 
betreffen auch den Landeshaushalt, da die Energiekostenrisiken des öffentlichen 
Verkehrs vom Besteller getragen werden. Erforderlich sind daher wirksame Schrit-
te, um die Energieeffizienz des Verkehrssystems erheblich zu steigern, die Ab-
hängigkeiten vom Mineralöl zu reduzieren und den Übergang auf ein postfossiles 
Verkehrsystem zu beschleunigen, zumal die Anpassungs- und Übergangszeiträu-
me Jahrzehnte betragen. 

Die konzeptionellen Grundlagen der Verkehrspolitik in Berlin sind im Stadtent-
wicklungsplan Verkehr (StEP Verkehr) festgelegt. Dieser berücksichtigt neben den 
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ökonomischen und sozialen Aspekten auch die ökologische Zieldimension [Se-
natsverwaltung für Stadtentwicklung 2003]. Der StEP Verkehr 2003 enthielt hierzu 
Minderungsziele für den verkehrsbedingten Endenergieverbrauch und die damit 
verbundenen Klimagasemissionen. Als Handlungsziel für den Zeitraum 2000 bis 
2015 wurde eine Begrenzung des verkehrsbedingten Energieverbrauchs auf das 
Niveau im Jahr 2000 für das Stadtgebiet und den engeren Verflechtungsraum und 
eine Minderung der CO2-Emissionen um 25% formuliert. Die Wirkungsabschät-
zungen aus dem Jahr 2002 zeigten jedoch einen Zuwachs der CO2-Emissionen 
des Kraftfahrzeugverkehrs, der je nach Szenario 8 bis 12% betrug. Der Energie-
verbrauch und die CO2-Emissionen der übrigen Verkehre wurden nicht quantifi-
ziert. Der StEP Verkehr kam daher zu dem Ergebnis, dass die Qualitätsziele „unter 
den angenommenen unveränderten verkehrspolitischen Rahmenbedingungen 
nicht erreicht werden“.  

Die Ursachen für die tatsächlichen erheblichen Abweichungen von den seinerzeit 
im StEP Verkehr erarbeiteten Szenarien und den realen Entwicklungen sind viel-
fältig und im Einzelnen nicht quantifizierbar. Beispielsweise wuchs der Radver-
kehr stärker als erwartet, der deutliche Rückgang des Kraftfahrzeugverkehrs deu-
tet auf die vom StEP Verkehr angestrebte, aber nicht quantifizierbare Entkoppe-
lung von Wirtschafts- und Verkehrsentwicklung hin. Die Kraftstoff- und Energie-
preisentwicklung lag – zumindest in einigen Zeitabschnitten – deutlich über den 
Annahmen. 

14.214.214.214.2 EnergieEnergieEnergieEnergieverbrauchverbrauchverbrauchverbrauch    –––– Referenzjahr Referenzjahr Referenzjahr Referenzjahr    

Im Handlungsfeld Verkehr wird ausschließlich der Energieverbrauch des Verkehrs 
zur Erbringung von Fahrleistungen betrachtet. In die amtliche Energiebilanz gehen 
für den Verkehrsbereich laut Glossar des Länderarbeitskreises Energiebilanz nur 
die Absatzzahlen der in der betreffenden Gebietskörperschaft abgesetzten Kraft-
stoffe ein [Länderarbeitskreis Energiebilanzen 2007]. Die energetischen Aufwen-
dungen für den Betrieb der Verkehrsinfrastruktur (Beheizung und Beleuchtung der 
Bahnhöfe und Haltestellen, Weichenheizung, Ampeln, Straßenbeleuchtung und -
reinigung, Schneeräumung, Streudienst u.a.) werden in der Energiebilanz dem 
Sektor Private Haushalte, GHD und sonstige Verbraucher zugeordnet. Im dem 
vorliegenden Energiekonzept ist dieser Anteil im Handlungsfeld „Öffentliche 
Dienstleistungen„ bilanziert.  

Die Energiebilanz liefert für den Verkehr eine Quellenbilanz, welche keinen direk-
ten Zusammenhang zum Mobilitätsverhalten innerhalb von Berlin aufweist. Die 
Daten der Energiebilanz ermöglichen somit keine valide Darstellung des Ist-
Zustandes des Energieverbrauchs aufgrund des Verkehrsaufkommens in Berlin. 
Die zum Jahresende 2010 vorliegende Fortschreibung des StEP Verkehr wird für 
das Jahr 2025 detaillierte Analysen und Szenarien zur Entwicklung des Fuß-, Rad- 
und Kraftfahrzeugverkehrs im sog. Hauptnetz sowie des öffentlichen Nahverkehrs 
enthalten. Nicht beschrieben sind Szenarien für den Flug-, Schiffs- und Eisen-
bahnfernverkehr sowie des Straßenverkehrs im Nebennetz.  

Das Handlungsfeld wird für die vier Verkehrsträger Schiene, Straße, Luftverkehr 
und Schifffahrt gegliedert dargestellt. Die nachfolgende Abbildung stellt eine Ab-
schätzung der Verteilung des Energieverbrauchs auf die vier untersuchten Ver-
kehrsträger für das Referenzjahr 2005 dar. 
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Abbildung 83:  Verteilung des Energieverbrauchs im Referenzjahr im Handlungs-
feld „Verkehr“ (Gesamtenergieverbrauch: 18.428 GWh) 

Straßenverkehr
76,74%

Luftverkehr
18,02%

Schiffahrt
0,69%

Schienenverkehr
4,56%

 

Quelle: Amt für Statistik Berlin Brandenburg 2005 

Für die CO2-Bilanzierung werden die CO2-Emissionsfaktoren aus der Berliner E-
nergiebilanz verwendet. Auch die Verteilung der Verkehrsarten auf die verschie-
denen Primärenergieträger wird gemäß der Energiebilanz angenommen. 

Nach dieser Zuordnungsmethode verbraucht der Schienenverkehr in Berlin mit 
unter 5 % einen vergleichsweise geringen Anteil der Energie im Verkehrssektor. 
Eine Unterscheidung des Energiebedarfs zwischen dem Schienennah- und -
fernverkehr sowie zwischen Personen- und Güterverkehr ist aufgrund der vorlie-
genden Daten nicht möglich [Amt für Statistik Berlin Brandenburg 2010]. 

Nach der Energiebilanz entfiel im Jahr 2005 mit knapp 77 % ein Großteil des Ener-
gieverbrauchs auf den Straßenverkehr. Der Personenverkehr schließt neben dem 
motorisierten Individualverkehr auch Busse des straßengebundenen öffentlichen 
Nahverkehrs, Taxen und Mietwagen sowie Busse des Gelegenheitsverkehrs ein. 
Des Weiteren trägt der Güterverkehr zum Verkehrsaufkommen des Straßenver-
kehrs bei. Der Energieverbrauch des Straßenverkehrs wird zu gut 53 % durch Ot-
tokraftstoffe und 46,5 % durch Dieselkraftstoffe gedeckt. Geringe Anteile liefern 
Erdgas, Flüssiggas und „Biodiesel“ sowie Ethanol und Pflanzenöle. Es gibt in Ber-
lin sieben Tankstellen für Ethanol und drei für Planzenöle. Die Zahl der Betriebs-
tankstellen ist nicht bekannt.  

Der Flugverkehr ist im Jahr 2005 mit 18 % der zweitgrößte Energieverbraucher im 
Handlungsfeld Verkehr. Die Zuordnung der an den Berliner Flughäfen abgesetzten 
Flugkraftstoffe zur  Energiebilanz des Landes Berlin bzw. zu der anderer Länder ist 
gerade wegen dieses hohen Anteils problematisch. Aufgrund der methodischen 
Inkompatibilitäten der Energiedaten für den Flugverkehr wird im Anhang mittels 
einer Sensitivitätsanalyse dargestellt, welche Auswirkungen verschiedene Ent-
wicklungen und Bilanzierungsmethoden (z. B. Einbezug der Brandenburger Flug-
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verkehrsemissionen) für die Emissionen im Flugverkehr sowie für die Gesamtbi-
lanz haben. 

Auf Grund fehlender Alternativen wird nachfolgend der vollständige in der Ener-
giebilanz 2005 ausgewiesene Energiebedarf mit den jeweiligen CO2-Emissionen 
angesetzt. Im Jahr 2005 waren auf dem Territorium des Landes Berlin die Flughä-
fen Tegel und Tempelhof in Betrieb. Der Flughafen Schönefeld liegt im Land Bran-
denburg und wird bisher in der Energiebilanz des Landes Berlin nicht berücksich-
tigt. Um ein einheitliches Vorgehen mit der Energiebilanz zu gewährleisten, wird 
zur Berechnung der CO2-Emissionen der Emissionsfaktor für Flugbenzin von 
266,4 t CO2/GWh (74 t Co2 / TJ) verwendet. 

Der Schiffsverkehr verbraucht nach der Berliner Energiebilanz den geringsten An-
teil des im Verkehrsbereich quantifizierten Energiebedarfs. Grundsätzlich besteht 
auch hier eine Zuordnungsproblematik.  

Insgesamt betrug der Energieverbrauch des Handlungsfeldes Verkehr laut der 
Berliner Energiebilanz im Jahr 2005 18.428 GWh. Daraus resultieren CO2-
Emissionen in Höhe von 4.974 kt. 

14.314.314.314.3 Energieszenarien bis 2020Energieszenarien bis 2020Energieszenarien bis 2020Energieszenarien bis 2020    

14.3.114.3.114.3.114.3.1 ReferenzReferenzReferenzReferenzszenarioszenarioszenarioszenario    

Im Folgenden werden aufbauend auf der Energiebilanz aus dem Jahr 2005 und 
den Szenarien des StEP Verkehr, welcher Anfang 2011 vom Senat beschlossen 
wurde, einen Zeithorizont bis 2025 hat und Abschätzungen zur Verkehrsentwick-
lung bis zum Jahr 2020 enthält.  
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Abbildung 84:  Verteilung des Energieverbrauchs im Handlungsfeld „Verkehr“ für 
Referenzabschätzung 2020 (Gesamtenergieverbrauch: 
17.772 GWh) 

Schienenverkehr
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Straßenverkehr
67,63%

 

Quelle: Berliner Energieagentur 

Für die Abschätzung einer Referenzentwicklung bis zum Jahr 2020 wird für den 
Schienenverkehr eine konstante bis leicht rückläufige Verkehrsleistung ange-
nommen, da die Leistungen des öffentlichen Nahverkehrs für diesen Zeitraum 
vertraglich weitgehend festgelegt sind. Für den Energieverbrauch wird ein Rück-
gang um 5 % angenommen. Dieser geht auf effizienzsteigernde Maßnahmen der 
Verkehrsunternehmen (Fahrerschulung, Energieverbrauchsmonitoring, Manage-
ment der Wagenvorheizung, usw.) zurück und wird durch steigende Energiepreise 
sowie künftige Korrekturen in den Verkehrsverträgen ausgelöst. Der Anteil der 
Dieseltraktion wird voraussichtlich um ca. 20% zunehmen, da die dieselbetriebe-
nen Strecken mit dem Ziel einer besseren Verknüpfung weiter an die Umsteige- 
und Aufkommensschwerpunkte in das innerstädtische Schienennetz herange-
führt werden sollen. Beim elektrisch betriebenen Schienenverkehr (Tram, U-Bahn, 
S-Bahn, Regional- und Fernverkehr) wird der verbrauchte Strom nach den Konven-
tionen der AG Energiebilanzen sowie der Länderarbeitskreise mit dem bundes-
deutschen Strommix bewertet. Es ist jedoch darauf hinzuweisen, dass der bezo-
gene Strom der Berliner Verkehre von den bundesdeutschen Verhältnissen deut-
lich abweicht. Es ist davon auszugehen, dass entsprechend den regionalen Er-
zeugungsstrukturen überwiegend fossil erzeugter Strom eingesetzt wird. Differen-
zierte Daten hierzu sind jedoch nicht öffentlich zugänglich. 

Für den Straßenverkehr weist die gemeinsame Gesamtverkehrsprognose der Län-
der Berlin und Brandenburg für den Zeitraum 2006 bis 2025 unter den im sog. 
Berlin-Brandenburg-Szenario getroffenen Annahmen einen deutlichen Rückgang 
des motorisierten Individualverkehrs sowie des Personenwirtschafts- und Güter-
verkehrs in Berlin aus.  

Der Entwurf für den StEP Verkehr 2025 basiert auf den Annahmen und Maßnah-
men der gemeinsamen Verkehrsprognose der Länder Berlin und Brandenburg. Der 
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Entwurf für den Maßnahmenkatalog des StEP-Verkehr enthält eine Vielzahl an 
infrastrukturseitigen, ordnungsrechtlichen, verkehrsorganisatorischen und kom-
munikationsorientierten Maßnahmen, die auf Verhaltensänderungen abzielen. 
Die verkehrlichen, energie- und emissionsseitigen Effekte dieser Maßnahmen 
beruhen meist auf dem Zusammenwirken dieser Maßnahmen. Auf der Grundlage 
von Expertenschätzungen kann für die beiden Teilbereiche motorisierter Individu-
alverkehr und straßengebundener Wirtschaftsverkehr von einer Minderung des 
Energiebedarfs um 15% ausgegangen werden.  

Der Rückgang der CO2-Emissionen wird darüber hinaus von der künftigen Zu-
sammensetzung des Pkw-, Kraftrad- sowie des Nutzfahrzeugbestands und den 
jeweiligen Nutzungsprofilen bestimmt, die von den heutigen abweichen werden. 
Ebenso fließen die Entwicklung des Kraftstoffmarktes, beispielsweise die Anteile 
von Kraftstoffen und Strom aus erneuerbaren Energieträgern sowie die Entwick-
lung der CO2–Emissionen bei Herstellung, Umwandlung und Transport der Kraft-
stoffe und Energieträger in die CO2–Emissionsszenarien ein. Diese komplexen 
Untersuchungen wurden wegen des großen Aufwands nicht durchgeführt. Auf der 
Grundlage von Schätzungen von Experten aus der Senatsverwaltung für Stadtent-
wicklung wird für beide Teilbereiche motorisierter Individualverkehr und Wirt-
schaftsverkehr von einer Minderung des Energiebedarfs um 15% ausgegangen. 

Fahrzeuge mit alternativen Antrieben und Kraftstoffen (Erdgas-, Biogas-, „Biodie-
sel-“, Elektro- und Wasserstofffahrzeuge) werden bis zum Jahr 2020 lediglich Ni-
schenmärkte erreichen; ihr Bestandsanteil wird auf insgesamt 3% geschätzt, der 
Fahrleistungs- und damit Energieverbrauchsanteil wird darunter liegen. Der Anteil 
des Erdgases, dem ein Biogasanteil von 20% beigemischt ist, am Energie-
verbrauch des Straßenverkehrs wird im Jahr 2020 auf rund 1 % geschätzt. Der 
Energieverbrauch von Elektro-Pkw und Elektro-Nutzfahrzeugen (ohne Plug-in-
Hybride und Elektrofahrräder und -roller) wird für das Jahr 2020 als zu gering er-
achtet, um diese im Referenzszenario zu berücksichtigen. Weiterhin wird ange-
nommen, dass sich der übrige PKW-Verkehr zu gleichen Anteilen auf Diesel- und 
Ottokraftstoffe verteilt. 

Für den Flugverkehr ist die Schließung des Flughafens Berlin-Tempelhof im Herbst 
2008 relevant. Innerhalb der Landesgrenzen von Berlin ist seither nur noch der 
Flughafen Berlin-Tegel in Betrieb. Voraussichtlich Mitte des Jahres 2012 wird der 
Flughafen Berlin-Brandenburg International (BBI) in Betrieb gehen. Der Flughafen 
Berlin-Tegel ist gemäß dem Konsensbeschluss der Länder mit dem Bund inner-
halb des folgenden halben Jahres zu schließen. Entsprechend der bisher ange-
wandten Quellenbilanzierung wird somit ab dem Jahr 2013 kein Flugverkehr mehr 
in der Energie- und CO2-Bilanz des Landes Berlin berücksichtigt.  

In Folge der Bündelung des gesamten Flugverkehrs der Region am Flughafen BBI 
wird dort zu großen Teilen Passagier- und Luftfrachtverkehr mit Ausgangspunkt 
oder Ziel Berlin abgewickelt. Entsprechend dem Verursacherprinzip ist eine an-
teilsmäßige Berücksichtigung des Energieverbrauchs sowie der CO2-Emissionen 
in der Energie- und CO2-Bilanz des Landes Berlin angemessen. Hierzu ist eine 
Zurechnungsmethode zu entwickeln und mit dem Land Brandenburg zu vereinba-
ren.  

Für den Flugverkehr wird in der Referenz- und Zielabschätzung eine übereinstim-
mende Entwicklung angenommen. Diese ist durch die im Planfeststellungsverfah-
ren festgelegte Kapazitätsgrenze des Flughafens BBI vorgegeben. Ausgehend von 
den Passagierzahlen im Jahr 2005 an allen drei Flughäfen in Höhe von 17 Mio. 
Fluggästen ergibt sich hieraus eine Zunahme um ca. 59 % bis zum Jahr 2020, wo 
mit einem Passagieraufkommen von 27,1 Mio. gerechnet wird [Planfeststellungs-
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beschluss Ausbau Verkehrsflughafen Berlin-Schönefeld 44/1-6441/1/101]. Für den 
Zeitraum 2005 bis 2020 wird auf dieser Grundlage und in Verbindung mit Effi-
zienzsteigerungen der Fluggesellschaften, konstanter Auslastung der Flugzeuge 
und dem verstärkten Einsatz größerer Flugzeuge eine Steigerung des Energie-
verbrauchs um 45% angenommen.  

Für den Schiffsverkehr wird die Annahme getroffen, dass der Energieverbrauch bis 
2020 um 10% steigt. Darin sind Aufkommenszuwächse durch Biomassetransporte 
und die Belieferung z.B. des Kraftwerks Klingenberg ebenso berücksichtigt, wie 
Effizienzsteigerungen durch den Einsatz leistungsfähigerer Schiffe, wie sie u.a. 
durch den Neubau des Schiffshebewerks Niederfinow möglich werden. 

Insgesamt wird der verkehrsbedingte Energieverbrauch im Referenzszenario um 
rund 4 % sinken, die CO2-Emissionen um rund 6 %. 

14.3.214.3.214.3.214.3.2 ZielZielZielZielszenarioszenarioszenarioszenario    

Über die im StEP Verkehr formulierten Schritte hinausgehende Maßnahmen set-
zen insbesondere weitergehende europa- und bundespolitische Rahmenbedin-
gungen voraus. Zudem ist das Zusammenwirken zahlreicher planerischer, markt-
wirtschaftlicher, ordnungsrechtlicher, investiver und kommunikativer Maßnah-
men zu intensivieren.  

Im Personenverkehr zielen diese Maßnahmen auf eine rationalere Kaufentschei-
dung der Autokäufer (verbrauchs- bzw. CO

2
-abhängige Abgaben beim Kauf und für 

das Halten, wirksame CO
2
-begrenzende Regelungen für Neufahrzeuge) sowie eine 

rationalere Verkehrsmittel- und Zielwahl (u.a. Korrekturen der „Pendler-
Pauschale“, der Rechtsgrundlagen für die Parkraumbewirtschaftung und den 
Stellplatzbau, Angleichung der Mehrwertsteuersätze im Flug- und Eisenbahn-
Fernverkehr sowie Geschwindigkeitsbegrenzungen im Kfz-Verkehr) ab. Diese kön-
nen verkehrsvermeidende Wohnort- und Standortentscheidungen unterstützen, 
dämpfend auf das Verkehrsaufkommen auswirken, den Markt und die Nutzung 
technisch anspruchvoller und energieeffizienterer Fahrzeuge und klimaschonen-
der Energieträger stärken sowie die Verschiebung der Verkehrsmittelwahl zu 
Gunsten des nichtmotorisierten und des energieeffizienten öffentlichen Verkehrs 
unterstützen. Alternative Kraftstoffe und Kraftfahrzeugantriebe werden trotz be-
schleunigter Einführung bis zum Jahr 2020 keine nennenswerten Marktanteile 
erreichen.  

Die Standortentscheidungen von Industrie, Gewerbe und des Handels können 
durch zahlreiche Einzelmaßnahmen zu einer Dämpfung des Verkehrsaufkommens 
im Güterverkehr sowie zur energie- bzw. emissionsorientierten Optimierung der 
Logistikprozesse beitragen (u.a. verursachergerechte Anlastung der externen Kos-
ten in die „Lkw-Maut“, gezielter und beschleunigter Ausbau der Schienennetzes 
für den Güterfernverkehr).  

Für das Zielszenario wird davon ausgegangen, dass der Energieverbrauch für den 
Straßenverkehr gegenüber dem Referenzszenario um weitere 5 % sinkt, was einer 
Reduzierung von 20 % gegenüber 2005 gleichkommt. Damit verbunden ist eine 
Verlagerung zu anderen Verkehrsträgern: der Energieverbrauch für den Schienen-
verkehr steigt gegenüber dem Referenzszenario um 10 % (Steigerung um 5 % ge-
genüber 2005) und für den Schiffverkehr um 5 % (Steigerung um 15 % gegenüber 
2005).  

Im Schienenverkehr können in Folge unterstützender abgabenseitiger und ord-
nungs-rechtlicher Anforderungen sowie Vertragsgestaltungen steigende Anteile 
erneuerbarer Energien eingesetzt werden, die Energieeffizienz der Fahrzeuge und 
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deren Betrieb beschleunigt gesteigert sowie die Effizienzpotentiale im Betrieb 
stärker ausgeschöpft werden.  

Die Realisierung der vorgenannten Maßnahmen setzt jedoch politische Entschei-
dungen voraus. . Die bisherige, voneinander weitgehend unabhängige Entwick-
lung der Wirtschaftsleistung und des Verkehrsaufkommens in Berlin lässt 
Nachteile für die Wirtschaftsentwicklung nicht erkennen. Vielmehr sind Wettbe-
werbsvorteile denkbar, da die volks- und betriebswirtschaftlichen Risiken der 
Abhängigkeit von Mineralölimporten und –preisen gesenkt sowie neue Märkte für 
innovative Unternehmen mit Produkten und Dienstleistungen zur Verbesserung 
der Energieeffizienz entstehen werden. 

Insgesamt wird in dem Zielszenario der Energieverbrauch des Verkehrs für das-
Jahr 2020 auf 17.155 GWh geschätzt. Der Energieverbrauch verringert sich um 
6,9 %. Die verkehrsbedingten CO

2
-Emissionen sinken um rund 8,5 % gegenüber 

2005. Dabei wird insbesondere für die Zielabschätzungen des Flugverkehrs bzw. 
das gesamte Zielszenario des Energiekonzeptes 2020 auf die Sensitivitätsanaly-
sen zum Flugverkehr im Anhang verwiesen. 

Beispielhaft wird im Folgenden eine mögliche Entwicklung aufgezeigt.  

Abbildung 85:  Verteilung des Energieverbrauchs im Handlungsfeld „Verkehr“ für 
Zielabschätzung 2020 (Gesamtenergieverbrauch: 17.155 GWh) 

Straßenverkehr
65,94%

Luftverkehr
28,07%

Schiffahrt
0,85%

Schienenverkehr
5,14%

 

Quelle: Berliner Energieagentur 

14.3.314.3.314.3.314.3.3 Zusammenfassung der AbschätzungenZusammenfassung der AbschätzungenZusammenfassung der AbschätzungenZusammenfassung der Abschätzungen    

Abbildung 86 fasst die Ergebnisse der Abschätzungen für das Handlungsfeld 
„Verkehr“ zusammen. Die Unterschiede zwischen Ziel- und Referenzszenario re-
sultieren hauptsächlich aus der deutlichen Abnahme des Straßenverkehrs. Der 
Energieverbrauch durch den Flugverkehr bleibt hingegen in beiden Szenarien 
gleichhoch. 
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Abbildung 86:  Ergebnisse der Abschätzungen im Handlungsfeld „Verkehr“ 
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Aufgrund der großen Unsicherheiten bezüglich der Bilanzierung des Flugverkehrs 
wird auf die Sensitivitätsanalysen im Anhang verwiesen. Hierbei werden insge-
samt 13 Szenarien für die Bilanzierung des Flugverkehrs untersucht und deren 
Auswirkungen auf die Erreichung des Gesamtziels, die Reduzierung der CO2-
Emissionen um 40% gegenüber 1990 dargestellt.  

14.414.414.414.4 MaßnahmenkatalogMaßnahmenkatalogMaßnahmenkatalogMaßnahmenkatalog    

Das Handlungsfeld Verkehr ist nur über komplexe Zusammenhänge darstellbar. 
Die Daten der amtlichen Energiebilanz bilden als reine Absatzzahlen und somit 
als Quellenbilanz nicht den Energieverbrauch ab, der durch das tatsächliche Ver-
kehrsaufkommen im Land Berlin verursacht wird. Für eine entsprechend detaillier-
te Analyse ist auf den Stadtentwicklungsplan Verkehr zu verweisen, der jedoch 
wiederum nicht die Verkehrsträger Flugverkehr, Schienengüterverkehr und Schiff-
fahrt berücksichtigt. Ergänzende Betrachtungen zu diesen Verkehrsträgern sollten 
deshalb im Land Berlin bzw. in Abstimmung und Kooperation mit dem Land Bran-
denburg erarbeitet und in die Wirkungsabschätzung integriert werden. Auf der 
Grundlage der Ergebnisse dieser Arbeiten wird im nächsten Schritt eine Anpas-
sung des Energiekonzeptes empfohlen. 

Die für eine Umsetzung der Zielabschätzung neben der genannten Wirkungsab-
schätzung erforderlichen Maßnahmen werden in der nachfolgenden Abbildung 
dargestellt. 
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Abbildung 87:  Maßnahmen im Handlungsfeld „Verkehr“ 

 

Um die notwendigen Effizienzziele im Bereich Schienen- und Straßenverkehr zu 
ermöglichen, sollten Klimaschutzvereinbarungen mit den relevanten Unterneh-
men (z. B. BVG, Berliner S-Bahn) getroffen werden. Es wird empfohlen, den 
Schwerpunkt der Vereinbarungen auf Maßnahmen und Pilotprojekten zur Verbes-
serung der Energieeffizienz zu legen. Neben dem Einsatz alternativer Antriebe ist 
beim Schienenverkehr z. B. auch der Bezug von Ökostrom zu erwägen. 

StEP Verkehr 2025StEP Verkehr 2025StEP Verkehr 2025StEP Verkehr 2025    

• Förderung des CO2-freien nichtmotorisierten Verkehrs, u. a. durch Fortschreibung 
und Umsetzung der Radverkehrsstrategie (Kapazitätserweiterungen auf nachfra-
gestarken Radverkehrs-Relationen, Planungen für ein stadtweites Nebenrouten-
netzes, Ausbau von Abstellanlagen) und die Umsetzung der Fußverkehrsstrategie 
u. a. mit Modellprojekten zu teilräumlichen Fußverkehrsnetze, Maßnahmen zur 
Barrierefreiheit etc.) 

• Weitere Stärkung des öffentlichen Nahverkehrs, u. a. durch Beschleunigung der 
Oberflächenverkehre (Bus und Straßenbahn), Verbesserung der Verknüpfung des 
ÖPNV mit dem Radverkehr (Ausbau B+R, öffentliches Leihradsystem) und einzel-
ne Netzergänzungen im ÖPNV auf nachfragestarke Relationen (u. a. S 21, Stra-
ßenbahnstrecken vom Nordbahnhof zum Hauptbahnhof und vom Alexanderplatz 
zum Kulturforum, Lückenschluss bei der U5 vom Hauptbahnhof zum Alexander-
platz) 

• Steuernde Maßnahmen zur Begrenzung bzw. verträglicheren Abwicklung des Kfz-
Verkehrs (z. B. Erstellung eines „Masterplan Parken“ als Grundlage für eine  Wei-
terentwicklung der Parkraumbewirtschaftung, Weiterentwicklung der Tempo 30-
Konzeption) 

• Maßnahmen im Bereich Verkehrsmanagement (zur effizienteren und dadurch 
umweltverträglicheren Abwicklung des Verkehrs in den bestehenden Netzen) und 
im Mobilitätsmanagement (zur Förderung von Mobilitätsentscheidungen zuguns-
ten der Verkehrsträger des Umweltverbunds) 

Planungsinstrumente für Flugverkehr, SchienengüterPlanungsinstrumente für Flugverkehr, SchienengüterPlanungsinstrumente für Flugverkehr, SchienengüterPlanungsinstrumente für Flugverkehr, Schienengüterverkehr und Schifffahrtverkehr und Schifffahrtverkehr und Schifffahrtverkehr und Schifffahrt    

• Für die im StEP Verkehr 2025 nicht berücksichtigten Verkehrsmittel sind geeigne-
te Planungsinstrumente mit entsprechenden Zielsetzungen und Maßnahmenkata-
logen in die Wirkungsabschätzungen für Berlin zu integrieren 

• Aktualisierung des Handlungsfeldes „Verkehr“ auf Grundlage der Ergebnisse des 
StEP Verkehr und der Wirkungsabschätzungen für Flug-, Schienengüterverkehr 
und Schifffahrt 

• Vereinbarung zwischen Berlin und Brandenburg zur Zuordnung der Flugver-
kehrsemissionen. 

Abschluss von KlimaAbschluss von KlimaAbschluss von KlimaAbschluss von Klimaschutzvereinbarungen mit Verkehrsunteschutzvereinbarungen mit Verkehrsunteschutzvereinbarungen mit Verkehrsunteschutzvereinbarungen mit Verkehrsunterrrrnehmennehmennehmennehmen 
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15 Planungsfeld „Stadtentwicklung“ 

15.115.115.115.1 AusgangssituationAusgangssituationAusgangssituationAusgangssituation    

Das Planungsfeld der „Stadtentwicklung“ beinhaltet die Gesamtentwicklung der 
Stadt unter gesellschaftlichen, wirtschaftlichen, kulturellen und ökologischen 
Gesichtspunkten. Stadtentwicklung verlangt somit eine interdisziplinäre, integ-
rierte und zukunftsgerichtete Herangehensweise und findet sich damit zwangs-
läufig in allen Handlungsfeldern des Berliner Energiekonzeptes 2020 wieder. Die 
wesentlichen Herausforderungen entstehen durch gesellschaftliche Tendenzen 
wie z. B. dem demografischen Wandel, der Pluralisierung der Lebensstile oder die 
Globalisierung.  

Im Rahmen der Globalisierung hat sich der internationale Standortwettbewerb der 
Städte und Regionen verschärft. Neben klassischen ökonomischen Standortfakto-
ren gewinnen immer mehr Faktoren wie Wissen, Innovationsfähigkeit, kulturelle 
Attraktivität und die Größe des städtischen kreativen Potentials an Bedeutung. 

Gleichzeitig hat Berlin, wie alle Städte, eine entscheidende Rolle beim Klimawan-
del. So sind urbane Ballungsräume die größten räumlichen CO2-Quellen, denn 
dort wird ca. 80 % der Energie verbraucht. Die klimabedingte Verwundbarkeit der 
Städte zeigt sich an den Auswirkungen von Hitzewellen und Extremwetterereig-
nissen. 

Bis 2050 ist in Berlin mit einem deutlichen Temperaturanstieg von durchschnitt-
lich 2,50C zu rechnen. Im Winter steigen die Temperaturen deutlicher als im Som-
mer. Die durchschnittliche Niederschlagsumme von ca. 540 mm wird im Zuge des 
Klimawandels einer ausgeprägten jahreszeitlichen Verschiebung unterliegen. 
Während die Niederschläge im Sommerhalbjahr um zum Teil mehr als 15 % zu-
rückgehen, werden die Winterhalbjahre deutlich feuchter. Die Häufigkeit und In-
tensität von Extremereignissen nimmt zu. Starkregenereignisse treten vermehrt im 
Winter auf, in denen Kälteextreme seltener werden. Die Anzahl der Frosttage kann 
um bis zu 50 % zurückgehen. Im Sommer hingegen nehmen die Wärmeextreme 
zu. Es ist vermehrt mit langen Hitzeperioden, tropischen Nächten und Hitzetagen 
zu rechnen [PIK/agripol/z. l. f. 2009]. 

Damit die Stadt diesem Klimawandel nachhaltig begegnen kann und ihre Funktio-
nalität als klimagerechte Stadt gewahrt bleibt, bedarf es eines integrierten Strate-
gieansatzes, der sowohl auf Maßnahmen zur Abminderung (Mitigation) als auch 
Maßnahmen der Anpassung an den Klimawandel (Adaption) baut.  

15.215.215.215.2 IstIstIstIst----ZustandZustandZustandZustand    

15.2.115.2.115.2.115.2.1 MitigationMitigationMitigationMitigation    

Bei Maßnahmen der Stadtentwicklung soll Klimaschutz von Anfang an als wichti-
ger Aspekt berücksichtigt werden. Im Europarechtsanpassungsgesetz Bau (EAG 
Bau) von 2004 ist der Klimaschutz in den Zielkatalog für die Bauleitplanung auf-
genommen worden [Senatsverwaltung für Gesundheit, Umwelt und Verbraucher-
schutz 2008b]. Mit der Aufnahme in das Baugesetzbuch (BauGB) wurde diese 
Anforderung in die wichtigste Rechtsquelle des Städtebaurechts integriert.  

In Berlin besteht ein umfangreiches Potential zur Energie- und CO2-Einsparung im 
Gebäudebestand. Als wesentliche Strategien zur Umsetzung dieser Einsparpoten-
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tiale sind die Gebäudesanierung und der Ausbau von Energieeffizienztechnolo-
gien (z. B. Erneuerbare Energien, BHKW) identifiziert worden.  

Bei städtebaulichen Sanierungsmaßnahmen werden Maßnahmen zur Behebung 
städtebaulicher Missstände im öffentlichen Interesse durchgeführt. Gemäß Bau-
gesetzbuch besteht Handlungsbedarf, wenn die vorhandene Bebauung in einem 
Quartier nicht oder nicht mehr den Anforderungen des allgemeinen Klimaschutzes 
genügt. Dies ist der Fall, wenn die überwiegende Zahl an Bestandsgebäuden in 
einem Quartier beispielsweise im Hinblick auf die Wärmedämmung nicht den 
energetischen Anforderungen an den Klimaschutz entspricht. Handlungsbedarf im 
Sinne des Klimaschutzes ergibt sich auch, wenn ein Quartier über keine klimaver-
trägliche Infrastruktur verfügt. Weil das Baugesetzbuch keine Anforderungen an 
eine solche Infrastruktur definiert, sollte bei städtebaulichen Sanierungsmaß-
nahmen der Ausbau der Erneuerbaren Energien und die Steigerung der Energieef-
fizienz Eingang in die Sanierungsziele finden. Quartierbezogene Lösungen sollten 
Vorrang vor gebäudebezogenen Ansätzen haben. In den Sanierungsgebieten wer-
den Gebietsbeauftragte in Form von Sanierungsbeauftragten eingesetzt. Diese 
stehen den Eigentümern für eine umfassende Beratung zur Verfügung und koor-
dinieren die Sanierung entsprechend den Sanierungszielen. Im Interesse einer 
energiebewussten Sanierung ist daher eine qualifizierte energetische Beratung 
der Eigentümer stärker zu gewichten. Neben dem Sanierungsrecht stellt der 
Stadtumbau ein wesentliches Element des Klimaschutzes in der Stadterneuerung 
dar. Die Herstellung nachhaltiger städtebaulicher Strukturen ist das Steuerungs-
ziel von Stadtumbaumaßnahmen. Stadtumbaugebiete sind geprägt durch einen 
erheblichen städtebaulichen Funktionsverlust.113  

Zur Umsetzung des städtebaulichen Entwicklungskonzeptes besteht die Möglich-
keit, auf der Grundlage von städtebaulichen Verträgen mit den beteiligten Eigen-
tümern spezielle klimarelevante Maßnahmen vertraglich umzusetzen. Die Nut-
zung von Netzen und Anlagen der Kraft-Wärme-Kopplung sowie von Solaranlagen 
für die Wärme-, Kälte- und Elektrizitätsversorgung kann Gegenstand eines städte-
baulichen Vertrages sein. 

15.2.215.2.215.2.215.2.2 AdaptionAdaptionAdaptionAdaption    

Das Potsdamer Institut für Klimafolgenforschung erstellte im Auftrag der Senats-
verwaltung für Stadtentwicklung und der Gemeinsamen Landesplanung Berlin-
Brandenburg eine Studie über die Auswirkungen des „Klimawandels auf die Kul-
turlandschaft Berlins“ [PIK, ZALF, agripol 2009]. 

Mit Hilfe der Studie werden diejenigen Handlungsfelder der Stadtentwicklung 
identifiziert, die von den Auswirkungen des Klimawandels wesentlich betroffen 
sein werden. Die Ergebnisse und Erkenntnisse aus der Studie müssen nunmehr in 
die gesamtstädtische räumliche Planung einbezogen werden, um geeignete An-
passungsmaßnahmen an den Klimawandel zu erarbeiten. 

Die Ergebnisse der Studie lassen erhebliche Belastungen für die Kulturlandschaft 
Berlins erwarten. Besondere Konsequenzen ergeben sich infolge der temperatur-
bedingten Verstärkung der städtischen Wärmeinseln. Daher muss die Erholungs-
funktion von Landschaften gestärkt werden. Die Freihaltung von Kaltluftschnei-

                                                           
113  Funktionsverluste liegen insbesondere vor, wenn ein dauerhaftes Überangebot an bau-

lichen Anlagen für bestimmte Nutzungen – insbesondere Wohnzwecke – besteht oder 
erwartet wird. 
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sen, die Mehrung von Kaltluftentstehungsgebieten und die Vernetzung kleiner 
und mittlerer Grünflächen zur Durchlüftung der Stadtquartiere sind für den Erhalt 
städtischer Lebensqualität entscheidend. Zugleich dient die Vernetzung von Frei-
räumen dem Austausch der Arten zur Förderung der Biodiversität. Sowohl neue 
Überlegungen zur Bewässerung von Grünanlagen als auch Schutzmaßnahmen vor 
Starkregen werden künftig in die Planung einfließen  

Des Weiteren ließ die Senatsverwaltung für Gesundheit, Umwelt und Verbrau-
cherschutz vom Klimaschutzrat im Jahr 2008 den „Ersten Bericht zum Klimawan-
del in Berlin – Auswirkungen und Anpassung“ erstellen [SenGUV 2009].  

Der Bericht greift bisher wenig diskutierte Themen auf, wie Auswirkungen des 
Klimawandels auf das Gesundheitswesen und die Wasserwirtschaft. Für die Quali-
tät der Berliner Oberflächengewässer und für die Trinkwasserversorgung hat der 
Klimawandel weitreichende Konsequenzen. Darüber hinaus steht das Berliner 
Gesundheitswesen vor neuen Herausforderungen. Es muss mit einem hitzebe-
dingten Anstieg der Erkrankungsfälle und der Sterblichkeit bei Atemwegs- und 
Herz-Kreislauferkrankungen gerechnet werden. Auch endemische und reiseasso-
ziierte Infektionskrankheiten können vermehrt auftreten, ebenso Allergien und 
Hauterkrankungen infolge verstärkter UV-Belastung. 

Die Wirkungen des Klimawandels sind komplex und werden einschneidende Fol-
gen für die Lebensqualität der Berlinerinnen und Berliner, aber auch für die Ver-
sorgungsstrukturen der Stadt haben. Um dem zu begegnen braucht Berlin eine 
umfassende Anpassungsstrategie mit einem integrierten Klimafolgenmanage-
ment, das eine frühzeitige und umfassende Einbeziehung aller betroffenen Hand-
lungsfelder gewährleistet. 

Mit dem ersten Bericht zum Klimawandel in Berlin wurde ein erster Schritt für die 
Erarbeitung einer Berliner Anpassungsstrategie geleistet. Aufbauend auf den ers-
ten Bericht zum Klimawandel erarbeitet die Senatsverwaltung für Stadtentwick-
lung als einen ersten Baustein zu einer Klimaanpassungsstrategie einen Stadt-
entwicklungsplan Klima (StEP Klima). Die konkreten Arbeiten hierzu laufen seit 
Mitte 2009. 

Der StEP Klima soll für die gesamtstädtische räumliche Planung einen strategisch-
planerischen Orientierungsrahmen zur Bewältigung der Herausforderungen der 
Mitigation und Adaption liefern. Er wird für das Thema „gesamtstädtische räumli-
che Planung“ sensibilisieren, Überprüfungsaufträge zum Einsatz der Planungsin-
strumente liefern sowie räumliche und zeitliche Maßnahmenschwerpunkte be-
nennen. Damit wird dieses Instrument die Klimaschutzaktivitäten des Senats um 
einen wichtigen Baustein ergänzen. 

Der StEP Klima setzt auf Grundlage des ersten Berichts zum Klimawandel insbe-
sondere auf die klimabedingten Herausforderungen im urbanen Raum wie „Urban 
Heat Islands“, Wasser- und Gewässerhaushalt und Extremwetterereignisse auf.  

Wesentliche Inhalte des StEP Klima sind:  

- Darstellung der stadträumlichen und stadtklimatischen Rahmenbedin-
gungen,  

- Problemanalyse unter Konkretisierung teilräumlicher Klimafolgen inklusi-
ve der demografischen Entwicklung, 

- Erarbeitung von Maßnahmen für die hochverdichteten Innenstadtgebiete 
(insbesondere Auswirkungen von Urban Heat), 
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- Vorschläge für Modellgebiete in der Stadt, z. B. dicht bebaute Innenstadt-
quartiere. 

Der Zeithorizont des StEP Klima ist 2030 / 2050. 

Ein Defizit des zitierten Berichts besteht darin, dass Bereiche vernachlässigt wer-
den, in denen ebenfalls klimapolitischer Anpassungsbedarf gesehen wird. Hierzu 
gehören die Bereiche Energiewirtschaft und Verkehr. Diese Handlungsfelder sind 
über die bestehenden Felder hinaus zügig in das Berliner Klimafolgenmanage-
ment zu implementieren [SenGUV 2009]. 

15.315.315.315.3 Maßnahmenkatalog Maßnahmenkatalog Maßnahmenkatalog Maßnahmenkatalog     

Für die Planung einer zukunftsfähigen Stadt ist Voraussetzung, dass die Anforde-
rungen des Klimawandels bei städtebaulichen Sanierungsmaßnahmen berück-
sichtigt werden. Bei allen Programmen der Städtebauförderung (Stadtumbau, 
Sanierung, Soziale Stadt, Städtebaulicher Denkmalschutz) muss die Energieeffi-
zienz als Querschnittsziel Eingang finden. Hierzu werden als kurzfristige Maß-
nahme die Erarbeitung von Leitlinien für eine energiebewusste Bauleitplanung 
und ihre Integration in die Entscheidungshilfen der Berliner Bauaufsicht als erfor-
derlich erachtet. Neben einem Vorrang von quartiersbezogenen Lösungen, die in 
der Bauleitplanung festgeschrieben werden sollte, wird eine Erweiterung des Leis-
tungsbilds des Gebietsbeauftragten um die Kompetenzen einer qualifizierten E-
nergieberatung empfohlen. Darüber hinaus sollten energetische Sanierungsziele 
festgelegt werden. 

Mit dem Bericht zum Klimawandel wurde in Berlin ein erster Schritt für die Erarbei-
tung einer Berliner Anpassungsstrategie geleistet. Weiterer Konkretisierungsbe-
darf wird darüber hinaus in den Schwerpunkten Energiewirtschaft und Verkehr 
gesehen. Zu diesen Bereichen sollte ebenfalls eine Anpassungsstrategie entwi-
ckelt werden, die in einem zweiten Bericht zum Klimawandel resultiert. Entspre-
chende Empfehlungen zu diesen Handlungsfeldern sind zügig in das Berliner Kli-
mafolgenmanagement zu implementieren [SenGUV 2009]. 

Abbildung 88: Kurzfristige Maßnahmen für die Stadtentwicklung 

 

 

Aufbauend auf den ersten Bericht zum Klimawandel arbeitet die Senatsverwal-
tung für Stadtentwicklung derzeit an einem Stadtentwicklungsplan Klima (StEP 
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• Vorrang quartierbezogener energetischer Lösungen 

• Erweiterung des Leistungsbilds des Gebietsbeauftragten um die Komponente 
der Energieberatung 

• Festlegung energetischer Sanierungsziele 

ErstellungErstellungErstellungErstellung eines zweiten Berichts zum Klimawandel in Berlin  eines zweiten Berichts zum Klimawandel in Berlin  eines zweiten Berichts zum Klimawandel in Berlin  eines zweiten Berichts zum Klimawandel in Berlin     

• Schwerpunkte „Energiewirtschaft“ und „Verkehr“ 

• Präzisierung bekannter und Identifizierung weiterer Handlungsbedarfe 

• Entwicklung von Anpassungsstrategien und Maßnahmen für die beiden Hand-
lungsfelder 
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Klima) als erstem Baustein zu einer Klimaanpassungsstrategie. Folgerichtig sollte 
der StEP Klima auf der Grundlage der Ergebnisse des empfohlenen zweiten Be-
richtes zum Klimawandel mit den Schwerpunkten „Energiewirtschaft“ und „Ver-
kehr“ konkretisiert werden. 

Abbildung 89: Mittelfristige Maßnahmen für die Stadtentwicklung 

 

StEP KlimaStEP KlimaStEP KlimaStEP Klima    

• Konkretisierung des StEP Klima auf Grundlage der Ergebnisse des 2. Berichts zum 
Klimawandel mit den Schwerpunkten „Energiewirtschaft“ und „Verkehr“ 
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16 Aktionsfeld „Energietechnologie und -forschung“ 

16.116.116.116.1 AusgangssituationAusgangssituationAusgangssituationAusgangssituation    

Im Spannungsfeld von Klimaschutz, Versorgungssicherheit und Ökonomie muss 
das Aktionsfeld „Energietechnologie und -forschung“ Optionen für eine zukunfts-
fähige Energieversorgung bereitstellen. Energietechnologie und -forschung tragen 
damit zur Stärkung der Leistungs- und Wettbewerbsfähigkeit des Standortes Ber-
lin bei. Die Herausforderungen der Zukunft sind in diesem Aktionsfeld vielfältig 
und umfangreich: Zu nennen sind beispielhaft der Forschungsbedarf in den Be-
reichen regenerative und innovative Technologien der Energiebereitstellung, hoch 
entwickelte Netzsteuerungen, fortgeschrittene Speichertechnologien, elektrische 
Antriebe etc. 

Berlin ist in Forschung und Entwicklung insgesamt gut aufgestellt und erfüllt die 
Vorgaben der Lissabon-Strategie, wonach u. a. bis 2010 die FuE-Ausgaben der 
Mitgliedstaaten 3 % des Bruttoinlandsprodukts (BIP) betragen sollen. Mit einem 
Anteil am BIP von 3,4 % hat Berlin diese Zielmarke 2007, wie auch in den vergan-
genen Jahren, deutlich überschritten. Im bundesdeutschen Vergleich nimmt Berlin 
zusammen mit Baden-Württemberg (4,4 %) einen Spitzenplatz ein. Unübersehbar 
sind aber auch ab 2001 einsetzende rückläufige Trends bei der Entwicklung des 
FuE-Personals und der FuE-Gesamtausgaben in Berlin [TSB 2009]. 

In Berlin waren 2008 mehr als 350 Unternehmen mit mindestens 29.000 Beschäf-
tigten in energierelevanten Geschäftszweigen tätig. Davon entfallen 22.000 auf 
das verarbeitende Gewerbe, 6.000 auf die Energieversorgung und ca. 1.000 auf 
Dienstleistungsfirmen. Energiebezogene Forschung findet in zahlreichen Einrich-
tungen wie kleinen und mittelständischen Unternehmen sowie den Berliner Groß-
unternehmen statt. Außerdem befassen sich 18 wissenschaftliche Einrichtungen 
mit ca. 500 Fachkräften mit energiebezogener Forschung und Lehre. Industrielle 
Forschungszentralen sind nicht vorhanden [Vogel 2008].114 

Die Region Berlin-Brandenburg verfügt somit zwar über breit gefächerte Kompe-
tenzen im Bereich Energietechnik, kann aber nicht zu den führenden Zentren der 
Energieforschung in Deutschland gezählt werden. Aufgrund der fachlichen Hete-
rogenität der Energieforschung und zur Stärkung der vorhandenen Potentiale und 
der Wachstumschancen muss die Energieforschung in Berlin strategisch gestärkt 
werden. Ein wichtiger Schritt in diese Richtung ist das Innovationszentrum Energie 
(IZE) an der Technischen Universität, mit dem die Aktivitäten der TU Berlin im Be-
reich der Energieforschung zentral gebündelt und zusammengeführt werden. 

                                                           
114  Insgesamt besitzt Berlin als eine der größten und vielfältigsten Wissenschaftsregionen 

in Europa für eine integrierte Energieforschung hervorragende Voraussetzungen. An vier 
Universitäten, sieben Fachhochschulen, drei Kunsthochschulen, sechzehn staatlich 
anerkannten privaten Hochschulen sowie über 70 außeruniversitären Forschungsstät-
ten lehren, forschen, arbeiten und studieren rund 200.000 Menschen aus aller Welt. In 
den Hochschulbereich investiert Berlin im Jahr rund 1,35 Milliarden Euro. Die Veröffent-
lichung von Sebastian Vogel zum Technologiefeld Energie in Berlin-Brandenburg bein-
haltet in diesem Kontext eine sehr gute Bestandsaufnahme der energiebezogenen For-
schung in Berlin [Vogel 2008]. 
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Insgesamt besitzt Berlin als eine der größten und vielfältigsten Wissenschaftsre-
gionen in Europa hervorragende Voraussetzungen für eine integrierte Energiefor-
schung. 

16.216.216.216.2 HerausforderungenHerausforderungenHerausforderungenHerausforderungen    

Die Herausforderungen der Zukunft sind im Bereich der Energietechnologie und  
-forschung vielfältig und umfangreich.  

Eine zukünftige Energieversorgung muss Effizienzpotentiale konsequent aus-
schöpfen. Dies gilt entlang der gesamten Prozesskette – von der Bereitstellung 
der Energieträger, die Erzeugung, den Transport und die Speicherung von Energie 
bis zu ihrer tatsächliche Anwendung und Abrechnung. Besondere Chancen liegen 
in urbanen Ballungsräumen in einer vernetzten Energieoptimierung unter Einbe-
ziehung von stadt- und verkehrsplanerischen sowie raumordnerischen Aspekten. 
Für die Umsetzung sind geeignete Technologien zur intelligenten Wärme- und 
Strombereitstellung anzuwenden. 

Dabei wird der Ausbau von Erneuerbaren Energien und anderen innovativen 
Technologien, wie z. B. der dezentralen Kraft-Wärme-Kopplung, immer wichtiger. 
Diesem Umstand wird in Berlin im Rahmen der Innovationsstrategie Berlin-
Brandenburg mit dem Handlungsfeld Photovoltaik in besonderer Weise Rechnung 
getragen. Ein wichtiger Akteur ist in diesem Bereich das Kompetenzzentrum 
Dünnschicht- und Nanotechnologie für Photovoltaik Berlin. 

In Zukunft wird sich die Erzeugungs- und Versorgungsstruktur im Energiesektor 
weiter zwischen zentralen und dezentralen Anlagentechnologien diversifizieren. 
Für das komplexe Zusammenspiel der Technologien ist eine intelligente Netz-
steuerung erforderlich, mit der bei einem zunehmenden Anteil Erneuerbarer Ener-
gien flexibel auf Schwankungen in Erzeugung und Nachfrage reagiert werden 
kann. Die intelligente Netzsteuerung ist mit modernen Speichertechnologien zu 
kombinieren.  

Weitere Herausforderungen ergeben sich damit aus der zunehmenden Bedeutung 
von intelligenten Netzen, bei denen den zunehmenden Anforderungen einer Netz-
einspeisung aus dezentralen Erzeugungsanlagen Rechnung zu tragen ist. Wichtig 
ist in diesem Zusammenhang die technologische Entwicklungsdynamik im Be-
reich des Zähl- und Messwesens, z. B. der Digitalisierung der Zähler und den neu-
en Kommunikationsmöglichkeiten zwischen Verbraucher und Netzinfrastruktur 
bzw. Erzeugung. Das elektrische Stromnetz wird durch die Einführung bidirektio-
naler Kommunikationsstrukturen wesentlich intelligenter. Die Bedeutung der Pe-
ripherie der Netzinfrastruktur wird in den kommenden Jahren wachsen. Es sind – 
nicht zuletzt durch die Liberalisierung des Zähl- und Messwesens – immense In-
vestitionen zu erwarten. Der Technologiewettbewerb wird im Zähl- und Messwe-
sen zunehmen. 

Gleichzeitig ist Berlin die Stadt mit der höchsten Dichte an Zählerplätzen. Für Ber-
lin wird es darauf ankommen, nicht nur als Pilotmarkt zu dienen, sondern auch 
mit eigenen Wertschöpfungsanteilen an diesem entstehenden Markt zu partizi-
pieren. Den genannten Herausforderungen begegnet Berlin gemeinsam mit Bran-
denburg im Rahmen der gemeinsamen Innovationsstrategie mit dem erwähnten 
Kompetenzfeld Energietechnik. Hier wird mit dem Forschungsfokus    Intelligente 
Netze ein eigener Schwerpunkt gesetzt. 

Im Bereich des Straßenverkehrs ist langfristig eine sukzessive Durchdringung mit 
elektrischen Antrieben zu erwarten. Neben batteriebetriebenen Fahrzeugen mit 
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beschränktem Einsatzradius werden abgestufte Varianten von hybriden Antrieben 
bis Brennstoffzellen unterschiedliche Anforderungsprofile bedienen. Damit ist 
eine schrittweise Abkehr vom Leitbild des Universalfahrzeugs verbunden. In der 
Folge werden sich – besonders im Individualverkehr – neue Nutzungsformen und 
Mobilitätskonzepte bilden. Hierin ist ein weiterer wichtiger Wissenschaftsschwer-
punkt für die Region zu sehen. 

Die genannten Entwicklungen stehen im Mittelpunkt des Programms „„„„Modellregi-
onen Elektromobilität“ des Bundesministeriums für Verkehr, Bau und Stadtent-
wicklung. Die Zielsetzung des Programms ist die Entwicklung und Erprobung neu-
er Mobilitätsangebote im Zusammenhang mit Elektroantrieben sowie das Zu-
sammenspiel von Netzinfrastruktur und Fahrzeugen. Seit Mitte 2009 ist die Regi-
on Berlin-Potsdam eine der bundesweit acht Modellregionen. Die Berliner Senats-
verwaltung für Stadtentwicklung und die Stadt Potsdam sind für die Einbindung 
der Modellregionsaktivitäten in die Stadtentwicklungsstrategien zuständig, wäh-
rend der TSB-Forschungs- und Anwendungsverband Verkehrssystemtechnik für 
diesen Schwerpunkt als regionale Projektleitstelle fungiert. 

Wichtiges Ziel der Innovationsstrategie Berlin-Brandenburg ist es, mit den ge-
nannten Aktivitäten die industrielle Wertschöpfung in der Region Berlin-
Brandenburg zu stärken. Inhaltliche Schwerpunkte sind die technologischen Her-
ausforderungen in der Batterietechnik, ihrer Fahrzeugintegration inklusive Ener-
giemanagement sowie die Einbindung von Elektrofahrzeugen in die Netzinfra-
struktur. Das Leitprojekt eSolCar zielt mit seiner Forschung zur Nutzung elektri-
scher Fahrzeuge als Lastfaktor für intelligente Stromnetze auf einen besonders 
wichtigen Aspekt der Elektromobilität.115 

In der Konkurrenz der Regionen um zukunftsträchtige Wissenschafts-Cluster (z. B. 
Technologiefeld Energie) sollte die Hauptstadtregion Berlin-Brandenburg noch 
stärker als bisher als ein Standort wahrgenommen werden. Eine gemeinsame 
Innovationspolitik der Länder Berlin und Brandenburg ist beschlossen und wird 
gegenwärtig konzeptionell untersetzt. 

In der Perspektive müssen Berlin und Brandenburg ihre gemeinsame ZZZZukunfts-
feldstrategie auch in der Energietechnik ausbauen. Auf der Basis der erfolgten 
inhaltlichen Abstimmung und den bisher ausgewählten gemeinsamen Aktivitäten 
werden künftig gemeinsame Instrumente und organisatorisch-strukturelle Verän-
derungen erfolgen. 

Teilziele einer wissensbasierten gemeinsamen Innovationspolitik in den genann-
ten Schwerpunkten sind: 

- Profilierung des Innovationsstandort Berlin-Brandenburg, 

- Stärkung der regionalen Innovationstätigkeit durch Vernetzung der Akteu-
re aus Wissenschaft und Wirtschaft, 

- Förderung der Internationalisierung von FuE-Aktivitäten durch die Beteili-
gung an EU-Forschungsplattformen, 

                                                           
115  Die bestehenden Kompetenzen der Region im Engineering-Sektor sind stärker für die 

Entwicklung zukunftsfähiger Antriebstechnik zu nutzen. Hierzu ist eine weitere Bünde-
lung der Kräfte erforderlich (z. B. von Wissenschaft mit Engineering-Dienstleistern und 
Automobilzulieferern). Deshalb wurde im Jahr 2009 der Verein „Innovative Fahrzeugan-
triebe Berlin-Brandenburg e. V.“ gegründet. 
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- Verbesserung der nationalen und internationalen Wahrnehmung der Regi-
on Berlin-Brandenburg,  

- Erhöhung der Investitionstätigkeit in Forschung und Wirtschaft, 

- Unterstützung für eine schnellere wirtschaftliche Verwertung von Innova-
tionen und Produktideen 

Interessante institutionelle Anknüpfungspunkte für eine Umsetzung dieser Inno-
vationspolitik sind die folgenden beiden Einrichtungen. Zum einen bieten die 
Stadt für Wissenschaft, Wirtschaft und Medien Adlershof und rund 20 weitere 
innerstädtische Technologieparks und Gründerzentren gelungene Voraussetzun-
gen für eine systemische Perspektive der Energieforschung und die Umsetzung in 
marktfähige Produkte. 

Darüber hinaus ist das NetzwerkE zu nennen, dessen Aktivitäten darauf zielen, 
Berliner Unternehmen der Energieeffizienz- und Erneuerbaren-Energien-Branche 
zu stärken. Ziele des Netzwerkes sind die Identifizierung, Entwicklung und Be-
kanntmachung von Berliner Konzepten, Produkten und Dienstleistungen im ge-
nannten Bereich. Es werden Leuchtturmprojekte initiiert, Energieeffizienzpotentia-
le bei Unternehmen identifiziert und mit geeigneten Maßnahmen gehoben. Die 
technologischen Themenschwerpunkten des Berliner Netzwerkes gehören sind 
die Photovoltaik, Solarthermie, Biomasse, kleine Windenergieanlagen und Ab-
wärmenutzung [NetzwerkE 2009]. 

16.2.116.2.116.2.116.2.1 Kompetenzfeld EnergietechnikKompetenzfeld EnergietechnikKompetenzfeld EnergietechnikKompetenzfeld Energietechnik    

Im Rahmen der Vereinbarung zur Entwicklung einer gemeinsamen Innovations-
strategie der Länder Berlin und Brandenburg wurde beschlossen, das Zukunfts-
feld Energietechnik zu strukturieren und voranzubringen. Auf dem Innovationsgip-
fel 2008 wurde die gemeinsame Strategie für das Zukunftsfeld mit Politik, Wirt-
schaft und Wissenschaft diskutiert und abgestimmt. Aufbauend auf dieser Strate-
gie konzentriert sich die Arbeit der Länder Berlin und Brandenburg seither auf die 
folgenden fünf thematischen Handlungsfelder:  

- Photovoltaik,  

- Elektrische Übertragungs- und Verteilernetze und Energiespeicherung, vir-
tuelles Kraftwerk, Management Energiemix, 

- Turbomaschinen, Kraftwerksturbinen, Kraftwerkstechnik, 

- Energieeffizienztechnologien (in Gebäuden, in Industrie und Gewerbe, in 
Mobilität und Verkehr),  

- Erneuerbare Energien (Windkraft, Biomasse, Biogas, Geothermie). 

Darüber hinaus bestehen in Berlin besondere Potentiale z. B. in den Bereichen 
Antriebe, Lichttechnik, Solarthermie, Abwärmenutzung und solares Kühlen.  

Im Kontext der genannten Innovationsstrategie ist die von der Hans-Böckler-
Stiftung angemahnte beschleunigte Zusammenführung der Innovationsprogram-
me von Berlin und Brandenburg – auch im Bereich der Energieforschung –auf 
gutem Wege [Hans-Böckler-Stiftung 2009]. Neben der bereits genannten gemein-
samen Zukunftsfeldstrategie umfasst diese beispielsweise die Modellregion E-
lektromobilität Berlin und Potsdam. Auch wurde das Projekt PVcomB länderüber-
greifend ausgerichtet. Die Innovationskonzepte beider Länder werden gegenwär-
tig mit dem Ziel einer Vereinheitlichung überarbeitet.  
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Ein weiterer wichtiger Hintergrund sind in diesem Kontext die Ergebnisse des For-
schungsprojekts „Strategien für mehr Beschäftigung in Berlin – Bestandsaufnah-
me und Vorschläge“. Die von der Hans-Böckler-Stiftung erarbeitete Studie kommt 
zu dem Schluss, dass eine Lücke zwischen dem Wissenschaftspotential Berlins 
und den Partnern aus der Industrie besteht. Innovationsförderung im Bereich E-
nergietechnik wirkt, kann aber die Entwicklungsrückstände gegenüber konkurrie-
renden Standorten mit einer dynamischen Wirtschaft allein nicht beseitigen 
[Hans-Böckler-Stiftung 2009]. 

Der Senat von Berlin hat hierzu bereits Ende der neunziger Jahre mehrere techno-
logieorientierte Kompetenzfelder (z.B. Biotechnologie, Medizintechnik) definiert, 
die aufgrund der spezifischen Standortgegebenheit als zukunftsträchtig anzuse-
hen sind. 

Abbildung 90: Kompetenzfelder [im Rahmen der Berliner Innovationsstrategie] 

 

Quelle: TSB 

Für die Umsetzung der technologieorientierten Kompetenzfelder werden spezielle 
Masterpläne entwickelt, die vom Senat, der IBB, Berlin Partner, Industrie- und 
Handelskammer und der TSB gemeinsam formuliert und umgesetzt werden. Mit 
der Koordinierung der Arbeiten ist die TSB Technologiestiftung Berlin beauftragt. 
Mit dem Masterplan Industrie werden derzeit Empfehlungen zur Entwicklung der 
regionalen Industrie und der Nachfrage industrieller Forschung erarbeitet. Weiter 
wird auch der Masterplan Energietechnik im Rahmen der Innovationsstrategie 
Berlin-Brandenburg dazu Anregungen beisteuern. Den hieraus zu erwartenden 
Empfehlungen und Maßnahmen kann das Energiekonzept 2020 nicht vorgreifen. 

16.2.216.2.216.2.216.2.2 Integrative EnergieforschungIntegrative EnergieforschungIntegrative EnergieforschungIntegrative Energieforschung    

In einigen Kernfeldern sind in Berlin bereits heute herausragende Kompetenzen in 
Wirtschaft und Wissenschaft vorhanden. Dies gilt vor allem für Turbomaschinen 
und für die Photovoltaik. Mehrere Forschungseinrichtungen sowie größere Ferti-
gungsstätten sind auch in den Bereichen Antriebe, elektrische Netze und Licht-
technik vorhanden. Schließlich gibt es Tätigkeitsfelder mit derzeit noch wenigen, 
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jedoch leistungsstarken und entwicklungsfähigen Akteuren. Dazu zählen die So-
larthermie, die Automatisierungstechnik für energieoptimierte Gebäude sowie die 
Brennstoffzellen- und Wasserstofftechnologie [Vogel 2008]. 

Das Forschungsprojekt „Strategien für mehr Beschäftigung in Berlin – Be-
standsaufnahme und Vorschläge“ im Auftrag der Hans-Böckler-Stiftung gelangt zu 
dem Schluss, dass eine große Lücke zwischen dem Wissenschaftspotential Ber-
lins und den fehlenden industriellen Netzwerkpartnern besteht. Die bestehende 
Innovationsförderung im Bereich Energietechnik wirkt, kann aber die Entwick-
lungsrückstände gegenüber konkurrierenden Standorten mit mehr Wirtschaftspo-
tential allein nicht beseitigen [Hans-Böckler-Stiftung 2009]. 

Diesem Umstand versucht die Berliner Technologiepolitik durch folgende zusätz-
liche Maßnahmen entgegenzuwirken: 

- verstärkte internationale industrielle Vernetzung, 

- stärkere Einbindung kleiner und mittlerer Unternehmen in Forschungspro-
jekte bzw. den Technologietransfer, 

- effektive Netzwerkbildung zur Initiierung von innovativen Leitprojekten im 
Sinne von themenspezifischen Verbünden bzw. interdisziplinären Kompe-
tenzzentren einschließlich Unterstützung bei der Fördermittelakquise und  

- offensives Marketing des Standorts Berlin-Brandenburg zur gezielten An-
siedlung von Unternehmen bzw. Forschungsabteilungen.  

Gute Beispiele für regionenübergreifende Projekte stellen das Fraunhofer-
Innovationscluster „Maintenance, Repair and Overhaul (MRO)“ in den Bereichen 
Energie und Verkehr und das Kompetenzzentrum Dünnschicht- und Nanotechno-
logie für Photovoltaik Berlin (PVcomB) dar.  

16.316.316.316.3 MaßnahmenkatalogMaßnahmenkatalogMaßnahmenkatalogMaßnahmenkatalog    

Energieforschung wird in Berlin in diversen wissenschaftlichen Einrichtungen und 
der Industrie durchgeführt. Die bestehende Pluralität an energiebezogenen For-
schungseinrichtungen ist grundsätzlich positiv zu beurteilen. Um die Forschungs-
anstrengungen in der Region Berlin-Brandenburg effizienter umzusetzen und den 
Technologietransfer in die Praxis zu verstärken, sollten jedoch vorhandene Koor-
dinationsstrukturen ausgebaut werden. Vor diesem Hintergrund werden die fol-
genden kurzfristigen Maßnahmen für eine Umsetzung des Energiekonzeptes 2020 
empfohlen. 
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Abbildung 91: Kurzfristige Maßnahmen für das Aktionsfeld „Energietechnologie 
und -forschung“ 

Forcierung des Kompetenzfeldes „Energietechnik“ im Rahmen der InnForcierung des Kompetenzfeldes „Energietechnik“ im Rahmen der InnForcierung des Kompetenzfeldes „Energietechnik“ im Rahmen der InnForcierung des Kompetenzfeldes „Energietechnik“ im Rahmen der Inno-o-o-o-
vationsstrategie Bevationsstrategie Bevationsstrategie Bevationsstrategie Berrrrlinlinlinlin----BrandenburgBrandenburgBrandenburgBrandenburg    

• Erstellung und Umsetzung des Masterplans „Energietechnik“ 

• Erarbeitung einer integrierten Gesamtstrategie für die Energieforschung unter 
Berücksichtigung des geforderten Technologietransfers zwischen Wissen-
schaft und Industrie in den fünf festgelegten Handlungsfelder 

• Fachliche Konkretisierung und Ausgestaltung der Handlungsfelder ein-
schließlich der Initiierung und Umsetzung von Leitprojekten im Sinne the-
menspezifischer Verbünde und interdisziplinärer Kompetenzzentren 

Marketing für Berlin als Standort innovMarketing für Berlin als Standort innovMarketing für Berlin als Standort innovMarketing für Berlin als Standort innovaaaativer Lösungen tiver Lösungen tiver Lösungen tiver Lösungen     

• Erarbeitung und Umsetzung einer Strategie für ein offensiveres Marketing 

• Gezielte Ansiedlung von Unternehmen bzw. Forschungsabteilungen 

Weiterführung bzw. Ausbau von InnovationsnetzwerkenWeiterführung bzw. Ausbau von InnovationsnetzwerkenWeiterführung bzw. Ausbau von InnovationsnetzwerkenWeiterführung bzw. Ausbau von Innovationsnetzwerken 
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Glossar 
BioBioBioBio----ErdgasErdgasErdgasErdgas    Als Bio-Erdgas wird in diesem Bericht eine Mischung aus 

Erdgas und aufbereitetem Biogas bezeichnet. Dabei wird 
entsprechend der erläuterten Annahmen von einem Anteil 
von 7,5 % aufbereitetem Biogas ausgegangen. Im Vergleich 
zum herkömmlichen Erdgas bietet Bioerdgas den Vorteil 
der anteiligen (für den Anteil Biogas) CO2-Neutralität und 
somit eines insgesamt geringeren CO2-Faktors. 

BiogasBiogasBiogasBiogas    Biogas ist ein brennbares Gas, das durch Vergärung von 
Biomasse in Biogasanlagen hergestellt und zur Gewinnung 
von Energie verwendet wird. Biogas enthält als Hauptkom-
ponente das brennbare Gas Methan. 

BiomasseBiomasseBiomasseBiomasse    Regenerativer Energieträger, bei dem Energie (Elektrizität, 
Wärme) aus Verbrennungs- und Vergasungsprozessen von 
organischen Substanzen gewonnen wird. 

BlockheizkraftwerkBlockheizkraftwerkBlockheizkraftwerkBlockheizkraftwerk    
(BHKW)(BHKW)(BHKW)(BHKW)    

In Blockheizkraftwerken (BHKW) wird die eingesetzte Ener-
gie in mechanische und thermische Energie umgewandelt. 
BHKW basieren also auf dem Prinzip der Kraft-Wärme-
Kopplung. Der höhere Gesamtnutzungsgrad gegenüber der 
herkömmlichen Kombination von lokaler Heizung und zent-
ralem Kraftwerk resultiert aus der Nutzung der Abwärme der 
Stromerzeugung direkt am Ort der Entstehung.  
Das Leistungsspektrum von BHKW reicht von fünf Kilowatt 
bis fünf Megawatt. Entsprechend der Leistung werden die 
Module in Gruppen unterteilt. Unter 50 kW spricht man 
auch von Mini-Kraft-Wärme-Kopplung (Mini-KWK), unter 15 
kW von Mikro-KWK. 

COCOCOCO2222----EmissionsEmissionsEmissionsEmissions----
faktorenfaktorenfaktorenfaktoren    

Mittels CO2-Emissionfaktoren wird die Klimawirksamkeit 
der Verbrennung verschiedener Energieträger dargestellt. 

DeckungsanteilDeckungsanteilDeckungsanteilDeckungsanteil    Beschreibt das Verhältnis von dem durch die Anlage er-
zeugten Wärmeertrag zum Gesamtwärmeverbrauch einer 
Versorgungseinheit 

EndenergieEndenergieEndenergieEndenergie    Endenergie ist die jenige Energie, welche vom Verbraucher 
bezogen wird (z. B. das Heizöl im Tank). 

EnergieEnergieEnergieEnergieverbrauchverbrauchverbrauchverbrauch    Unter Energieverbrauch versteht man die auf der Grundlage 
von Berechnungen benötigte Energie (z. B eines Gebäu-
des). 
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FernwärmeFernwärmeFernwärmeFernwärme    
((((----> Nahwärme)> Nahwärme)> Nahwärme)> Nahwärme)    

Fernwärme bezeichnet Wärmelieferungen für ein Gebäude 
zu Heizzwecken und zur Warmwasserproduktion. Der 
Transport der thermischen Energie erfolgt mittels eines 
wärmegedämmten Rohrsystems vom zentralen Erzeuger 
oder der Sammelstelle zum Verbraucher. Die Rohre sind 
überwiegend unter der Erde verlegt, teilweise werden je-
doch auch Freileitungen verwendet. 

GewerbeGewerbeGewerbeGewerbe    Gewerbe- und Handwerksbetriebe mit weniger als 20 Be-
schäftigten, soweit sie nicht in der Gewinnung von Steinen 
und Erden, im Bergbau und im Verarbeitenden Gewerbe 
erfasst sind 

HeizstromHeizstromHeizstromHeizstrom    Der Heizstrom umfasst den Stromverbrauch bzw. –
verbrauch für die Wärmebereitstellung. Hierunter fällt der 
Verbrauch für die Warmwasserbereitung, die Bereitstellung 
von Raumwärme (Antriebsenergie für Wärmepumpen, 
Nachtspeicherheizungen) und Kochen. 

HolzpelletsHolzpelletsHolzpelletsHolzpellets    Holzpellets sind genormte, zylindrische Presslinge aus ge-
trocknetem, naturbelassenem Restholz (Sägemehl, Hobel-
späne etc) mit einem Durchmesser von ca. 4 - 10 mm. Sie 
werden mit Zugabe von nichtchemischen Bindemitteln her-
gestellt und haben einen Heizwert von ca. 5 kWh/kg. Die 
Herstellung der Holzpellets erfolgt meist nahe der Roh-
stoffquelle. 

Industrie undIndustrie undIndustrie undIndustrie und    
Verarbeitendes Verarbeitendes Verarbeitendes Verarbeitendes 
GGGGeeeewerbewerbewerbewerbe    

Maßgebend für die Abgrenzung ist die Klassifikation der 
Wirtschaftszweige des Statistischen Bundesamtes. Danach 
umfasst das Verarbeitende Gewerbe die mechanische, 
physikalische oder chemische Umwandlung von Stoffen 
oder Teilen in Waren. Die hierunter fallenden Betriebe ha-
ben mindestens 20 Beschäftigte. 

JahresarbeitszahlJahresarbeitszahlJahresarbeitszahlJahresarbeitszahl    Die Jahresarbeitszahl stellt (bei Wärmepumpen) das Ver-
hältnis zwischen der abgegebenen Wärmeleistung zur auf-
genommenen Leistung (Strom im Verlauf eines Jahres dar.  

KapitalwertKapitalwertKapitalwertKapitalwert----
methodemethodemethodemethode    

Die Kapitalwertmethode ist eine dynamische Methode bei 
der die Investitionskosten von den zu erwartenden Rück-
flüssen und Liquidationserlösen abgezogen werden. Dabei 
werden die Ein- und Auszahlungen durch Abzinsung auf 
einen Zeitpunkt (in der Regel auf den Beginn des Betrach-
tungszeitraumes) bezogen und somit vergleichbar ge-
macht.  
Der Kapitalwert drückt dementsprechend aus, welchen 
Wert die Ein- und Auszahlungen innerhalb des Betrach-
tungszeitraums im Vergleich zu einer Geldanlage mit dem 
veranschlagten Kalkulationszinssatz besitzen. Ein positiver 
Kapitalwert zeigt die Wirtschaftlichkeit einer Investition an. 
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Kohlendioxid (COKohlendioxid (COKohlendioxid (COKohlendioxid (CO2222))))    Ist eine chemische Verbindung aus Kohlenstoff und Sauer-
stoff mit der Summenformel CO2. Kohlenstoffdioxid ist ein 
saures, unbrennbares, farb- und geruchloses Gas. Kohlen-
stoffdioxid, ein wichtiges Treibhausgas, ist ein natürlicher 
Bestandteil der Luft, wo es in einer mittleren Konzentration 
von 0,038 % vorkommt. 

KraftKraftKraftKraft----WärmeWärmeWärmeWärme----
KopplungKopplungKopplungKopplung    
(KWK)(KWK)(KWK)(KWK)    

Kraft-Wärme-Kopplung (KWK) bezeichnet die parallele Ge-
winnung von mechanischer Energie, die unmittelbar in e-
lektrischen Strom umgewandelt wird, und nutzbarer Wärme 
für Heizzwecke oder Produktionsprozesse (Prozesswärme) 
in einem Heizkraftwerk. Durch die gekoppelte Erzeugung 
werden hohe Wirkungsgrade erreicht und der Primärener-
gieverbrauch somit reduziert. 

ModernisieModernisieModernisieModernisie----
rungskostenrungskostenrungskostenrungskosten    

Als Modernisierungskosten werden bauliche Maßnahmen 
zur Erhöhung des Wohn- oder Nutzwertes eines bestehen-
den Gebäudes bezeichnet. Modernisierungskosten im Sin-
ne des § 559 BGB sind dabei zum Beispiel nicht Zinsen für 
Kredite, Verwaltungskosten, Instandhaltungskosten, etc. 

NahwärmeNahwärmeNahwärmeNahwärme    
((((----> Fernwärme)> Fernwärme)> Fernwärme)> Fernwärme)    

Unter Nahwärme versteht man die örtliche (vor Ort) Wärme-
versorgung direkt mit einer KWK- oder Heizungsanlage, die 
direkt im zu versorgenden Gebäude installiert ist oder wenn 
kleine Wohngebäude, Gebäudeteile auch unterirdisch mit 
erdverlegten Rohrsystem miteinander verbunden sind. 
Manchmal werden auch Querverbindungen quer durch die 
zum Beispiel Einfamilienhäuser verlegt, wobei jedes Ge-
bäude mittels Wärmemengenzähler angeschlossen wird. 

NutzenergieNutzenergieNutzenergieNutzenergie    Als Nutzenergie bezeichnet man, vereinfacht ausgedrückt, 
die Energiemenge, die Energie, die dem Endnutzer / 
Verbraucher zur Verfügung steht. Sie unterscheidet sich 
von der Endenergie, aus der sie durch Umwandlung ent-
steht, durch die anfallenden Umwandlungsverluste. 

PrimärenergiePrimärenergiePrimärenergiePrimärenergie    Als Primärenergie bezeichnet man in der Energiewirtschaft 
die Energie, die mit den natürlich vorkommenden Energie-
formen oder Energiequellen zur Verfügung steht, etwa als 
Kohle, Gas oder Wind. Im Gegensatz dazu spricht man von 
Sekundärenergie oder Energieträgern, wenn diese erst 
durch einen (mit Verlusten behafteten) Umwandlungspro-
zess aus der Primärenergie gewandelt werden. 

PrimärenePrimärenePrimärenePrimärenergiergiergiergie----
trägerträgerträgerträger    

In der Natur vorkommende Energiequellen, die in erneuer-
bare und nicht erneuerbare Energieträger unterteilt werden. 

QuellenbilanzQuellenbilanzQuellenbilanzQuellenbilanz    Ist eine auf den Primärenergieverbrauch einer Konsumein-
heit bezogene Darstellung der Emissionen, unterteilt nach 
den Emissionsquellen Umwandlungsbereich und Endener-
gieverbrauch. 
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thermische Leithermische Leithermische Leithermische Leis-s-s-s-
tungtungtungtung    

Ist die pro Zeiteinheit freigesetzte Wärmemenge und stellt 
eine charakteristische Größe einer wärmeerzeugenden An-
lage dar. 

VerursacherbilanzVerursacherbilanzVerursacherbilanzVerursacherbilanz    Ist eine auf den Endenergieverbrauch einer Konsumeinheit 
bezogene Darstellung der Emissionen. Im Unterschied zu 
einer Quellbilanz werden ausschließlich die Emissionen der 
Endverbrauchersektoren gewichtet. 

WarmmietenWarmmietenWarmmietenWarmmieten----
neutralitätneutralitätneutralitätneutralität    

Eine Warmmietenneutralität ergibt sich dann, wenn die zu 
zahlende Warmmiete nach Umlage der Modernisierungs-
kosten maximal so hoch ist, wie die Warmmiete vor der 
Modernisierung. Dies bedeutet, dass die erzielten Energie-
kosteneinsparungen zumindest die Erhöhung der Kaltmiete 
durch die Modernisierungsumlage ausgleichen. 
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Anlage 3: Sensitivitätsanalyse für den Flugverkehr 

Sensitivitätsanalysen für den Flugverkehr 

Definitionen und methodische VorgehensweiseDefinitionen und methodische VorgehensweiseDefinitionen und methodische VorgehensweiseDefinitionen und methodische Vorgehensweise    

Zur Definition der Bilanzierungsgrenzen sind beim Flugverkehr verschiedene Zu-
ordnungsprinzipien möglich. Bei allen genannten Methoden geschieht eine Zu-
ordnung ohne Berücksichtigung der Nationalität der Reisenden: 

a) International vereinbarte Abgrenzung gemäß KyotoInternational vereinbarte Abgrenzung gemäß KyotoInternational vereinbarte Abgrenzung gemäß KyotoInternational vereinbarte Abgrenzung gemäß Kyoto----Protokoll (IPCCProtokoll (IPCCProtokoll (IPCCProtokoll (IPCC----
Referenzmethode)Referenzmethode)Referenzmethode)Referenzmethode): Nur innerdeutsche Flüge werden bilanziert. Das Prin-
zip gewährt dem wachsenden Anteil grenzüberschreitenden Verkehrs kei-
ne Berücksichtigung.  

b) TerritorialprinzipTerritorialprinzipTerritorialprinzipTerritorialprinzip: Es wird der Flugverkehr über Deutschland bilanziert. 
Grenzüberschreitende Flüge mit Start oder Landung in Deutschland wer-
den bis zur Grenze berücksichtigt. Flüge ohne (Zwischen-)Landung in 
Deutschland bleiben unberücksichtigt. 

c) Erweitertes TerritorialprinzipErweitertes TerritorialprinzipErweitertes TerritorialprinzipErweitertes Territorialprinzip: Entsprechend dem Territorialprinzip wird 
der Flugverkehr über Deutschland bilanziert, wobei zusätzlich auch der 
Überflugverkehr berücksichtigt wird. 

d) StandortprinzipStandortprinzipStandortprinzipStandortprinzip: Der abgehende Flugverkehr wird bis zum Ziel dem Start-
flughafen zugeordnet. Ankommender Verkehr wird entsprechend dem 
Herkunftsland des jeweiligen Fluges zugewiesen. 

e) BerührprinzipBerührprinzipBerührprinzipBerührprinzip: Alle in Deutschland startenden und landenden Flüge wer-
den berücksichtigt.  

Zur Umsetzung der IPCCIPCCIPCCIPCC----Referenzmethode (a)Referenzmethode (a)Referenzmethode (a)Referenzmethode (a) wird eine pauschale Aufteilung 
des Treibstoffverbrauchs zwischen Inlands- und Auslandsflügen entsprechend 
20/80 % vorgenommen [Umweltbundesamt 2007b]. Verschiedene Studien erga-
ben eine hohe Plausibilität dieser Aufteilung. Eine Pauschalisierung für einzelne 
Flughäfen in Deutschland ist jedoch nicht möglich. Die IPCC-Referenzmethode 
eignet sich nicht für die Verwendung im Rahmen des Energiekonzeptes 2020 für 
das Land Berlin, da nur ein Bruchteil der tatsächlich anfallenden Emissionen be-
rücksichtigt wird.116 

Die beiden Territorialprinzipien (b) und c))Territorialprinzipien (b) und c))Territorialprinzipien (b) und c))Territorialprinzipien (b) und c)) können nur angewendet werden, 
wenn eine hinreichende Datengrundlage vorliegt. Für das Land Berlin ist nicht 
bekannt, in welcher Höhe Treibstoffe für Starts, Landungen und Überflüge anfal-
len. Eine Aufteilung ist zudem nicht ratsam, da Berlin mit seiner relativ geringen 
Fläche nur marginale Werte zugerechnet bekäme, während Flächenländer auf-
grund ihrer Größe höhere Werte für den Überflugverkehr angelastet bekämen. 

Das Standortprinzip (d)Standortprinzip (d)Standortprinzip (d)Standortprinzip (d) gleicht einer Quellenbilanzierung der Kraftstoffe am 
Startflughafen. In den deutschen Energiebilanzen ist es üblich, eine Quellenbilanz 
entsprechend der Mineralölstatistik durchzuführen. Das bedeutet, dass die in-

                                                           
116  Zum Vergleich: Die Flughäfen Tempelhof, Tegel und Schönefeld hatten im Jahr 2005 

insgesamt 1.243.851 Linien-Fluggäste. Davon entfielen 564.055 Fluggäste auf Inlands-
flüge und 679.796 Fluggäste auf Auslandsflüge. 
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nerdeutschen Absätze an Flugbenzin erfasst werden. Wird vernachlässigt, dass 
bei Zwischenlandungen nachgetankt und aufgrund von unterschiedlichen Kraft-
stoffpreisen teilweise übertankt wird,117 so kann diese Herangehensweise dem 
Standortprinzip gleichgesetzt werden. Die in Deutschland getankten Kraftstoff-
mengen werden bei dieser Methodik dem Kraftstoffverbrauch des abgehenden 
Flugverkehrs gleichgesetzt. 

Das Berührprinzip (e)Berührprinzip (e)Berührprinzip (e)Berührprinzip (e) stellt keine gängige Definitionsmethode der CO2-
Emissionen im Flugverkehr dar. Im Falle einer konsequenten Bilanzierung aller 
Länder ergäbe sich nach diesem Prinzip eine Doppelbilanzierung der Emissionen, 
da sowohl der Start-, als auch der Zielflughafen die Werte erfasst. 

SzenarienentwicklungSzenarienentwicklungSzenarienentwicklungSzenarienentwicklung    

Im Land Berlin besteht für die Zuordnung des Flugverkehrs eine besondere Situa-
tion. Im Jahr 2005 waren auf dem Territorium des Landes Berlin die Flughäfen Te-
gel und Tempelhof in Betrieb. Der dort anfallende Endenergieabsatz wurde im 
Rahmen der Energiebilanz dem Land Berlin zugerechnet. Weil der Flughafen 
Schönefeld im Land Brandenburg liegt, findet dieser in der Brandenburger Ener-
giebilanz Berücksichtigung. Da ab dem Jahr 2012 Schönefeld der einzige Flugha-
fen in der Region Berlin-Brandenburg sein wird, stellt sich die Frage der Zuord-
nung des Endenergieverbrauchs und der CO2-Emissionen zu den beiden Bundes-
ländern nach dem Prinzip der Verursacherbilanzierung. 

In der nachfolgenden Sensitivitätsanalyse wird dargestellt, welche Ergebnisse 
sich für die CO2-Bilanzierung im Energiekonzept 2020 ergeben, wenn die Emissi-
onen des Flughafen Schönefelds unter unterschiedlichen Annahmen Berlin zuge-
rechnet werden. Hierzu werden die folgenden vier übergeordneten Kategorien von 
Szenarien entwickelt: 

- GrundszenarienGrundszenarienGrundszenarienGrundszenarien (1 (1 (1 (1----3)3)3)3), bei denen für die Berechnung der Energieverbräu-
che und der CO2-Emissionen ausschließlich die Daten der amtlichen Ener-
giebilanz der Jahre 1990 und 2005 sowie den Annahmen für das Zielsze-
nario 2020 zugrunde gelegt werden, 

- Szenarien UntererfassungSzenarien UntererfassungSzenarien UntererfassungSzenarien Untererfassung (4 (4 (4 (4----6)6)6)6), mittels denen die zu vermutende Unter-
erfassung des Energieverbrauchs im Flugverkehrs in einer Größenordnung 
von 6 % korrigiert wird118, 

- Konservative ZielszenarienKonservative ZielszenarienKonservative ZielszenarienKonservative Zielszenarien (7 (7 (7 (7----9)9)9)9), bei denen in einer etwas Konservative-
rer Erwartung für das Jahr 2020 davon ausgegangen wird, dass sich der 
Energieverbrauch des Flugverkehrs um 70 % anstelle von 45 % gegenüber 
2005 erhöht, 

- Szenarien mit erweiterter EmissionsbewertungSzenarien mit erweiterter EmissionsbewertungSzenarien mit erweiterter EmissionsbewertungSzenarien mit erweiterter Emissionsbewertung (10 (10 (10 (10----12)12)12)12), bei denen eine 
umfassendere Bewertung der schädlichen Wirkungen verschiedener Flug-
verkehrsemissionen (z.B. CO2, H2O, Stickoxide, etc.) auf der Basis der An-
wendung des Radiation Forcing Index (RFI-Faktor) vorgenommen wird. 

                                                           
117  Man spricht von Übertankung, wenn aufgrund höherer Kraftstoffpreise am Zielflughafen 

mehr getankt wird, als für den Hinflug erforderlich ist. 
118  Danach liegt der über Passagier- und Frachtverkehr ermittelte Flugkraftstoffverbrauch 

um ca. 6 % höher als die in der Mineralölstatistik erhobenen Lieferungen an die Luft-
fahrt, die als Datengrundlage für die Flugverkehrsbilanzierung in der amtlichen Ener-
giebilanz dient. 
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Für jede der vier genannten Oberkategorien werden analog drei Teilszenarien 
entwickelt. Das erste Teilszenario bilanziert die Endenergieverbräuche und CO2-
Emissionen des Flugverkehrs nur in Bezug auf die amtlichen Energiebilanzdaten 
des Landes Berlin, das zweite Szenario nimmt eine Bilanzierung zusammen mit 
den Daten des Landes Brandenburg vor. Im dritten Szenario werden für das Ziel- 
bzw. Referenzszenario 2020 schließlich die Prognosen zur Verkehrsentwicklung 
für den Flughafen Schönefeld angesetzt und anteilsmäßig auf Berlin und Bran-
denburg aufgeteilt. Hierbei werden als Verteilungsschlüssel die Einwohnerzahlen 
3,4 Mio. für Berlin und 2,5 Mio. für Brandenburg angenommen. 

Die konkreten Annahmen der vier übergeordneten Kategorien von Szenarien wer-
den nachfolgend erläutert. 

GrundszenarienGrundszenarienGrundszenarienGrundszenarien    

In den deutschen Energiebilanzen ist es üblich, eine Quellenbilanz entsprechend 
der Mineralölstatistik durchzuführen. Für das Jahr 2005 werden die Flughäfen 
Tegel und Tempelhof dem Land Berlin zugerechnet. Der Flughafen Schönefeld 
wird dem Land Brandenburg zugeordnet. 

Aufgrund der Werte in der jeweiligen Energiebilanz für das Jahr 2005 und unter der 
Annahme, dass diese Werte den tatsächlichen Kraftstoffverbrauch für an den je-
weiligen Flughäfen startende Flüge wiedergeben, werden die folgenden drei 
Grundszenarien entwickelt: 

1. Grundszenario Grundszenario Grundszenario Grundszenario –––– Berlin Berlin Berlin Berlin: Die Daten der Berliner Energiebilanz aus dem 
Jahr 2005 werden angesetzt. 

2. Grundszenario Grundszenario Grundszenario Grundszenario –––– Berlin und Brandenb Berlin und Brandenb Berlin und Brandenb Berlin und Brandenburgurgurgurg: Zusätzlich zu den Daten der 
Berliner Energiebilanz wird die Brandenburger Energiebilanz (der Flugha-
fen Schönefeld) komplett in die Szenarien des Energiekonzepts einbezo-
gen. Für das Szenario 2020 des Energiekonzepts wird der Flughafen 
Schönefeld komplett dem Berliner Energiekonzept zugerechnet. 

3. Grundszenario Grundszenario Grundszenario Grundszenario –––– Aufteilung Berlin und Brandenburg Aufteilung Berlin und Brandenburg Aufteilung Berlin und Brandenburg Aufteilung Berlin und Brandenburg: Für die Jahre 1990 
und 2005 werden zusätzlich zur Berliner Energiebilanz die Werte der 
Brandenburger Energiebilanz für den Flughafen Schönefeld entsprechend 
der Einwohnerzahlen der beiden Bundesländer anteilsmäßig berücksich-
tigt. Weil im Jahr 2020 im Land Berlin kein Flughafen mehr bestehen wird, 
werden für das Ziel- bzw. Referenzszenario 2020 die Prognosen für den 
Flughafen Schönefeld angesetzt und nach dem obigen Schlüssel anteils-
mäßig auf Berlin und Brandenburg aufgeteilt. 

Szenarien „Untererfassung“Szenarien „Untererfassung“Szenarien „Untererfassung“Szenarien „Untererfassung“    

Es kann im Rahmen des Energiekonzeptes 2020 nicht abgeschätzt werden, ob in 
den amtlichen Energiebilanzen die Daten zum Kraftstoffverbrauch des Flugver-
kehrs unter- oder übererfasst sind. 

Einen Anhaltspunkt zur groben Abschätzung bieten die Ausführungen des 
BMVBW im Rahmen der Verkehrsprognose 2015 [BMVBW 2001]. Gründe für die 
Abweichung können zum einen Nachtanken bei Zwischenlandungen und Über-
tanken sein. 

In Übernahme der Annahme, dass auch in den Ländern Berlin und Brandenburg 
eine Untererfassung von 6 % vorliegt, werden die folgenden drei Teilszenarien 
entwickelt: 
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4. Szenario Untererfassung Szenario Untererfassung Szenario Untererfassung Szenario Untererfassung –––– Berlin Berlin Berlin Berlin: Die Daten der Berliner Energiebilanz 
aus dem Jahr 2005 werden um 6 % erhöht angesetzt. 

5. Szenario Untererfassung Szenario Untererfassung Szenario Untererfassung Szenario Untererfassung –––– Berlin und Brandenburg Berlin und Brandenburg Berlin und Brandenburg Berlin und Brandenburg: Zusätzlich zu den 
Daten der Berliner Energiebilanz wird die Brandenburger Energiebilanz 
(der Flughafen Schönefeld) komplett in die Szenarien des Energiekon-
zepts einbezogen. Dabei wird auf die Werte beider Bilanzen ein Aufschlag 
von 6 % vorgenommen. Darauf aufbauend werden die Szenarien im Ener-
giekonzept auf dem um 6 % erhöhten Ist-Wert für das Jahr 2005 berech-
net. 

6. Szenario Untererfassung Szenario Untererfassung Szenario Untererfassung Szenario Untererfassung –––– Aufteilung Berlin und Brandenburg Aufteilung Berlin und Brandenburg Aufteilung Berlin und Brandenburg Aufteilung Berlin und Brandenburg: Für die 
Jahre 1990 und 2005 werden  zusätzlich zu der Berliner Energiebilanz die 
Werte der Brandenburger Energiebilanz für den Flughafen Schönefeld an-
teilsmäßig entsprechend der Einwohnerzahlen der beiden Bundesländer 
berücksichtigt. Die Szenarien im Energiekonzept werden aufbauend auf 
dem um 6 % erhöhten Ist-Wert für das Jahr 2005 berechnet. Weil bis 2020 
im Land Berlin kein Flughafen mehr liegen wird, werden für das Ziel- bzw. 
Referenzszenario die Prognosen für den Flughafen Schönefeld angesetzt 
und gemäß den genannten Einwohneranteilen auf Berlin und Brandenburg 
aufgeteilt. 

Konservative Szenarien (mit angepasstem Zielszenario)Konservative Szenarien (mit angepasstem Zielszenario)Konservative Szenarien (mit angepasstem Zielszenario)Konservative Szenarien (mit angepasstem Zielszenario)    

Das bisher im Energiekonzept 2020 angenommene Zielszenario geht für den 
Flugverkehr von einer Steigerung des Energieverbrauchs um 45 % im Zeitraum von 
2005 bis 2020 aus. Um darzustellen, welche Konsequenzen ein verstärkter An-
stieg hätte, wird nachfolgend davon ausgegangen, dass sich der Energie-
verbrauch des Flugverkehrs im Zielszenario um 70 % erhöht. 

Entsprechend werden auch hier drei Teilszenarien gebildet: 

7. Konservatives Zielszenario Konservatives Zielszenario Konservatives Zielszenario Konservatives Zielszenario –––– Berlin Berlin Berlin Berlin: Es werden die Daten der Berliner 
Energiebilanz aus dem Jahr 2005 angesetzt. Für das Zielszenario 2020 
wird gegenüber dem Jahr 2005 mit einem Anstieg des Energieverbrauchs 
für den Flugverkehr um 70 % gerechnet. 

8. Konservatives Zielszenario Konservatives Zielszenario Konservatives Zielszenario Konservatives Zielszenario –––– Berlin und Brandenburg Berlin und Brandenburg Berlin und Brandenburg Berlin und Brandenburg: Zusätzlich zu 
den Daten der Berliner Energiebilanz wird die Brandenburger Energiebi-
lanz (der Flughafen Schönefeld) komplett in die Szenarien des Energie-
konzepts einbezogen. Für die Szenarien wird der Flughafen Schönefeld 
komplett Berlin angerechnet. Für das Zielszenario wird mit einem Anstieg 
des Energieverbrauchs für den Flugverkehr um 70 % gerechnet. 

9. Konservatives Zielszenario Konservatives Zielszenario Konservatives Zielszenario Konservatives Zielszenario –––– Aufteilung Berlin und Brandenburg Aufteilung Berlin und Brandenburg Aufteilung Berlin und Brandenburg Aufteilung Berlin und Brandenburg: Für 
die Jahre 1990 und 2005 werden  zusätzlich zu der Berliner Energiebilanz 
die Werte der Brandenburger Energiebilanz für den Flughafen Schönefeld 
gemäß den Anteilen der Einwohnerzahlen berücksichtigt. Weil bis 2020 
im Land Berlin kein Flughafen mehr liegen wird, werden für das Ziel- bzw. 
Referenzszenario die Prognosen für den Flughafen Schönefeld angesetzt 
und anteilsmäßig auf Berlin und Brandenburg aufgeteilt. Für das Zielsze-
nario des Energiekonzeptes wird mit einem Anstieg des Energie-
verbrauchs für den Flugverkehr um 70 % gerechnet. 

SzenariSzenariSzenariSzenarien mit erweiterter Emissionsbewertungen mit erweiterter Emissionsbewertungen mit erweiterter Emissionsbewertungen mit erweiterter Emissionsbewertung    

Zur Bewertung der Treibhausgasemissionen aus dem Flugverkehr bestehen ver-
schiedene Ansätze. Der in der Berliner Energiebilanz verwendete CO2-Faktor be-
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trägt 266,4 t CO2 pro GWh (bzw. 74.000 kg CO2 / TJ). Zusätzlich zu den direkten 
CO2-Emissionen, welche bei der Verbrennung von Kerosin entstehen, fallen je-
doch weitere Emissionen in Form von H2O, Stickoxiden und weiteren Partikeln an. 
Des Weiteren haben Treibhausgase, welche in besonderen Höhen emittiert wer-
den, einen erhöhten Effekt. 

Der Radiation Forcing Index (RFI-Faktor) wird verwendet, um den erhöhten Treib-
hauseffekt von Flugzeugemissionen in großen Höhen zu berücksichtigen. Insbe-
sondere geht es dabei um die Berücksichtigung von CO2, H2O und Stickoxiden. 
Der Faktor beschreibt die Menge an CO2, welche emittiert werden müsste, um den 
gleichen Effekt zu erzeugen, wie das tatsächliche Schadstoffgemisch des Flugver-
kehrs erzeugt [IPCC 1999]. 

Abschließend werden deshalb drei Teilszenarien aufgeführt, welche aufbauend 
auf den Grundszenarien den erhöhten Treibhauseffekt berücksichtigen: 

10. RFIRFIRFIRFI----Szenario Szenario Szenario Szenario –––– Berlin Berlin Berlin Berlin: Es werdend die Daten der Berliner Energiebilanz 
aus dem Jahr 2005 angesetzt. Die Emissionsbewertung findet unter Einbe-
zug des RFI-Faktors statt. 

11. RFIRFIRFIRFI----Szenario Szenario Szenario Szenario –––– Berlin und Br Berlin und Br Berlin und Br Berlin und Brandenburgandenburgandenburgandenburg: Zusätzlich zu den Daten der 
Berliner Energiebilanz wird die Brandenburger Energiebilanz (der Flugha-
fen Schönefeld) komplett in die Szenarien des Energiekonzepts einbezo-
gen. Für die Szenarien im Energiekonzept für das Jahr 2020 wird der Flug-
hafen Schönefeld komplett dem Berliner Energiekonzept zugerechnet. Die 
Emissionsbewertung findet unter Einbezug des RFI-Faktors statt. 

12. RFIRFIRFIRFI----Szenario Szenario Szenario Szenario –––– Aufteilung Berlin und Brandenburg Aufteilung Berlin und Brandenburg Aufteilung Berlin und Brandenburg Aufteilung Berlin und Brandenburg: Für die Jahre 1990 
und 2005 werden zusätzlich zu der Berliner Energiebilanz die Werte der 
Brandenburger Energiebilanz für den Flughafen Schönefeld gemäß den 
Anteilen der Einwohnerzahlen berücksichtigt. Weil bis 2020 im Land Ber-
lin kein Flughafen mehr liegen wird, werden für das Ziel- bzw. Referenz-
szenario die Prognosen für den Flughafen Schönefeld angesetzt und an-
teilsmäßig auf Berlin und Brandenburg aufgeteilt. Die Emissionsbewer-
tung berücksichtigt den RFI-Faktor. 

WorstWorstWorstWorst----CaseCaseCaseCase----SzenarioSzenarioSzenarioSzenario    

Um darzustellen, welches Ergebnis die Gesamtbilanz des Energiekonzeptes 2020 
erwartet, wenn sich der Flugverkehr den ungünstigsten Annahmen gemäß entwi-
ckeln wird und zudem die für die Klimaschutzziele ungünstigste methodische 
Herangehensweise gewählt wird, zeigt dieses Szenario eine Kombination aus den 
Szenarien „RFI-Szenario – Berlin und Brandenburg“, sowie den konservativen 
Einschätzungen des Zielszenarios. In diesem Szenario werden die ungünstigsten 
Annahmen kombiniert: 

13. WorstWorstWorstWorst----CaseCaseCaseCase----SzenarioSzenarioSzenarioSzenario: Das Szenario schreibt die Emissionen des Luftver-
kehrs der Länder Berlin und Brandenburg vollständig Berlin zu. Zudem 
wird der RFI-Faktor als umfassende Bewertung des Treibhausgaseffektes 
angesetzt. Für die Entwicklung bis zum Jahr 2020 wird zudem angenom-
men, dass der Energieverbrauch des Flugverkehrs bis 2020 um 70 %, wie 
in den konservativen Zielszenarien (7-9) berechnet, ansteigt. 

Gesamtschau und Ergebnisse der Szenarien Gesamtschau und Ergebnisse der Szenarien Gesamtschau und Ergebnisse der Szenarien Gesamtschau und Ergebnisse der Szenarien     

Die folgenden drei Tabellen zeigen die Ergebnisse der entwickelten Szenarien. Es  
werden jeweils die Ausgangswerte in den Jahren 1990 und 2005 sowie die Szena-
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rienwerte für das Jahr 2020 dargestellt. Zum Beispiel werden für eine Berücksich-
tigung der Emissionen der Länder Berlin und Brandenburg auch im Jahr 1990 bei-
de Bilanzen berücksichtigt. 

Um die Szenarien vergleichen zu können, werden in einer Gesamtübersicht je-
weils: 

- die gesamten CO2-Emissionen (über alle Handlungsfelder des Energiekon-
zeptes mit den Flugemissionen des entsprechenden Szenarios) in den 
Jahren 1990, 2005 und 2020 (Zielszenario), 

- die Änderung der gesamten CO2-Emissionen (über alle Handlungsfelder 
des Energiekonzeptes mit den Flugemissionen des entsprechenden Sze-
narios) in den Jahren 2005 und 2020 gegenüber 1990, 

- der Energieverbrauch des Flugverkehrs in den Jahren 1990, 2005 und 
2020 und 

- die CO2-Emissionen aus dem Flugverkehr der Jahre 1990, 2005 und 2020 

dargestellt. 

Die Werte im Jahr 1990 sind gemäß den im Szenario getroffenen Annahmen von 
einander abweichend, da in Bezug auf die Datengrundlage im Jahr 1990 die An-
nahmen ebenso wie für die Szenarien umgesetzt werden. Die Szenarien, in denen 
der z. B. RFI-Faktor den höheren Treibhausgaseffekt der Emissionen aus dem Luft-
verkehr berücksichtigt, weisen im Jahr 1990 entsprechend höhere Gesamtemissi-
onen auf. 

Tabelle 23 macht deutlich, dass die Verwendung des RFI-Faktors, der die höheren 
Treibhausgaseffekte des Flugverkehrs berücksichtigt, deutlichere Auswirkungen 
auf die Bilanzergebnisse des Flugverkehrs im Basisjahr 1990 hat als die Berück-
sichtigung der Emissionen Brandenburgs im Grundszenario bzw. die Berücksich-
tigung einer eventuellen Untererfassung. Die angepassten Zielszenarien zeigen in 
der Aufstellung der Bilanz für das Jahr 1990 keinen Unterschied gegenüber den 
Grundszenarien, da in diesen Szenarien ausschließlich die Entwicklung für das 
Jahr 2020 gegenüber dem Grundszenario angepasst wird. 
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Tabelle 23: Werte der Szenarien für das Jahr 1990119 

Szenario 1990 
CO2-
Gesamt 
[1.000 t] 

1990  
Energieverbrauch 
Flugverkehr 
[GWh] 

1990  
CO2 Flug-
verkehr  
[1.000 t] 

CO2-Mehr-
emission 
Flugverkehr 
ggü. 
Grund- 
szenario 
Berlin 
[1.000 t] 

GrunGrunGrunGrundszenario dszenario dszenario dszenario ––––    
BEBEBEBE    29.300,00 1.375,83 366,52 -- 

Grundszenario Grundszenario Grundszenario Grundszenario ––––    
BBBBEEEE und B und B und B und BBBBB    29.702,56 2.886,94 769,52 403,00 

Grundszenario Grundszenario Grundszenario Grundszenario ––––    
AufteAufteAufteAufteiiiilung lung lung lung BBBBE und E und E und E und 
BBBBBBBB    29.531,98 8.126,33 601,61 235,08 

Szenario UnSzenario UnSzenario UnSzenario Untereteretereterer-r-r-r-
fassung fassung fassung fassung –––– BE BE BE BE    29.321,99 1.458,38 388,51 21,99 

SzenarioSzenarioSzenarioSzenario Untere Untere Untere Unterer-r-r-r-
fassung fassung fassung fassung ––––    BBBBE und E und E und E und 
BBBBBBBB    29.748,70 3.060,16 815,69 449,17 

SzenarioSzenarioSzenarioSzenario Untere Untere Untere Unterer-r-r-r-
fassung fassung fassung fassung –––– Aufte Aufte Aufte Auftei-i-i-i-
lung Blung Blung Blung BEEEE und BB und BB und BB und BB    29.403,27 8.480,94 637,70 271,18 

KonservativesKonservativesKonservativesKonservatives    
ZieZieZieZiellllszenario szenario szenario szenario –––– B B B BEEEE    29.300,00 1.375,83 366,52 -- 

KonservativesKonservativesKonservativesKonservatives    
ZielszenZielszenZielszenZielszenaaaario rio rio rio ––––    BBBBE E E E 
und BBund BBund BBund BB    29.702,56 2.886,94 769,52 403,00 

KonservativesKonservativesKonservativesKonservatives    
ZieZieZieZiellllszenario szenario szenario szenario ––––    
AufteAufteAufteAufteiiiilung lung lung lung BBBBE und E und E und E und 
BBBBBBBB    29.531,98 8.126,33 601,61 235,08 

RFIRFIRFIRFI----SzenarioSzenarioSzenarioSzenario    –––– B B B BEEEE    29.923,90 1.375,83 989,61 623,09 

RFIRFIRFIRFI----SzenarioSzenarioSzenarioSzenario    ––––    BE BE BE BE 
und BBund BBund BBund BB    31.010,81 2.886,94 2.077,71 1.711,19 

RFIRFIRFIRFI----SzenarioSzenarioSzenarioSzenario    ––––    
Aufteilung Aufteilung Aufteilung Aufteilung BBBBE und E und E und E und 
BBBBBBBB    29.507,03 8.126,33 1.624,33 1.257,81 

WorstWorstWorstWorst----CaseCaseCaseCase----
SzenarioSzenarioSzenarioSzenario    31.010,81 2.886,94 2.077,71 1.711,19 

Quelle: Berliner Energieagentur GmbH 

Tabelle 24 stellt die Werte für die Bilanz im Jahr 2005 dar, das im Energiekonzept 
als Referenzjahr dient. Auch hier zeigt sich die deutliche Erhöhung der Ausgangs-
werte in den RFI-Szenarien. Auch die Berücksichtigung des Brandenburger Flug-

                                                           
119 Für das Ausgangsjahr 1990 werden für das konservative Zielszenario 2020 die gleichen 

Ausgangswerte angenommen, wie für die drei Grundszenarien. 
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verkehrs bewirkt erhöhte Werte, während die Werte für die konservativ gerechne-
ten Zielszenarien im Basisjahr mit denen der Grundszenarien übereinstimmen. 

Tabelle 24: Werte der Szenarien für das Jahr 2005 

Szenario 2005 
CO2-
Gesamt 
[1.000 t] 

Änderung 
CO2 zu 
1990 [%] 

2005 
Energieverbrauch 
Flugverkehr 
[GWh] 

2005 
CO2 
Flugverkehr  
[1.000 t] 

Grundszenario Grundszenario Grundszenario Grundszenario ––––    
BBBBEEEE    21.371,23 -27,06% 3.320,60 884,61 

Grundszenario Grundszenario Grundszenario Grundszenario ––––    
BBBBE und BBE und BBE und BBE und BB    21.705,41 -26,92% 4.575,04 1.218,79 

Grundszenario Grundszenario Grundszenario Grundszenario ––––    
Aufteilung Aufteilung Aufteilung Aufteilung BBBBE E E E 
und BBund BBund BBund BB    21.563,81 -26,98% 4.043,50 1.077,19 

Szenario UntereSzenario UntereSzenario UntereSzenario Unterer-r-r-r-
fassung fassung fassung fassung –––– B B B BEEEE    21.424,30 -26,93% 3.519,84 937,68 

SzenarioSzenarioSzenarioSzenario Untere Untere Untere Unterer-r-r-r-
fassung fassung fassung fassung ––––    BBBBE und E und E und E und 
BBBBBBBB    21.778,54 -26,79% 4.849,55 1.291,92 

SzenarioSzenarioSzenarioSzenario Untere Untere Untere Unterer-r-r-r-
fassung fassung fassung fassung –––– Aufte Aufte Aufte Auftei-i-i-i-
lung Blung Blung Blung BEEEE    21.231,11 -27,79% 2.794,65 744,50 

KonservativesKonservativesKonservativesKonservatives    
Zielszenario Zielszenario Zielszenario Zielszenario –––– B B B BEEEE    21.371,23 -27,06% 3.320,60 884,61 

KonservaKonservaKonservaKonservativestivestivestives    
Zielszenario Zielszenario Zielszenario Zielszenario ––––    BBBBE E E E 
und BBund BBund BBund BB    21.705,41 -26,92% 4.575,04 1.218,79 

KonservatKonservatKonservatKonservativesivesivesives    
Zielszenario Zielszenario Zielszenario Zielszenario ––––    
Aufteilung Aufteilung Aufteilung Aufteilung BBBBE E E E 
und BBund BBund BBund BB    21.563,81 -26,98% 4.043,50 1.077,19 

RFIRFIRFIRFI----SzeSzeSzeSzenarionarionarionario    –––– B B B BEEEE    22.875,06 -23,56% 3.320,60 2.388,44 

RFIRFIRFIRFI----SzenarioSzenarioSzenarioSzenario    ––––    BE BE BE BE 
und BBund BBund BBund BB    23.777,36 -23,33% 4.575,04 3.290,74 

RFIRFIRFIRFI----SzenarioSzenarioSzenarioSzenario    ––––    
Aufteilung Aufteilung Aufteilung Aufteilung BBBBE E E E 
und BBund BBund BBund BB    22.382,98 -24,14% 2.636,47 1.896,36 

WorstWorstWorstWorst----CaseCaseCaseCase----
SzenarioSzenarioSzenarioSzenario    23.777,36 -23,33% 4.575,04 3.290,74 

Quelle: Berliner Energieagentur GmbH 

Tabelle 25 zeigt die relevanten Bilanzwerte des Berliner Energiekonzeptes 2020 
über alle Handlungsfelder für das Jahr 2020 in den unterschiedlichen Szenarien 
im Flugverkehr. Die prozentualen Werte in der Tabelle oben verdeutlichen den 
Einfluss der Methodik zur Bilanzierung des Flugverkehrs auf die Ergebnisse der 
Bilanzierung. 
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Tabelle 25: Werte der Szenarien für das Jahr 2020 im Zielszenario 

Szenario 2020 
CO2  
Gesamt 
[1.000 t] 

Änderung 
CO2 zu 
1990 [%] 

2020 
Energieverbrauch 
Flugverkehr 
[GWh] 

2020 
CO2 
Flugver-
kehr  
[1.000 t] 

Grundszenario Grundszenario Grundszenario Grundszenario –––– B B B BEEEE    16.312,85 44,32% 4.814,87 1.282,68 

Grundszenario Grundszenario Grundszenario Grundszenario ––––    BBBBE E E E 
und BBund BBund BBund BB    

16.797,42 43,45% 6.633,81 1.767,25 

Grundszenario Grundszenario Grundszenario Grundszenario ––––    AuAuAuAuf-f-f-f-
teilung teilung teilung teilung BBBBE und BBE und BBE und BBE und BB    

16.048,58 45,66% 3.822,88 1.018,41 

Szenario UntererfaSzenario UntererfaSzenario UntererfaSzenario Untererfas-s-s-s-
sung sung sung sung –––– B B B BEEEE    

16.389,81 44,10% 5.103,76 1.359,64 

SzenarioSzenarioSzenarioSzenario Untererfa Untererfa Untererfa Untererfas-s-s-s-
sung sung sung sung ––––    BBBBEEEE    

16.903,45 43,18% 7.031,84 1.873,28 

SzenarioSzenarioSzenarioSzenario Untererfa Untererfa Untererfa Untererfas-s-s-s-
sung sung sung sung –––– Aufte Aufte Aufte Aufteiiiilung lung lung lung BBBBE E E E 
und BBund BBund BBund BB    

16.109,69 45,21% 4.052,25 1.079,52 

KonservativesKonservativesKonservativesKonservatives Zielsz Zielsz Zielsz Zielsze-e-e-e-
nario nario nario nario ––––    BEBEBEBE    

16.534,00 43,57% 5.645,02 1.503,83 

KonservativesKonservativesKonservativesKonservatives Zielsz Zielsz Zielsz Zielsze-e-e-e-
nario nario nario nario ––––    BBBBE und BBE und BBE und BBE und BB    

17.102,12 42,42% 7.777,58 2.071,95 

KonservativesKonservativesKonservativesKonservatives Zielsz Zielsz Zielsz Zielsze-e-e-e-
nario nario nario nario –––– Aufteilung  Aufteilung  Aufteilung  Aufteilung BBBBE E E E 
und BBund BBund BBund BB    

16.224,17 45,06% 4.481,99 1.194,00 

RFIRFIRFIRFI----SzenarioSzenarioSzenarioSzenario    –––– B B B BEEEE    18.493,41 38,20% 4.814,87 3.463,24 

RFIRFIRFIRFI----SzenarioSzenarioSzenarioSzenario    ––––    BE und BE und BE und BE und 
BBBBBBBB    

19.801,74 36,15% 6.633,81 4.771,57 

RFIRFIRFIRFI----SSSSzenariozenariozenariozenario    –––– Aufte Aufte Aufte Auftei-i-i-i-
lunglunglunglung    BBBBE und BBE und BBE und BBE und BB    

17.779,89 39,74% 3.822,88 2.749,72 

WorstWorstWorstWorst----CaseCaseCaseCase----SzenarioSzenarioSzenarioSzenario    20.624,42 33,49% 7.777,58 5.594,25 

Quelle: Berliner Energieagentur GmbH 

Die Gesamt-CO2-Emissionen enthalten bereits Gutschriften für die Stromerzeu-
gung aus BHKW, sowie alle übrigen in den anderen Handlungsfeldern vorgesehe-
nen Annahmen des Zielszenarios.  

Deutlich zu erkennen ist, dass weder die Berücksichtigung der Emissionen des 
Landes Brandenburg, noch die Annahme der Untererfassung oder eine konserva-
tivere Zieleinschätzung das klimapolitische Ziel der Emissionsreduktion um 40 % 
unter den getroffenen Annahmen gefährden. 

Die Änderung der Methodik hingegen, sprich die Berücksichtigung der stärkeren 
Klimabelastung des Flugverkehrs durch den RFI-Faktor kann eine gravierende Ver-
fehlung der Klimaziele bewirken. In diesem Fall müssten zur Erreichung der Ziele 
in den anderen Handlungsfeldern bzw. im Straßenverkehr verstärkte Anstrengun-
gen gegenüber den im Energiekonzept 2020 dargestellten Maßnahmen vorge-
nommen werden. Deutlich wird hier, wie wichtig eine konsequente Umsetzung der 
in den Handlungsfeldern empfohlenen Maßnahmen und die Nutzung der Poten-
tiale zur Steigerung der Energieeffizienz und zur Installation von Erneuerbaren 
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Energien und Kraft-Wärme-Kopplung für eine Realisierung der Gesamtziele des 
Konzeptes ist. 
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Anlage 4: Vergleich von Finnischer und Arbeitswertmetho-
de 

Für die CO2-Bilanzierung von KWK-Anlagen werden zwei Methoden verwendet, die 
Finnische- und die Arbeitswertmethode. Die Statistischen Landesämter verwen-
den die Finnische Methode. Diese Methode wird auch dem Energiekonzept 2020 
zugrunde gelegt. Die Brennstoffe werden durch Referenzwirkungsgrade der ge-
trennten Erzeugung von Strom bzw. Wärme den Koppelprodukten wie folgt zuge-
ordnet. 
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Physikalisch besser begründbar ist die sogenannte Arbeitswertmethode, bei der 
die Arbeitsfähigkeit der Heizwärme mit dem Stromverlust bewertet wird, der durch 
ihre Auskopplung entsteht. 
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Setzt man eine gleiche Strom- und Wärmeproduktion eines KWK-Prozesses vor-
aus, kann man die beiden Verfahren in Abhängigkeit von den Referenzwirkungs-
graden einerseits und der Stromverlustkennziffer andererseits vergleichen. Da die 
Statistischen Ämter Pauschalwerte von ζel,Ref = 0,4 und ζth,Ref = 0,8 verwenden, 
empfiehlt sich die Variation der Stromverlustkennziffer. Diese ist vom Carnotfak-
tor der Wärmeauskopplung und dem Prozessgütegrad abhängig uns wird sich bei 
realen Anlagen zwischen 0,1 und 0,2 bewegen. In der folgenden Abbildung ist zu 
erkennen, dass die dem Strom durch die Arbeitswertmethode zugeteilten Brenn-
stoffmengen (und damit Emissionen) deutlich über denen der Finnischen Metho-
de liegen. Erst bei einer Auskopplungstemperatur der Wärme oberhalb 400 °C 
würden sich ähnliche Werte ergeben – dies ist jedoch bei der Fernwärmeversor-
gung nicht relevant. 

Anlage 5:  Energetische Kennzahlen 

Die primärenergetische Effizienz eines Prozesses kann mit dem Primärenergiefak-
tor fP (nach FW 309-1) wie folgt berechnet werden. 
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Die für die energetische Bewertung eines Gebäudes wichtige Anlagenaufwands-
zahl eP lässt sich bei Kenntnis der thermischen Verluste bei der Wärmeverteilung 
entsprechend ermitteln. 
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Zur Ermittlung der spezifischen CO2-Emissionen ist eine Erweiterung auf die 
Strombilanz des Gebäudes unumgänglich, da eine unterschiedliche Bewertung 
des aus dem Netz bezogenen und des durch das KWK-Modul eingespeisten 
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Stroms erfolgt. Letzterer verdrängt aufgrund der Abnahmeverpflichtung regenera-
tiv erzeugten Stroms durch die Netzbetreiber nur fossilen Strom und besitzt des-
halb ein höheres CO2-Minderungspotential. Die Formel ergibt sich zu 
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